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Die Durckfüſrung der Notverordnungen

n wollen Arbeitscienstj
touerberatungen im Preußenparlament

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich amnach Erledigung einiger u Vor

iter mit dem Geſetzentwurf
der Gemeindebierſteuer, Ge

er und Bürgerſteuer.
Die Vorlage wurde ausführlich erläutert durch

den Abg. Szillat (Soz.), der als Bericht
erſtatter darauf hinwies, daß durch die Ver
ordnung des Reichspräſidenten vom 26. Juli

1930 die Gemeinden das Recht erhalten, die Bier
und Bürgerſteuer einzuführen oder bei außer
ordentlicher Belaſtung durch Wohlfahrtsaufgaben

die Möglichkeit bekammen, eine Getränteſeuer zu
erheben. Die

Nalterotbaung des Ragehräſdeien i ger

e e 77w anmaiv. licht u an

wegtenes innern die
dg für die Grund und

Gebäudeſteuer feſtſtellen und Beſtimmungen über
die Ausgeſtaltung der Bier und Bürgerſteuer er

laſſen. Die Höhe des Landesdurchſchnittes für die
Grund und Gebäudeſteuern ſoll in einem ſpäteren
Erlaß feſtgeſtellt werden. Der Landesſatz dar Bür
gerſteuer iſt wie in der Reichsnotvero t für
einkommensſteuerfreie Perſonen mit 3 Mark, für
die Ehefrau mit 1,50 Mark, bei einem Ein

kommen bis zu 8000 Mk. bis zu 6 Mark und für
die Ehefrau mit 3 Mark feſtgeſetzt. Sie ſoll ledig
lich durch Gemeindebeſchluß ohne Genehmigung
der Aufſichtsbehörden erhoben werden. Kommt
ein Gemeindebeſchluß bei Verpflichtung zur Ein
führung der Bürger und Bierſteuer nicht zu
ſtande, ſo ſollen die Aufſichtsbehörden das Recht
der zwangsweiſen Auferlegung bekommen.

Jn der Ausſprache kritiſierte Abg. Dr.
von Kries (Dtn.) ſowohl das Reichsfinanz
programm als auch das preußiſche Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramm. Er iſt

gegen geſetzliche Herabſetzung der Arbeitszeit

und will ſtatt des geplanten 9. Schuljahres die
Arbeitsdienſtpflicht einführen. Nach
ſeiner Auffaſſung muß jedes Sanierungsprogramm
ſo lange wirkungslos bleiben, als das Repara-
tionsproblem nicht gelöſt iſt.

Die Kommuniſten lehnen die Vorlage insge-

China will völlige Selbſt
beſtimmung.

Gegen die Vorrechte der Ausländer.
Der Außenminiſter der chineſiſchen Republik,

Wang, erklärte am Freitag bei einem Preſſe
empfang, nachdem jetzt die Autorität der Regierung
genügend gefeſtigt ſei, gebe es für ſie keine wich-
tigere Aufgabe als die Frage der

Exterritorialität der Ausländer.
Solange nicht dieſes Sondervorrecht aufgehoben ſei,
könne von einem freien China nicht geſprochen
werden. Hierin ſei ſich das geſamte chineſiſche Volk
einig, und dieſer einmütigen Haltung verdanke es
China, wenn es heute Schantung wieder beſitze und
ſeine Zollautonomie. Das chineſiſche Volk ſei ſich
aber auch in der Aufhebung der Exterritorialität der
Ausländer einig. Rußland, Deutſchland, Oeſterreich
und andere Staaten hätten bereits auf ihre früheren
Vorrechte der Exterritorialität verzichtet. England,
Frankreich und die Vereinigten Staaten hätten
China in Worten ihre Freundſchaft ausgedrückt, das
Land wolle aber Taten ſehen und es hoffe, daß
dieſe Staaten bald Taten zeigen würden.

täalichen Beilagen ſowie Sole und Zeit Es

5 t Bublverſchied. Bebörden. n
fterteilunAus kun sdas Rückporto

ſamt ab, die Vertreter der übrigen Oppoſitions
parteien wandten ſich in der Hauptſache gegen die
Getränkeſteuer, aber auch der Zentrumsredner
ſprach die Hoffnung aus, daß die Gemeinden die
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Der Thüringer Landtag verhandelte Donnerstag
über eine Große Anfrage der Sozialdemokratiſchen
Partei wegen der Beſchimpfungen, die ſich
der Miniſter Frick und das nationalſozialiſtiſche
Staatsratsmitglied Marſchler im ſächſiſchen Wahl
kampf' gegen Mitglieder der Reichsregierung erlaubt
hatten. Frick hat in einer Verſammlung in Dresden

Reichsinnenminiſter Wirth Rechts und Ver
faſſungsbruch vorgeworfen.

Ueber die Konferenz der Landesminiſter hat Frick
erklärt, das Niveau, das in der Verſammlung ge-
herrſcht habe, war niedrig. Marſchler hat in einer
Verſainmlung in Aue im Erzgebirge erklärt, daß

die Nationalſozialiſten, wenn die Polizeikoſten
zuſchüſſe geſperrt blieben, eine Polizeimiliz für
Thüringen in Braunhe mden organiſieren und
auf den Finanzämtern die Kaſſen beſchlag-
nahmt würden, wenn ſie gerade voll ſeien.

Verbunden mit dieſer Anfrage wurde ein An-
trag der Nationalſozialiſten, der Regierung das

monatlich 2,00 Mk. u. 0.30230 Mk. e c 2.70 Mk., bei
o gen Anseigen- und so Pa. im

Fernru 24605. 246567 25505. Voſtſcheckkonto 22 19 Erfurt
2,600 Mk. AnzeigenpreisHaudtgefhaftottetle Se Nurtertraß
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möglich ein

Die Abſtimmungen über die Vorlage finden am

re elteuer ſo wenig wir irgend

T Hoffnung eines 48er T
Jn einem Klavier fand man kürzlich einen ver

gilbten Zettel, den 1848 ein demokratiſcher Hand
werksmeiſter dort hineingeklebt woll.
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Vertrauen auszuſprechen, ferner ein Antrag der
Kommuniſten auf Landtagsauflöſung mit verhan-

Mittwoch ſtatt.
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delt. Die Regierungsmitglieder waren nicht er
ſchienen. Auf Antrag der Sozialdemokraten wurden
ſie hinbeordert. Die Regierung erklärte auf die
Anfrage der Sozialdemokraten, daß Frick und
Marſchler nicht in ihrer Eigenſchaft als Regierungs
mitglieder geſprochen hätten, ſondern als Privat
perſonen. Jm übrigen beſtritten die Herren, ſich
in dieſer Weiſe ausgedrückt zu haben. (Stürmiſche
Zwiſchenrufe: Feigheitl) Jm weiteren Verlaufe
der Verhandlungen kam es

oftmals zu ſtürmiſchen Zwiſchenfällen,

weil der Führer der Nationalſozialiſten, Abgeord
neter Saukel, in ſeinen Reden den Reichsinnen-
miniſter Wirth in der gemeinſten Weiſe be
ſchimpfte, was ihm zwei Ordnungsrufe ein-
brachte. Saukel erklärte, ſie würden zur
Selbſthilfe greifen, wenn die übrigen
Regierungsparteien ſie in dem Kampfe gegen Wirth
nicht unterſtützen würden. Später wurde Saukel
aus dem Saal verwieſen, weil er dem Sprecher der
Sozialdemokratie, Abg. Fröhlich, mit Prügel drohte

z Mk., für Abholer wöchentlidirekter Einſendung an 7
der Millimeter.

Tag der Revolution.
Erinnerung und Mahnung.

Von Eruſt Loops.

Wir haben diesmal keine Urſache, den Freiheits
tag des 9. November als Siegestag zu feiern.
All das, was uns jener Tag 1918 brachte, ift gerade
in dieſem Winter heiß umfehdet. Noch nie in den

12 Jahren der Republik hatte es die Reaktion ze
wagt, ſo frech wie diesmal die „Nopemberverbrecher“
zu ſchmähen, ſie als „Vaterlandsverräter“ zu ver
leumden und ihnen die Rache des kommenden drit-
ten Reiches anzudrohen, bei der die „Köpfe der No
vemberverbrecher in den Sand rollen würden“. Und
das geſittete Bürgertum, das ſich ſonſt nicht genug
über irgend eine weit harmloſere Kampfparvle der
„Marxiſten“ entrüſten konnte, nahm dieſe An
drohungen der Nazis über den kommenden blut
rünſtigen Bürgerkrieg höchſt wohlgefällig auf.

Der 9. November iſt ſicherlich kein Tag freudiger
Erinnerung, wenn wir daran denken, daß er uns
den Waffenſtillſtand und mit ihm den Gewaltfrieden
von Verſailles brachte. Aber es gibt keine größere
geſchichtliche Lüge als die unſerer Mililgriſten urd
Reaktionäre, daß die Republifanuer, e
kraten, Demokraten und demolratiſche

für uſammenöruch Deutſ

S im Aunuſt vei S des Krieges perlgren
gegangen war. Und wann der heutige Reichswehr
miniſter Groener dieſer Auffaſſung iſt, kann man
dann nicht mit Recht annehmen, daß er damit auch
Hindenburgs Auffaſſung zum Ausdruck bringt?
Es war ein Verbrechen am deutſchen Volk, daß die
damaligen politiſchen und militäriſchen Machthaber
Deutſchlands aus dieſer verunglückten Lage nicht die

Konſequenzen zogen, ſondern daß noch
jahrelang ein genialer Vabanqueſpieler, wie Lu
dendorff, Deutſchland immer tiefer ins Ver
derben treiben konnte, daß der leichtfertig provo
zierte V-Boot- Krieg uns die ganzen
Ueberſeeſtagaten auf den Hals hetzte und die
Oberſte Heeresleitung noch in den Jahren 1917/18
Hunderttauſende von Menſchenleben auf die höchſt
zweifelhafte Karte neuer Offenſtven ſetzte. Schließ-
lich ſah dann ſelbſt Ludendorff ein, daß er verſpielt
hatte und er richtete am 1. Oktober 1918 die For-
derung nach ſofortigem Waffenſtillſtand an die bür-
gerliche Reichsregierung.

Heute wagen es NaziPolitiker, die vor jenen
12 Jahren noch die Schulbank drückten, Männer
wie Ebert und Erzberger zu ſchmähen, weil ſie die
traurige Erbſchaft des Kaiſerreiches liquidierten.
Dabei wiſſen wir es heute aus den Veröffentlichun
gen der verſchiedenſten Militärs, daß ihre Kamera
den ſelbſt zu feige waren, um die Berant-
wortung für den von ihnen verſchulde-
ten Zuſammenbruch zu übernehmen. Erz-
berger war nicht der Mann der Sozialdemokratie.
Aber das eine müſſen wir feſtſtellen daß er ſich
nicht nach dem Amt gedrängt hat, Waffen-
ſtillſtandsverhandler des Reiches zu werden. All
die Mitarbeiter Hindenburgs und Ludendorffs
drückten ſich um die Verantwortung, als die
ſchweren Waffenſtillſtandsbedingungen der Entente
bekannt wurden. Sie mußten zwar keinen anderen
Ausweg, nachdem Ludendorff ſelbſt den ſo
fortigen Waffenſtillſtand gefordert und
damit die Widerſtandskraft des deutſchen Heeres
endgültig gebrochen hatte. Nichts iſt verlogener,
als wenn ſich heute einige nationalſozialiſtiſche
Generale hinſtellen und erklären, wir hätten damals

bis zum letzten Mann ffechten müſſen.
Eine kleine Truppe konnte wohl jenes Heldenbeiſpiel

der Spartaner nachahmen und ſich bis zum letzten
Mann und letzten Schuß opfern. Ein 60-Millionen
Volk aber kann man nicht noch auf die Schlacht
bank führen, wenn die militäriſche Führung ſelbſt
der Ueberzeugung iſt, daß der Krieg endgültig ver
loren war.

Das muß auch die Auffaſſung Hindenburags ſein.
Anders wäre ſein Verhalten in jenen entſcheiden
den Stunden nicht zu erklären. Wir wiſſen es
heute aus einer bürgerlichen Geſchichte der Revo

und ihn aufforderte, mit ihm hinauszugehen. Die
Abſtimmung über die Anträge findet ſpäter ſtatt.

lution von 1918, daß er an jenen Tagen der Ent
ſcheidung nicht ſo verbrecheriſch leichtſinnig war, für
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ihres V

Die und die aus ihr
Republik haben den Zuſammendruqh nicht
nigt, ſondern aus ihm nur
retten war. Die Regaktionäre,
über Männer, wie Ebert und

und Selbſta ſozialdemokratiſcher Polit
zu verdanken haben, wenn ſie heute überhan

Mitteleuropa Beſitz ergriffen.
Die Revolution hat gerade für die Arbeiterſchaft

nicht alle die Hoffnungen erfüllt, die damals Köpfe
und Herzen der Revolutionäre beherrſchten. Der
Kapitalismus, der 1918 froh war, daß die Sozial
demokratie in der Vreſche
torianergarden aus, die die Arbeiterbewegung nie
derknüppeln ſollen. Abgeſehen davon, daß die Ka
pitaliſten ſchon lange nicht mehr gewillt ſind, ſelbſt
die Verfſprechen einzuhalten, die ſie ſelbſt 1918 der
Sozialdemokratie zur Unterſtützung des ſozialen Auf
baues der Republik gaben. Heute bedroht auch in
Deutſchland der Faſchismus mehr denn je nicht nur
die ſozialen, ſondern auch die wertvollen po
litiſchen Errungenſchaften der November
revolution. Kann man auch nicht mehr den alten
Junkerſtaat der Vorkriegszeit ſchaffen, ſo will ſich
doch das Unternehmertum gemeinſam mit den Mi
litärs und der reaktionären Bürokratie in der Be
herrſchung des Staates teilen. Deshalb iſt gerade
die diesjährige Gedenkfeier der Revolution eine
ernſte Mahnung an alle Kreiſe der Arbeiterſchaft,
Meinungsverſchiedenheiten hintenanzuſtellen und
eine ſtarke Kampffront zu formieren, die den
Anſturm des Faſchismus auf die demokratiſche Re
publik ſiegreich abwehrt. Mögen ſich dieſe Kämpfe
auf dem Parkett des Parlaments oder
außerhalb derſelben, auf der Straße, abſpielen.
Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft muß für alle
Fälle gerüſtet ſein. Jſt ſie das, dann wird für ſie
auch jenes Wort Freiligraths gelten, das er dich-
tete in der Reaktionsperiode nach der 48er Revo
lution:

„Jhr hemmt uns doch, ihr zwingt uns nicht
Unſer die Welt, trotz alledem.“

Kommnnifſtiſcher Kberfall
auf Körgiebel.

Der frühere Berliner Polizeipräßdent Zörgiebel
wurde am Freitag, als er an einem Berufungs
prozeß eines kommuniſtiſchen Stadtrates als Zeuge
teilnabm, von einem Kommuniſten namens Heitrich
rätlich angegriffen. Der Täter wurde ſofort feſt
gerommen. Auf die Frage nach den Motiven er
klärte Heitrich: „Den ſchieße ich noch über den
Haufen!“

Heitrich wurde zu drei Tagen Haft wegen Un
gebühr vor Gericht verurteilt und ſofort abgeführt.
Er bat außerdem ein Strafverfahren zu erwarten.

Der Angriff gegen Zörgiebel iſt eine Folge der
wüſten Hetze der KPD.

führung des Krieges einzutreten. Aber
er wollte ander rſeitz au v nicht die Verantwortung

dec Abſchluß übe ndfroh, Wan ner wie re e e
elbſtaufopferung im ntereſſe
bereitfanden.

erettet, was zuheute nicht genug

Scheidemann her
fallen, wiſſen es ſelbſt, daß ſie es nur der Tatkraft

pt
noch am Leben ſind. Hätten die Ebert und
Scheidemann damals nicht die demokratiſche Re
publik Deutſchland geſchaffen, es gebe heute kein
einiges deutſches Reich mehr und der
Bolſchewismusz hätte wahrſcheinlich auch von

heute Prä g
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hüllt: es waren dies Waffen, die Ende 1925
Anfang 1926 von der damal
mit Zuſtimmung des jeytigen
goin dem Republikaniſchen

Herr Vaugoin, dem dieſe Feſtſtellung, die die
ganze Erbärmlichkeit und Unehrlichkeit ſeiner ein
feitigen Waffenrazzia aufdeckt, höchſt peinlich war,
hat nun einen ſchüchternen Verſuch
Tatbeſtand zu dementieren.
daraufhin Genoſſe Deutſch ſeine Ankü

macht und die Dokumente veröffent- Ende 1918 entzogen hatte.397 n Bundeskanzler Lügen e Es Vaugoin dieſe Waffen aus dem Arſenal zunächſt

handelt ſich zunächſt um einen Brief von Deutſch wegführen laſſen, er mußte
an Vaugoin vom 14. Dezember 1925, in dem mit mit der ſozialdemokratiſchen Parteileitung treffen,

die Tiroler Ortsgruppe des Repu wonach dieſe Waffen unter Doppelſperre auf
blikaniſchen Schutzbundes von der Jnngsbrucker, bewahrt werden würden. Den einen Schlüſſel ſollte
geteilt wird, daß

Heeresleitung (Oberſt Kirſch) um ihre Mitwirkung
i. Die Ti Grup Heeresminiſterium beſi Nach dem Vertrag ſollter r r Jenteale e n c Du wo Torßgchen bundes kompetent für ſolche Verhand n Ein ändn erfolgen.l en Deutſch erſucht einen Ver verleugnet Vaugoin jetzt ſeine Unterſchriften, i

Der Oakfen-Wahlschoindel

In Oesterreich
Ne Reglerune rüstete den Schutzhund aus

Am Donnerstagabend hatte der Nationalratſ ment ergibt ſich einwandfrei die Zuſage des Heeres
Julius Deutſqh in einer Rede im Semmeringminiſteriums, Ausrüſtungsgegenſtände und

W dese e en ſie 100 L5ezehete zu Veſores

n Bundesregierung von Verſtärkung aus Salzburg,
nzlerz Vau Jnneröſterreich

zur Ber desfügung geſtellt worden waren für den Fall, daß die g
ines d italieniſchfaſchiſtiſchen bundes durch dene

den ſtaatlichen Fabrik überführen laſſen werde. Es han
hat ſdelt ſich um jene Arſenalwaffen, die die

Sozialdemokraten deutscr

prochen. Auch Fragen des Ober
sverhältniſſes und ſogar

etwaiger Hinterbliebener des Schutz
Staat wurden beſprochen.

hat nun n dem
Parteivorſtand mitgeteilt, daß er heute ſozialdemo
kratiſche Waffenbeſtände, die im ſüdöſtlichen Wiener
Bezirk Semmering aufbewahrt werden, nach einer

Wiener Arheiterſchaft den Zugriffen der Entente
Im Frühjahr 1927 hatte

aber ein Abkommen

die Sozialdemokratiſche Partei, den anderen das

ent i der iund Des weiteren wurde die Frage der gemeldeten Anſchlages auf
weitere

der Die o ren durchgeführt. Unter den Verſchwörern ſind be
nut darunter der Senator Albert ni. Dem
Umſturzplan will ma
gekommen ſein.

Warſches an
ſchaften

i ver

ſaſchiſtiſche Regime
gen ihrerghochverr

Maſſenverba'tung in Jtaen.
Angebli gegen den Faſchiemusngebliche Verſchwörung

unter der Anklage einesfaſchiſtiſchen Staat wurden 90 er
bezeichnet werden. Eine ganzen er es bleme. So heit darin ſo

den Tagen vor der des
r

Perſonen verhaft eJ eOberitaliens
hang mit den

äteriſchen Umtriebe verhaftet und
dem Tribunal zur Verteidigung des Staates über
geben. Weitere Unterſuchungen ſind im Gange.

NordJtalien von Trient bis Turin ſind von
i olizei wegen des bereitstalieniſchen politiſchen W r eher S

V tungen vorgenommen worden.c hie V bat mehrere 100 Ha. Suchvn

durch Spitze! auf die Spur

Niederlage der Arbeiterpartei
Einen Abgeordnetenſitz verloren.

Die Labour Party hat eine ſchwese
Schlappe erlitten. Durch den Tod von W.
Mackinder, dem Abgeordneten des JnduſtrieWahl
kreiſes Shipley (Dorkſhire), mußte am Donners
tag eine Nachwahl ſtattfinden. Die am Freitag be
kanntgewordenen Ergebniſſe zeigen, daß die

Labonur nahezu 6000 Stimmen verloren
hat und damit auch das Mandat. Es iſt in kon

Hände übergegangen.

meter des Heeree miniſteriums zwecs Verhand er die Uederſührung für Sonnabendvormitiag ſelbſt diesmal 12 785 (18 654) Stimmen der Kommnnift

lungen mit ihm namhaft zu machen.
Am 21. Dezember findet nun die

B in der deseſprechnng h h ä
herrlich anordnet und verkündet.

Dieſer Wortbruch geſchieht zu dem offen
kundigen Zweck, die Arbeiterſchaft einſeitig zu ent
waffnen, während die Heimwehr nach wie vor un

d. h. im Gebäude der Wiener Arbeiterzeitung, ſtatt. behelligt rüſtet.

Es nehmen daran teil von ſozialdemokratiſcher
Seite Deutſch, General a. D. Theodor Körner

Am Donnerstagabend ſprach Genoſſe ver

mann Müller in Graz unter freiem Himmel
der Jnnsbrucker Viertler, auf Regierungsſeite als vor der größten Verſammlung die die Hauptſtadt
offizielle Abgeordnete Vaugoin, General Wittas
und Oberſt Cleß. 25 000 Menſchen verſammelt,

Deutſch veröffentlicht nun längere Auszüge aus die dem Vorſitzenden der deutſchen Sozialdemokra
dem Protokoll dieſer Sitzung. Aus dieſem Dokultiſchen Partei einen jubelnden Empfang bereiteten. licher ſtimmen und

Die BVankkrachs in Frankreich.
Die franzöſiſche Hat ſich, nachdem die

ſozialiſtiſchen Interpellationen über die Börſen
ſkandale und den Zuſammenbruch der Bank
Ouſtrie um acht Tage vertagt worden ſind, jetzt
eifrig ans Werk gemacht, um die Schäden nach
Möglichkeit wieder gutzumachen. Der Finanz-
miniſter bemüht ſich um die Sanierung mehrerer
Provinzbanken, ſo vor allem der Bank Adam in
Boulogne Sur Mer und des Kredit du Rhone von
Lyon. Die Bank d'Alſaß Lorraine konnte im letz
ten Augenblick vor dem Zuſammenbruch gerettet
werden.

Die Großbanken, die anfangs dem Bör
W

Der zweite Entdecker Amerikas
Kur Verleihung des Nobelpreiſes für Literatur an

Sinelair Lewis.
Von Dr. Chriſtian Rodegg.

Die Auszeichnung von Sinclair Lewis mit
dem Nobelpreis für Literatur muß als eine Be
jahung jener Richtung angeſprochen werden, dieder Literatur nicht mehr wie einſt die Darſtellung

und Geſtaltung privater A und Gele zur Aufgabe mache u rn eine ſozio
o giſche Funktion zuweiſen will. Dieſe tel

lung bedeutet keine Geringſchätzung des amerika
niſchen Romanciers, der im verhältnismäßig junen Alter, als i ähriger, die 41 re

eſtätigung dafür erhält, daß ſeine gen ne„Die Leupiſtrage „Dr. Arrowſmith“, „Babbitt“,

e r e h a enternational erfolgrei en ſondern ihren Ehrenplatz in a beanpruchen dürfen. Ob man freilich dieſe ſoziologi
en Dichtungen in hundert und mehr ren

noch genau ſo werten wird wie heute, ſteht da
hin; aber das Nobelpreiskomitee hat keine Ur
teile für die Ewigkeit zu fällen, ſondern nur die
Rangordnung innerhalb der Gegenwart 8 beſtim
men; und Sinclair Le wis darf das auf
ſich anwenden, daß, wer den Beſten etwer Zeit
genug getan, für alle Zeiten gelebt habe.

Und Sinelair Lewis hat den Beſten ſeiner Zeit
getan! Was wüßten wir ron Amerika, von

nen net ſeinen geſellſchaftlichen An
auungen, hätten

Die
wir nicht dieſe Romane ge

lloſen Bücher, Broſchüren, Zeit
riften- und Zeitungsartikel, die ſeit der zweiten
tdeckung Amerikas na izgsende erſchienen

ſind, enthalten in r eſamtheit nicht ſo v.el
Subſtand wie ein einziger Roman von Lewis.
Nimmt Upton Sinclair die ſozialen Zuſtände
als e und Hintergrund, vor demſeine Geſtalten agieren, ſo zeigt is den Ein
r den amerikaniſchen Mitürgern verſchiedenen Berufen, den Arzt, den Sekten
ge en, den Grundſtücksmakler, im an ihner.

e 3 äden des geſellſchaftlichen Zuſammen'ebens
zu zeigen.

Die Popularttät von Sinclair Lewis in
Amerika iſt ungeheuer. Sie wirkt S nicht nur in
Maſſenauflagen aus; der Name bitt iſt heute
jenſeits des Ozeans längſt e einem Begriff

eworden, der ſich aus der Schöpfung des Autorsgelöſt hat und ſein Eigenleben führt. Sinclair

e n u 4 I

Lewis begann
Journaliſt und Reporter, und er hat in dieſer Tä
tigkeit den Blick geſchärft, der in die kleinſten Eingelheiten dringt. Dieſe minutiös arbeitende Kunſt

macht die Lektüre beiſpielsweiſe der „Hauptſtraße“,
eines Romans, dem es faſt an jeder Hand
lung mangelt, zu einem r en Genuß.
Das Buch iſt ein großartiges Gemälde der ameri-

k Kleinſtadt und ltung. DeBri rer Deine ree d e e er en Roman
ſeinee

er er zum er, o e ne objektive Haltun ben. Gantry iſt ein unwürdi-z et Geiſut r mit a mehr weil
elhafter Vergangenheit, der ſich eines Tages „ben und die Branche Religion einſchlä mer

Gantry handelt mit der
erfolgreich, daß er ſoliehuich als Hirt einer reichen
Neuyorker Gemeinde von ſeiner Kanzel die ſitt
lichen und re Intereſſen vertreten kann.

Sinclair Lewis iſt ein er Beobachter, aber

a ein er e rer re nung zugäng m völlig ungein, et Laris im Jahre 1926 den et
reis der Pulitzer ring an weil alle
itel und Auszeichnungen, die einem Schriftſtelleruteil würden, für ſchädlich anzuſehen ſeien, weil
er Schriftſteller dadurch in die Lage verſetzt

ine literariſche Laufbahn als

.jaber das tut nichts. Das Ga niNa

arttware Religion ſo die natü

ffenkrach mit offener Schadenfreude zugeſehen
r ſind jetzt den ſchwerſten Vorwürfe
ſelöſt ſtreng kapttaliſtiſcher Kreiſe ausgeſetzt. S
erklärt der bekannte Senator Billiet im „Avenir
man müſſe unbedingt gegen den „zyniſchen Kanni
balismus“ der Großbanken auftreten, die keinen
Finger gerührt hätten, um die Zuſammenbrüche
zu vermeiden. Eine ſchwere Kriſe iſt in der
Schiffahrtsinduſtrie in Boulogne aus
gebrochen. Ferner ſind mehrere große Werke der
franzöſiſchen Schuh und Automobil-Jn
duſtrie aufs ſchwerſte bedroht, da ihre flüſſigen
Mittel durch die zuſammengebrochenen Banken
verwaltet wurden.

—=„TJ„J=——— -„ZJ„7J7J=„ ”-7„———— J T

würde, „artig, liebenswürdig und u rlen denWünſchen des Publikums zu ſein u n zur Un

eng verurteilten, weil der Zwanem er ſtändig arbeite ſeine roduktionsfähigkeit
lähme“. Seinem Standpunkt iſt Lewis auch jetzt
treu geblieben: er hat den Nobelpreis weiterge

eben. Lewis erklärte, daß er den Preis zur Unter-
tützung eines jungen, ten amerikaniſchenESchrifſtellers verwenden wolle.

Halliſches Stadttheater.
S kiorig und ihr Hu ar.
Operette von Paul Abraham.

Seit langer Zeit ein großer, wirkli
Operettenerfolg. Ein junger ungariſcheraul Abraham, be ar

ager von reden machte beſonders popu

gr. Konverſation, witzige Pointen, wirkungsvolle
uette. Voll feiner Nuancen ſind die zwei Walzer

„Pardon Madame“ und night“. Ganz ent
h originell und ſchlagkräftig i auch das Lach

ett im zweiten Alkt, das einen ſtürmiſchen Bei
er auslöſte und wohl ein Dutzendmal zur Wieder

lung verlangt wurde. Ueberhaupt jagt ein Schla-
ger den andern, moderne Tanzr en wechſelnmit ſolchen nationalen Charakter Dann grüßen
wir aber auch in der oftmals gute Bekannte

ein Komponiſt Kalman iſt uns nicht gan Tag
gema

perſchafft dem Publikum vergnügten
nd.
Es iſt ein Glück, daß wir im Zeitalter der Flug
ge leben, denn die Tendenz des Buches pendelt

rum von Sibirien nach Japan, von hier nach
r Rußland uſw. Es krankt an Perverſitäten,

rlich nur in der rette möglich ſind, demReiche unbegrenzter Möglichkeiten. Aber die ſchöne
Muſtk hiltf immer wieder über das Sentimeniale,
Kitſchige des Librettos hinweg.

ie Spielleitung Paul Srctcu war ganz vorzüglich auf ſtarken kt eingeſtellt. dein Be
ren s ſchuf Bühnenbilder nach allen Regeln mo
derner rationskunſt, dazu kamen farbige, charak
teriſtiſche Koſtüme von Peter Rohrer.

n den Titelrollen dominierten als „Viktoria

Schwar z. Beide hatten Gelegenheit, muſikaliſch zu

unter

ehrlicher
omponiſt,

bisher nur durch einige

lär wurde „Bin kein Hauptmann bin kein großes
Tier“) bewies mit ſeiner Operette „Viktorig und ihr
Huſar“ viel mehr Begabung, als er en den früheren Urbeiten ve Jn der Partitur findet S
nicht eine mmer, vielmehr gute geſun

Gallacher brachte es auf 701 Stimmen. Die kon

die Urſache dieſer Niederlage in der auf 7 T

ihren Folgen zu ſuchen iſt. Das hat viele frühere
Mitläufer ins bürgerliche Lager getrieben. Ein
Teil der ehemaligen Arbeiterwähler iſt aber auch
zu Hauſe geblieben, und dieſes Zeichen muß
die Regierung wie die Arbeiterpartei noch

ſie veranlaſſen, den Gründen
nachzugehen, die nicht in der Gegenwart, ſicher aber
im vergangenen Jahre liegen dürften.

C 2du Mit Be gegen“ 227 Stimmen genehmigte ba
e Unterhaus die Schulvorlege der Ar
beiterregierung in der zweiten Leſung. Die eigent
liche Entſcheidung über das Geſetz fällt jedoch in der
kommenden Dienstagſitzung, in der die finarg'elle
Seite der Vorlage zur Diskuſſion und Abſtimmung
ſteht. Von den Liberalen ſtimmten d'esmal 89 Ab
grordnete, darunter Sir John Simon und Sir
Robert Hutchinſon für die Regierung, N liberale
Abgeordnete gaben weiße Zettel ab und drei ſchlugen
ſich auf die Seite der Konſervativen Donyd George
war nicht anweſend. Das Geſetz wurde dem zu

und ihr Huſar“ Charlotte Wegener und Hans deilig

och:

rer tn zarten vildern) von d

ſtändigen Ausſchuß überwieſen.

d --m2 m wwFT 2-„ JGr und machten davon ausgiebig Gebrauch

rlotte Wegener Ute dabei auch vollends ihre
n „ſchön auszuſehen“. Selbſtverſtändlich war

r mmer tüchtige Stojewſki in der Rolledes Burſchen vorzüglich hatte gelungene Einfälle

und bot mit Marion Kaufmann, der feſchen
Zofe, beſonders gute Grotesktänze. Sehr angen
e wir die Beſetzung der O' Lia Sau durch
Ruth Schöbel, die nach und nach der Liebling
unſeres Publikums geworden iſt. Es war eine Wohl
tat, auch einmal in der Operette ſo ſchönen, kulti-
vierten Geſang zu hören; eine Ueberraſchung bot
ſie als „Opernſängerin“ mit ihrem Tanztalent. Eine
hege Lei v. Jhr zur Seite Paul Herlt,
Viktorias Bruder; beide hatten großen Anteil an der
zündenden Wirkung des Lachduetts. Karl Mom-
berg zeigte als Cunlight einen Sprecher von vor
nehmer Art. Jn der kleinen Rolle Pörkölty ſei
noch Otto Tiedemann erwähnt. Alle anderen
mögen ſich mit einem Geſamtlob begnügen.

er Chor bewährte ſich.
lter Trolldenier brachte die verſchiedenen

notionalen Muſiken der Partitur mit feinem Ver
ſtändnis und dem richtigen Rhythmus zur Geltung.

Das Werk gefiel ſehr und wird beſtimmt
für längere Zeit Bühnen und Herzen erobern. 8. S.

Wochenſpielvian des Stodttheaters.
Heute, Sonnabend: „Suſannens Geheimnis“, hierauf

hr: Fremdenvorſtellung „Der
rten, die Vorſtellung iſt ausver

Viktoria und ihr Huſar“ (ermäßigteLarrzer eng „Florian Dien
r n r Stog: Erſta

e rei um erſten Male in d Spielzeit. „Derrn e Seht den 15. i mitAmerika. Sonntag, den 16. November, 1134 ühr: Werbe
veranſtaltung: „Theater in Not“. Kartenausgabe erſt abnnerstag. Eintritt frei. 15 Uhr: So rm
„Florian Geyer“; 1936 Uhr „BViktorig und ihr HuSonntagspreiſe). Montag, den 17. November

paniſches Gaſtſpiel.
Jm Thaliatheater findet heute, Sonnabend, eine Auf

n Arnold und Bachs Schwank „Hulla di Bulla“tt orgen, Sonntag, We erneut der Schwank „Hulla
i Bulla“ von Arnold und ch in Szene.

Svpieltage der Volksbähne.
Sonnabend (20 Uhr):König für B; ferner offener Singabend im Reform-Healgymnaſium Sonnta Tiariſc

probe zum L. ſt

Viktoria und ihr Huſar“g.
No

vember. Einlöſung bis
meldung, Brüderſtraße 14, Telephon 234 769.

t



Latfionaren Vürgeriums ſollen erſahren, daß die

Revolution.
Der Hunger würgte Weib und Kind.

Der Mütter Augen wurden blind
Vor Kummer und vor Sorgen.
Sie ſahen keinen Morgen.

Doch über allem Haß und Krieg,
Aus Blut und bittren Tränen ſtieg
Geſang der dunklen Tiefen,
Die nach Erlöſung riefen.

Novemberſturm ergriff das Land.
Die Herzen ſchlugen Feuerbrand.
Arbeiter und Soldaten,
Sie wurden rote Saaten.

Gedenke Volk an deinen Tag!
Wirf ab von dir, was morſch und zag.
Du biſt dem Sturm entſtiegen
Und mußt im Sturme ſiegen.

Auf zur Worgenfeier!

Es iſt ider Va lei flicht eines jeden denkenden An
egung, Aufgabe eines jeden

Frauen des werktätigen Volkes, gugeron e rveméer uFaſche an den feſten Tämmen des Villens die Möglichkeit der nächſten Zeit. Ob und wieweit
dert ätigen zum Stauen kommt.
Noch ſind die Ziele, welche die gewaltige Be

erreicht, noch ſtehen wir in der Abwehr der Gegenrevolution, aber ſchon ſammeln wir uns wieder zum
Borſſtoß auf die feſten Stellungen der Reaktion.
Der 9. November 1930 muß daher auch in Halle
zu der Vekundung des Maſſenwillens führen. Die

tion ſoll begreifen lernen, daß es ein
„Bis hierher, und nicht weiter“

Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft iſt nicht län2Tiuf die e des ru
Die abentenernden Politikanten

Deutſchlands hat daßam 9. mber s die roten Fahren ankün
deten, daß die Republik das Durchmar land zum Sozialismus

Halle, den 8. November.
Vor einer äußerſt ſtark befuchten Verſammlung

der Funktionäre, Betriebsräte und Ver-
trauensleute des ADGB., Afabundes und des ADB.
ſprach geſtern abend Profeſſor Erik Nölting
über „Enteur der Weltwirtſchaft und die
Zukunſtschancen der deutſchen Jnduſtrie“. Er be
rührte dabei die verſchiedenſten Probleme. Das
wichtigſte, und uns am ſtärkſten intereſſierendſte, iſt
wohl ſeine Kritik an der Theſe, durch Lohn und
Preisſenkung die deutſche Induſtrie wettbewerbs
e zu machen und damit den Ausfuhrhandel zu

en.

vor allem auf dem deutſchen Jnlandsmarke.
Den zu beleben und zu ſtärken iſt die Aufgabe und

aber die deutſchen Unternehmer bei ihrer Lohn und
Preispolitik ſich von vernunftgemäßen Erwägungen
leiten laſſen, muß abgewartet werden. Fürs erſte
ſind ſie eiſenſtirnig dabei, ihre alten, unſin-
nigen Wege weiterzugehen.

Nölting führte etwa aus: Wir leben in einer
eit der Falſchbuch ungen. Wie es geſchicht

iche Falſchmünzerei und Falſchbuchung iſt, einer
Partei, der die Schuld an allen innerſtaat-
lichen Belaſtungen (Steuern, a nneer

ieben, ſo iſt es Falch les nen der bende W sett. ca
des ihre Schwierigkeiten dem Young Planſchieben. Amerika iſt der Aen

biger und iſt auch dort die große Kriſe
7 Millionen Erwerbsloeſe. Esg es auch dort er

nn alſo nicht der J das große Uebel
ein, an dem die deutſche Wirtſchaft kran?t. Ohne
en Young-Plan gingen wir hinter dem

Leichen wagen Europas, ſo gehen wir hinter
Europas Krankenwagen.

Die Weltwirtſchaft iſt in Unordnung goraten.

1980 ein Tag der r. x Die Partei hat ſeine ſagt: vor r ſtand Europas Wirtſchaft
erialis

Rundfunkkapelle unter per-

hie Sängerchor Halle und der Ober
ei

Jm NMittelpunkt der Darbietungen ſtehen
Worte zur Feier“, geſprochen von demZandtagsabgeordneten Paul Franken.

7

Regattaklub Halle. Morgen, Sonntag, vor
mit Uhr alles auf dem Hallmarkt.

SPD., Ortsverein Halle
Propagandatrupp MV. Heute, Sonnabend,

abend 7 Uhr alles pünktlich zur Stelle im Gewerk
ſchaftshaus zur Ausfahrt.

Morgen, Sonntag, vormittag 3410 Uhr
Treffpunkt am Jugendheim der SAJ., Große
Märkerſtraße 6, zum gemeinſamen Abmarſch nach
dem „Volkspark“ zur Revolutionsfeier.

Das Sekretariat.

der Kaſſe.

Todesſturz vom Dach.
beiter ſtürzt vo eines

ähriges Kind ſtürzt vom erſten Stock auf
die Straße.

üh 10 u ürzte derba le r e
die Waren ſtapeln, ſo liegt das daran, daß die

n des 3
überflüſſige Produktion nach fremden Märkten lei

ſchon, daß Europa nie mehr heraus kann an die
riſche Luft. Wie einſt Rom und Griechenland zu
ammenfielen, müſſe auch Europa zuſammogfallen.

ensmittelnot, Rohſtoffnot und Abſatznot bedroh-
ten es. Nicht der Kapitalismus Europas iſt alſo
in Gefahr, ſondern der e dugrinomne Europas.
Die Subſtanz iſt in Gefahr.

droht ein LeiEuropas Jnbnkru m e oht ein Leichnam

Der Kapitalismus iſt damit noch nicht am
Ende. Wollen wir einem Leichnam einen neuen
Rock anziehen? Wollen wir ſozialiſieren mit einer
kaputten Wirtſchaft? Wir wollen nicht den Kibi
t ismus retten, ſondern Europas Jnduſtriewirt

ie zweite Theorie macht für die ungeheure De
et n der 'Weltwirtſchaft die Entwicklung der

nik verantwortlich. Durch techniſchen Fort
chritt ſei die Produktionskraft weit über die Kon
umkra eſteigert. Normal mu geſteigertemngebot Preisrudgang folgen. teigerte Nach
frage wäre die nächſte Folge. Der Kapitalismus
fragt aber heute nicht nach dem Bedarf, ſondern nach
der Aufnahmefähigkeit des Marktes. Wenn ſich heute

Preiſe nicht dem Angebot entſprechend ge-
Straße 6, bei Reparaturarbeiten vom Dache des ſunken ſind.

G ücks RichardWagnerStraßel Die Techniſierung iſt nicht das Grundübel.rege den r Berg DaHof des Nachbargrundſtücks.
t; die Wirbelſäule war gebrWe war ſofort tot; die ſKriminalpolizei begab ſich ſofort an die
i enwärtig mit den Ermitte die deutſche Agrarpolit ik. ſoe Wehen Sie Leiche wurde beſchlagders heftig die Roggenpropaganda an und prägte

nahmt. Vergholz, der noch jung iſt, hinterläßt eine den Sah,
Frau und zwei kleine Kinder.

Geſtern nachmittag ſtürzte die dreijähri
ter Jnge des Geſchirrführers Sch u
dem Fenſter der erſten Etage
Geiſtſtra

Toch
chardt, aus

des Grundſtücks e47. Das Kind erlitt einen Schädelbruch Aus dem Kampf um die Rohſtoffläger wurde der

s Mißverhältnis zwiſchen Produktion undz i 7* r e dann ſehr ſcharf
ierte nr Er griff beſon-

„Die Stadt wird dem Dorfe tributpflichtig“.
Dann zergliederte er die Theorie vomneten Ligeeee von dem dreifachen

penſt der Lebensmittelnot, Rohſtoffnot und der
Äbſatznot. Lebensmittelnot gibt es heute nicht.

und wurde dem Diakoniſſenhauſe zugeführt, wo es Kampf um die Rohſtoffabnehmer, es bleibt alſo
lebensgefährlich verletzt darniederliegt. Das Kind nur die Frage der Abſatznot. Werden wir
befand ſich zur Zeit des Unfalls äklein. Die künftig unſeren Export aufrechterhalten können
Mutter war zum Einkauf in die Stadt gegangen
Da 3 es nun wohl das Fenſter geöffnet haben
um s ehen, ob die Mutter bald kommt.
i es dann auf die Straße geſtürzt.

Dabei duſtriezentren. ird g. die veränderte

und werden wir ihn ſteigern können? Ueberall
in der Welt entſtanden und entſtehen neue Jn

unſere Ausfuhrwirt-Struktur der Weltwir

Wohin mit der Aberproduktion?
Deutſchlands Exporthöchſtleiſtung erreicht Nur Belebung des Jnlandmarktes durch

Lohnerhöhung kann Produktions- und Konſumkraft ausgleichen

ſchaft halten können? Wir müſſen aber expor
tieren, weil wir importieren müſſen. Wir
müſſen auch exportieren, weil wir Schulden haben.

Wir leben auf zu engem Raum und ſind auf
Handel, auf Aus und Einfuhr angewieſen.
Unſer Produktionsapparat iſt als Folge des

Krieges, der Jnflation und der ſinnlos über
ſteigerten Rationaliſierung maßlos aufgebläht.Seit, 1925 hat der denthe Außenhandel einen

Aufſtieg in geradezu raſendem Tempo durch
Das Ausland ſpricht vom deutſchen

under. Die Wiedereroberung unſerer
alten Märkte iſt reſtlos gelungen.

Wie ſoll es nun weitergehen?

Iſt ine
m

emmungsloſe Weiterentwicklung
r önnen wir noch mehr erreichen? Die

Handelsbez
werden immer mehr e

iehungen, der Austauſch der Güter,
durch ſinnloſe Zoll

treibereien. Der deutſchen Landwirtſchaft zuliebemachen auch wir dieſes Treiben mit und erſchweron

uns unſere Entwicklung. Nölting fordert dann
eine ſinnvolle Eingliederung in die weltwirtſchaft
lichen Verflechtungen und zeigt, daß Deutſchland
trotz der immer ſtärkeren Jnduſtrialiſierung in
unſeren alten Abſatzländern immer ein Faktor in
der Weltwirtſchaft ſein kann. Wenn Deutſchland
e umſtellt auf Wertarbeit, dann wird es für
einen Bedarf an Rohſtoffen und Lebensmitteln

an die neuen Jnduſtrieländer auch weiter Fertig
waren liefern können. Wie der deutſche Boden
allmählich zu gut wird für den Körnerbau, ſo
wird der deutſche Arbeiter allmählich auch zu gut
für Arbeit.Um unſeren Produktionsapparat auszunutzen,
müſſen wir den Jnlandsmarkt pflegen. Es gibt

das Jnland. Der Stand unſeres Lohn
niveaus iſt entſcheidend dafür, ob das mög
lich iſt. der Arbeiter Jnduſtrieprodukte
kaufen kann, das hängt von ſeinem Lohne ab. Die
Belebung unſerer Wirtſchaft hängt aber gerade
daran, daß der Arbeiter Jnduſtrieprodukte kaufen
kann. Der Keſſel unſerer Wirtſchaft iſt überhitzt,
die Ventile ſind aber verſchloſſen. Das Ventil
Außenhandel iſt ſo weit offen, wie möglich, das
Ventil Kaufkraft des andsmarktes iſt durch
Lohndruck faſt verkeilt! Ueber die Frage der

Preisſenkung ß
machte Nölting wichtige Angaben. So über die Stei
erung der Zahl der Handelsbetriebe, die
der Gewinnſpanne bei Rohſtofflieferanten un
Kleinhandel. Zum Schluß rührte er an Probleme,
die er der Zeit wegen leider nicht ausſpann. So, daß
der Verzicht der Arbeiterſchaft, die 1918 nicht eng
ſtirnig die ſofortige Sozialiſierung verlangte, denJnduſtrialismus r Kapitalismus) Deutſch
lands gerettet hat. Damit erſcheint der „Verrat
von 1918“ in einem ganz anderen Lichte. Der
Jnduſtrialismus iſt gerettet, aber der Ka
pitalismus wird immer problematiſcher. Wenn
es ihm nicht gelingt, die Einſicht au ingen, die
notwendig iſt, die Arbeitsloſigkeit zu bannen, dann
werden die Millionen Erwerbsloſen zu einem Dy-
namit, die ihn in die Luft ſprengen. Aber nicht ſo,
daß dahinter eine neue Wirtſchaftsform ſteht, ſon
dern auf dem Wege wird ein Scherbenhaufen und
eine Blutlache liegen. Fürs erſte ſieht es nicht da
nach aus, daß dieſe Einſicht aufgebracht wird.

Ueberraſchend iſt aber die Einmütigkeit, mit der
die Wiſſenſchaft und Teile der bürgerlichen Preſſe

für die Steigerung unſeres Abſatzmarktes nur noch

u Pſychologiſche
Unter Bezugnahme auf den geſtrigen Hinweis

möchten wir zunächſt kurz den Jnhalt des erſten
Vortrags „Die Bedeutung der Pſychologie für die
praktiſche Pädagogik“ charakteriſteren. An ihm war
die Stellung der im Abſterben begriffenen Gene-

Kerſchenſteiner, die der Perſönlichkeit ein
Gaudig in die Erzieherwelt. Heute ringt ſie nach
Zuſammenfaſſung, Beziehung auf ein einheitliches
Sinnvolle, und gerade das kam nicht einmal als
Problemſtellung in dem erſten Vortrage zutage.

Dafür wurde jeder durch den Vortrag des Pro-
feſſors Dr. Köhler (Berlin) entſchädigt. Er um-
riß die „Grundlagen und Aufgaben der Geſtalt
pſychologie“. Der Vortragende führte ſich ſchon da
durch angenehm ein, daß er, eingehend auf die Be
grüßung durch den Veranſtaltungsleiter, von ſeinem
Erleben zweier Revolutionen in Südamerika aus
unſerm Deutſchland Frieden ſtatt der möglichen

Friede bei der Straßenbahn.
Keine Lohnkürzung.

Die feſte Haltung der gewerkſchaftlich organi-
ſierten Straßenbahner und die vernünftige Einſicht
der Leitung der „Wehag“ haben die r
aktion bei der m zu einem glücklichen
Abſchluß gebracht. ir berichteten bereits geſtern
darüber, daß eine Belegſchaftsverſammlung der
Straßenbahn, in der die Werksleitung mitteilte,
daß ſie zunächſt die Entwicklung der Verkehrslage
beobachten will und deshalb bis 15. Januar 1931
die r eitrrtgerg hinausſchiebt, ſtattge
funden hatte. In dieſer Verſammlung wurde ein-
ſtimmig, und zwar ohne Stimmenthaltungen, der
ſonſt ſo begeiferten „reformiſti-
ſchen Betriebsvertretung das Ver-
trauen der Belegſchaft ausgeſpro-
ch en.

In der geſtrigen Nachmittagverſammlung der
Straßenbahner erfolgte der endgültige Ab-
ſchluß. Einm erklärte die geſamte Belegſchaft
der Betriebsveriretung das Vertrauen, obwohl
noch geſtern mittag der „Klaſſenkampf“ ſich ächzend
bemüht hatte, durch einen überaus häßlichen
Artikel zum Streik L Niemand küm-
merte ſich um das troſtloſe Gemecker des „Klaſſen
kampf“, der einen „Lohnraub von 40 Mk.“
bereits als w. Angelegenheit hinſtellte, ſon
dern es blieb die ſachliche Auffaſſung, die wir an
dieſer Stelle wiederholt vertreten haben. Den
Straßenbahnern bleibt daher, trotz der „Klaſſen-
kampf“Lügen, ihr Lohn erhalten. Zugleich haben
die gemeinſamen Verſuche der National-
ſozia liſten und der Gewerksſchafts-
oppoſition von der beſonnenen Belegſchaft
der Straßenbahn ſelbſt die verdiente Antwort er-

die Anſchauungen der Arbeiterſchaft vertritt und
Lohnerhöhungen fordert.

W an e he r
Kämpfe wünſchte. Sollte das dabei einſetzende
Scharren einiger Zuhörer eine Art Proteſt gegen
dieſen Wunſch bedeuten, dann wäre das ein Zeichen,
wie weit ſich

bereits in Erzieherkreiſen die öffentliche Moral
zerſetzt

hat. Die Ausführungen ſelbſt offenbarten den un
geheuer weiten Blick, den ernſtes Forſchen an Tier
und Menſch in die Funktion der ſeeliſchen Vorgänge
geſtattet. Zum „Verſtehen“ muß alle Maßnahme
erzieheriſcher Art führen, wobei das Wunder des
Verſtehens ſelbſt von dem Lernenden vollzogen wer
den muß, aber der Lehrer hat die Aufgabe, die
Zeichen, die Marken, die Steine ordnen zu helfen,
durch die ein ſelbſttätiges Verſtehen gegeben er-
ſcheint. Und das Wichtigſte dabei iſt, daß nicht die
geiſtige Seite allein dabei beteiligt iſt, ſondern daß
mehr und mehr die Tatſache gewiß wird, körperliche
und geiſtige Erſcheinungen ſeien nichts als zwei
Ausdrucksformen einer urſprünglichen Einheit.
„Totes und Maſchinenmäßiges verſchwindet, es iſt
alles lebendig verbunden.“ Lebhafter
und verdienter Beifall lohnte den Redner.

Anſchließend verbreitete ſich Schulrat Dr.
Schröder (Halle) über „Philoſophiſche Grund
lagen und Grundlinien der geiſtes wiſſenſchaftlichen
Pſychologie“. An der Hand allgemeinverſtändlicher
Beiſpiele führte er zu der Gegenüberſtellung der
Theſe vom „Objektiven Geiſt“, d. h. die
geſamte Welt um uns, gegen die Theſe vom „Su b
jektiven Geiſt“, d. h. der Welt in uns. Beide
gelangen dann zu der Theſe vom „Jdealen
Geiſt Weſentlich bei dieſer Betrachtungsweiſe
iſt, daß ſie immer davon ausgeht, daß wir nicht
die Teile in die Hand nehmen müſſen, um zum
Ganzen zu kommen, ſondern unausgeſetzt die Ganz-
heit der Vorgänge als gegeben anzuerkennen haben.
Damit zuſammen hängt die Frage der Entwicklung
und der Typiſierung des Seeliſchen. Auch dieſe
Ausführungen feſſelten die Zuhörer, wofür ſie durch
Beifall dankten.

Derſelbe Redner leitete nachmittags die „Ar-
beitsgemeinſchaft“ einer Anzahl jüngerer
Lehrer aus Halle. Hier drehte es ſich an der Hand
des Buches „Damian“ von Hermann Heſſe um eine
Reihe Erziehungsfragen, die pſychologiſche Er-
örterungen nötig machten. Ueber die Form, in der
dieſe Erörterung geſchah, kann man geteilter Mei-
nung ſein. Gedacht war ſicher der Charakter eines
Seminars an der Hochſchule, zum Vorſchein karn
eine Art Katecheſe. Ob der Ort dabei eine Rolle
ſpielte

Den Abend belegte ein Vortrag von Frau Pro
feſſor Dr. Agelander (Jena). Sie ſprach über
„Geſchlechtsunterſchiede in Leiſtungen und Perſön
lichkeit bei Schulkindern“. Leider enttäuſchten ihre
Darlegungen, da ſie auch unter Berückſichtigung

halten. eines Mangels an wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen,



Deutſche Woche
r Unterſtreichen der Fehlerquellen, wyit weißer Kalbe wegen die Wirtſchaftsnot

GHalle, den 8. November. auf Deutſchlands Wohl proſten und in die NachtHalle erlebt wieder einmal eine Woche. Am re „Deutſchland, Wehen u alles“.

9. November rechnet beginnt die Deutſche Ob wohl die Verbraucher a
Woche in Halke“. Eine Woche lang wird man füms, ausländiſcher Hüte, ausländiſ r u le
ſich bemühen, den frlew in den Kopf zu häm- die nicht ganz in der der Freunde vom 2
mern tſche Arbeit, Deutſche Ware“, Eine i un er zu ſuchen ſind? Das Material ent
a e tu t. Sonder Angaben die beträchtl SumZusſten in b che Firme, men, die Tag für Tag an das Ausland für Nah

Zwei Varträge und zwei Beſi t deuiſche Lheaterſtüce, deutſche WareAufſätze derS rungsmittel gezahlt werden. Das iſt ſo einder Schlußtag. Die Herren ti s Schulkinder. Alles für die Deutſche Warer beſonderes Kapitel unſerer mationaglen empf.a e ber wir er x Wiehe Zur Begründung für dieſen nationalſozialiſti e vie re u erachn 230 000
der andere über rundlagen von Hen Reklamerummel benutzt man die Arbeitsloſig Mark au egeben werden, von ArbeiternT Profeſſor fü er weit teit. Es wird re rt, daß doch in den
hinein in die von ächlichen Menſchen ein r Pahrungsmittel und 3 Mil
ſeitig betriebene Charakterkunde, die aber heute zu
einem der ernſteſten Zweige wiſſenſchaftlicher
en rechne. Auch ſie gehe davon aus, daß
das ſeeliſche Gebäude des Menſchen aus Vielheit
beſtehe, von der man immer nur Symptome ſehe,t J ne Handel, Jnduſtrie, Wirtſchafts- und Verkehrs-
die Möglichkeit habe, z eine Wer von Krank verband r haben. Danach werden

and gezahlt 334 000 Mk. für Hätte man das getan, man brauchte heute keinen

verſpeiſt werden?
Die Landwirtſchaft, die ebenfalls hinter der

Aktion ſteht, könnte man fragen, ob es nicht beſſer

Sehen wir uns das Werbematerial an, das die
der Deutſchen Woche Magjiſtrat,

Die Einbrüche mehren ſich.
Mit dem Steigen der wirtſchaftlichen Not ver

mehren ſich ſehr ſchon faſt in beängſtigender
Weiſe die Einbrüche. und rnacht. meldet der Polizeibericht allein ſieben
neue Einhrüche. Jn einer zoologiſchen Hand
lung am Hallmarkt wurden eine Brieftaſche und50 in aus der Ladenkaſſe geſtohlen, aus einem

Zigarrenladen in der Burgſtraße eine Kiſte Zi
arren, aus einem Konfitürengeſchäft in der Kl.
lrichſtraße r und Geld, in der Thoma-

iusſtraße bei einem bis Se drei Speck
aus einer Schankwirtſchaft in der Meteritz

traße für 80 Mk. Zigarren und aus einer Elektro
handlung in der Marienſtraße allerlei Elektrogeräte.

Es elt ſich höchſtwahrſcheinlich hier nicht
um eine Bande, die in der e Stadt herum
ieht, ſondern um Einzelfälle von Gelegenbeligeinkrugsen, die namentlich zu Beginn

des Winters in ſtärkerem Maße auftreten. Dafür
ſpricht auch die Tatſache, daß die Einbrüche mit
wenig Aufwand be ſtelligt wurden (die
Diebe arbeiteten meiſt mit Nachſchlüſſeln) und daß
nur wenig geſtohlen wurde. Typiſch iſt wohl aber
die Tatſache, daß meiſt in Lebens- oder Ge
nußmittelgeſchäfte eingebrochen wurde.
Konzert des Freien Sängerchers,

nis des Zuſammenhangs mache den Sinn jedes fran s ma 180 000 Mt. für Südwein, ſolchen Reklamerummel. Aber unſere ſorgloſen
Tuns verſtändlich, damit die geſamte Geiſtes k. fürhaltung des Menſchen, nach der ſich dann auch kaniſche Autos, 82 000 Mk. für franzöſiſche und
be er r ge enüber der Außenwelt richtet. engliſche Kleider, Hüte uſw. uſw. Wer mag wohl

eicher Beifall zeig

ichen Gaſtwirte recht aufſchlußreich. Da
behandelte Thema der „Teſtprüfungen
heran. Man verſteht darunter Stichproben über

der Geſtalt der Eignungsprüfung durchgeſetzt.

nommen, die Vorausſetzungen für eine richtige
und darum Handhabung der Teſts
klarzulegen. Schließlich werde auch die Schule in
ihrer Geſamtheit nicht ohne ſie zu gerechter Wür
e der kindlichen Leiſtungen kommen. Amerika

er
jedenfalls ſchon manches Stück voran. Trotz
dem Vortragenden eigenen, etwas nüchternen

Sprechweiſe fand auch er den Dank für Bereiche
rung mit wertvollen Gedankengängen. Tomaten werden bereits teurer. Sie werden fürDen Nachmittag füllten C des Winterboten auf dem Wochenmarkt

3 n C n. r ePſychotechniſchen Jnſtituts aus, das ſein Entſtehen] Die Blumenſtände am Rathaus und an der Um 10 Pfund Birnen ſind nicht ſehr viel zuund Entwickeln auch in ſchwerer Zeit zum größten formerſtation e zwar noch ein buntes Bild, ſehen. Sie koſten etwa 35 t
Pf. Mit den Aepfeln

Teil der Schulverwaltung verdankt. Wir werden aber das letzte Aufgebot der Herbſtblumen iſt ſchonſiſt es anders. Der beliebteſte Preis iſt 1 Mk. fürunſeren Leſern zu gelegener Zeit einen Einblick kleiner hewerden i ſt nur Aſtern, allerdings drei Pfund. Beſſere Sorten ſind teurer. Der Ver

verſchaffen. der verſchiedenſten Ärten, h kehr war heute recht rege.
T veilchen und einige Treibhausblumen, ſtehen zum rSilhn. Nicht lange mehr, und auch die lehten Volfkshochchule Halle.

BürgerblockStadtverordneter Freilandblumen W verblüht. Dann gibt es nur Am Montag und Dienstag beginnen die Ar
geſtorben. noch Treibhausblumen und die Arbeiterwohnungſbeitsgemeinſchaften von Univ.Lektor Dr. Witt

er, wird kein bunter Strauß mehr zieren. Tannen- 4 „Rednerkurſus 3 für Anfänger Sgtleyung“-

hes

inge. Fleiß da Kurfus „EſperantoPfund zu 1,20 und 1,80 Mk., Gänſe zu 1,30 bis für Anfänger“ von Lehrer W. Oſt wald und einet wilde Kaninchen z 90 Pf., Butter koſtet

und ſomit fachlich dei Bau und Grundſtücksan- 80 Pf. bis 1,05 Mk.
gelegenheiten e S v 3 da 5 S ent mählich die

usſchü ziemlichen Einfluß aus neübt und iſt an der baulichen Entwicklung Bohnen werden ſpärlich zu 35 Pf. das Pfund an
alles ſtark beteiligt geweſen. Stadtverordneter

Schulze gehörte der Volkspartei an. eboten. Weißkohl koſtet 5, Rotkohl 8 Pf., Sellerie
er Kopf 10 Pf., Blumenkohl nur 20 Pf. der Kopf. jnes Velden.

„Wir haben Sie wohl geſtört, was?“ fragte
Tom gleichmütig und ſtreifte mit einem Blick dieDer Mann am Soden W ſagte v a r efertig.“ Seine einfache, natürli rt überraſchteim Boe nun vom Aorst Aeſſwig ſie Se g ihren S den
in der ge e, nachdem ſie dieſenCopyright by Fackelreiter- Verlag GmblH., Hamburg-Bergedorf Voxer zum erſtenmal geſehen hatte. Ein freund
liches Lächeln überzog ihr Geſicht.17 (Nachdruck verboten.) von Frau Jacklowicz vorbeiging, fielen ihm wieder

Tom richtet iegeri „Haſt eigentlich dieſe merkwürdigen Gedanken ein. Wenn ich das „Wir freuen uns immer, wenn hier draußenrecht. L z e herausbekomme, dachte er, daß da Hurt ſeine Hand V 3 enſchen zu ſehen bekommen, nicht
rutſchen.“ mit im Spiel hat, na. dann er Seine wahr, Peter

„Was hat denn das mit Hurt zu tun? Mit dem Eitelkeit erlaubte ihn nicht, zu glauben, daß ſeinel Peters ſonſt ſo ſanfte Augen brannten. Das
überwirf dich man ja nicht, der verſteht's Geſchäft
zu gut. Aber warum ſollſt du kein eigenes Quar-
tier haben? Jſt doch gute Reklame, das wird ihm
ſchon gefallen. Außerdem ſind die Leute, die das
Grundſtück verkaufen wollen, Bekannte von ihm.“
ſt „So, denn will ich's nicht“ Tom wurde eigen

nnig.

te aus eine rein geſchäftl
Auf der Straße ging er an das Auto heran

und blickte durch das Fenſter. „Weg“, ſagte er. ſandächt
„Nanu?“ Kräppli war äußerſt verblüfft. Wollen Sie erſt mal eintreten oder das Grund

„„Diger, du willſt Maſſeur von Sportsleuten 9 leich beſichtigten?“ Das letztere ſagte Mary
ſein? Wie kannſt du mir 'n Auto holen, wo mit ſehr langſam. Sie war traurig. Tom merkte es
Leder Sperr iſt Weißt du nich, daß das durch Er ſah ſie betroffen an. „Warum denn ſo

Sache war. 2 v Lehrzeit.
z m dazu ſolchen Beſuch“, ſagte er faſt

erſt recht. Gerade. Wir ſind doch a iirkältet? Denk mal, bloß den Anzug an und dann tkraurig?e en r „denken, alles was wir 5 W c en mir n s Tr 4 d p Wön er W x 23
t en willen. muß mi n ich wundern.“ Tom i eſpielt und nun ſo auf einmane iſt eigentlich ein ganz gemeiner Kerl“,Abelte ſeinen ſener Stleren weg! Das ſallt mir ſchwer.“

9 ine ganze keine Wort gar t T W c r vas konnte er n ni aſſen. Er wußte, enken, e r e einr n r r 7 v Boxer ſehr dämlich en aber ſo? Schließlich großes Ver nügen iſt, hier draußen in der Einſam
Dame anrufen, ja? Fr wann du dir die ſtimmte er aber zu. Was ging's ihn denn auch an. keit zu leben“ Oder fahren Sie jeden AbendSache mal anſehen kannſt e Mußt auf deine Geſundheit achten, haſt recht!“, das Teint War r J g9 rochen. Er

agte er. Mädchen e öſten.Kräppli ging um Telephon. Tom warf ſich auf Mary Burkhardt ſtand neben dem weißen Nein“, antwort

g ete ſie raſch.einen großzen e Jmmer noch erregte es in Fliederbuſch. Ue feinen Kopf mit dem u erlaubt, gänz hier bieten det. wir
ihm W in s Behagen, wenn er ſich in denſhſonden glitzernden Haar neigten ſich die duftenden Furchten ie ſich denn incht?“
feinen n der Kräppli, K wi Dolden. Ein einfacher heller Leinenkittel ließ fiel Wovor“, fragte ſie verwundert. „Außerdem

wohl gnädige Frau. Kräppli, K wieſnoch kindiſcher erſcheinen als ſie war. Den Som iſt hoch Peter dic ber iſt der Hund wach
p, ja, t r richtig! über die eifrige A mer verbrachte ſie zum größten Teil hier auf dem ſſam. Was Peter?“

it Kläppüs r die eifrige Aufgeregte tieinen Seoſiztum rer Eltern. Sie wollte die „Doch, auf den iſt Verlaß“, beſtätigte Peter
heit Kräpplis. letzten Tage noch recht ausnutzen, denn möglicher „Sind Sie verwandt?“ f om etwas

„Ja, wegen des Grundſtücks. Aber prima, weit s z R fragteim Wann kann der Herr vausfahren? J weiſe war das Grundſtück bald verkauft. Das war überneugierig.

Zräppii her fühle geſchmeichelt. „Ja,

traurig, aber ihr Vater hatte ſchwer zu kämpfen „Nein, der einzige Freund, den ich habe. Meinesſſi

Kapellmeiſter Er ich Sauerſtein gibt mit

SängerBundes, am Mittwoch, dem 12. November,
im r Geſellſchafthaus“, Leipziger Str. 63,
ein Herb

Brahms, Beethoven, Kreisler und Hubey; am
Flügel: Herr Sauerſtein. Eintrittskarten ſind in
der Volksblatt-Buchhandlung, Große Ulrichſtraße,

Verſammlungen und Veranſtaitungen.

Mittetl unt d h erund mü i er An bezahlt werden. dent ten
können hier jedoch nicht nuntgegeben werden.

M Mitteldeutſche Schweißlehr and Ver
ſuchsauſtalt (d. Verbandes f. autogene

I Metallbearbeitung) Halle a. S., Berliner
V Sttaße 1 (Durchgang zum Roßyplatz).

Der nächſte Einführungsabendkurſus beginnt am10. November. Sonderkurſus t Werkmeiſter:

Mittwochs und Frei von 18 bis 20.30 Uhr ab12. November. e Ausbildungstageskurſus
vom 24. November 1 bis 10. Januar 1831.
Außerdem Praktiker und Sonderkurſe nach Ver
einbarung.

Geſundheit, Nerven, Arbeitskraft
d Kapital. Erhalten Sie es durch die kone Edel und Kraftnahrung r Sie

Peter führte ſeinen Gaſt erſt in dem geben
Garten v und zeigte ihm dann die Stallun-

en. Tom blickte ſich vergnuügt um. Hier Herr zu
ein, war ſicher ſehr ſchön. Er ſah ſich das Ge
lügelzeug und die Obſtbäume mit gut gemachter
ennermiene an. Zu allen Ausführungen Peters

nickte er ſehr verſtändnisvoll, obwohl er keine
blaſſe Ahnung davon hatte.

Sie gingen in das Haus. „Hier iſt das Eß
immer“, erklärte Peter riß „Bißchen primim Sie, nicht? Aber Sie können ſich ja raus
chaffen laſſen, was Sie wollen.“

„Jch will ja gar nicht ganz vig rausziehen,
ze Liebesaffäre mit Frau von ihrer war der Mann, der es geſchafft hatte. Ohne Geld Nur zum Training“, wehrte Tom
e e „Hier iſt das Arbeitszimmer. Schreibtiſch

Bücherſchrank, alles da.“
ich nicht“, lehnte Tom ab.Peter ah ihn verwundert an.

„Nee, brauch ich nicht. Meine Briefe ſchreibtmein Manager, und an meine Eltern ſt ich

mal z r h vanden? z Pet
„Es ſind gute Bücher vorhanden“, prie erden Beſitz eher an. „Wenn Sie puheren, wer

We Pe W ar In„Nee leſen tu ich auch nicht. Bloß maden Zeitungen die Arten

Peters Augen weiteten ſich vor Verwunderung.

n be ar ne epr n uheegr
ichen ich eine Blö en zu en.Er hatte entſchieden das Blut dieſen Eindruck

u verwiſchen. Darum trat er an den Bücher
chrank heran und ſ e auf. Er m aufs

e

Geratewohl ein Bu raus und betrachtete es
voll Jntereſſe. Seine feſte, große Hand befühlte
es kritiſch. Er wendete es hin und her. An
erkennend ſtimmte er Peters Anpreiſung von vor
hin zu.Wirulich, ſind gute Bücher. Alles echt Leder!“

er ſagte es ernſt und gewichtig.
Jn ſeiner Zufriedenheit mit ſich und ſeinem

dex och Schwergewichtsmeiſter Herr Matthes und mußte alles Ueberflüſſige zu Geld machen. ß in u n27 227 z D l allenen Bruders beſter Kamerad.“ Ein tiefer nicht, das um den Mund Peter Langes huſchte.eſchloſſen, ſeelhafter e waſere ihn Ihr Gedanke wurde unierbrochen durch ein an Ernſt ſprach aus ihren Woren Tom ſah ſie h See nd die SHlafzimmer! Sie lege
et wie? Das gnadi Fra glein b dauerndes Signal, das ein Autoführer b, der intereſſiert an. eine ſteile Treppe und Tom horchte zerſtreut aufn Vormittag Aubgezethnet Wollen gnädige ehe twem n vor der verſchloſſenen Einfahrt e ich Sie herumführen c Matthes?“ r die aus der Köche von unten Her

v agt te cängte auf und wandte ſich um. „Schon gemacht er rren, die vorhin bei Mama angerufen Wo iſt denn Kräppli?“ Tom jah ſich erſtaunt ſicht ne Weſt 3 Peter „Dit Rns-
om, komm wir, gondeln los.“ Peter Lange eilte nach vorn und öffnete die um. Der kleine Dicke war en verſchwunden. S ein. Ausblick

„Hol mal erſt 'n Auto, Dicker!“ Jetzt begann Tür. Der fuhr einige Meter herein. Tomſ. Mary lachte auf. „Das kann ich Ihnen ſicher die ruhig ſpiegelnde Fläche eines ſtillen
Tom ſich zu freuen. Sein Geſicht war wie das eines Matthes und räppli ſtiegen aus. en. Jch kenne doch den lieben Mann. Unter machte das Zimmer reizvoller als ſeine fabelhafte

Peter machte eine kurze Verneigung und ſtellte Garantie iſt er in der Speiſekammer.“ſich vor. Tom Matthes nahm de dut z Alles lachte fröhlich
verbeugte ſich linkiſch und tief. Mit ein paar „Na wir wollen i r7 rer lachteSchritten waren ſie bei Mary, die ihnen etwas Peter. „Kommen' Sie, Herr Matthes!“

ausſehender ikam. Den 5 men e ehe r Mein ich decke unterdeſſen den Kaffeetiſch.“
3 alls, Kräppli war Fräulein Burkhar n be Mary drehte um iTom ging hinunter. Als er bei der Wohnunglkannt. ſah änger u e bait. Lom

Jun Weihnachten. Ein Grundſtück eie Svainingkquarter. Der ehe war be

Kräppli wartete auf der Straße, bis ein bex Wagen e

Einrichtung.
„Sier drüben iſt eine kleine Kammer. Augen

blicklich mein Quartier. Und dies iſt Fräulein
er ben de 3 Marys Zimmer.

Peter öffne e Tür zu 8Die Flurräume hatten im kalten Shelien gelegen.

Gortjeynng folgt.
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Aufruf
kinwoſßimerscfaft

des Coandfreises Merseburg!
Die Not der Erwerbsloſen wächſt von

Tag zu Tag. Die Wohlfahrtsämter von Kreis und
Gemeinde brechen unter der Laſt ihrer Aufgaben faſt
zuſammen. Die öffentlichen Mittel werden kaum
ausreichen, um für dieſen Winter auch nur das
Notwendigſte für die Hilfsbedürftigen zu be-
ſchaffen. Deshalb iſt es erforderlich, daß die pri
vate Wohltätigkeit mehr denn je ſich ihrer
Aufgabe, die Hilfsbedürftigen zu unterſtützen, be
wußt wird.

Die unterzeichneten Frauen rufen daher die
geſamte Einwohnerſchaft zur Hilfe auf.
Es iſt beabſichtigt, zur Linderung der dringendſten
Not Speiſungen durchzuführen und warme
Winter kleidung zu beſchaffen.

Gebe jeder, was er kann. Der Land wirt
Kartoffeln oder andere Lebensmittel, die Gruben
Kohlen, die Hausfrauen Waäſche, Kleidungs
ſtücke und Schuhe. Wer kein Material liefern kann,
der gebe Geld. Einzahlungen werden erbeten auf
das Girokonto Nr. 1716 der Kreisſparkaſſe Merſe
burg oder auf die von freiwilligen Helfern und Hel
ſerinnen vorgelegten Sammelliſten. Kleidungsſtücke
nd der Brocken ſammlung des Kreiſes Mer-eburg beim Kreishaus Inpuſüfren oder bei den

Wohlfahrtsämtern in Lützen, Schkeunditz, Lauchſtädt,Seht Leuna und in dem Büro der n
znützigen Siedlungsgefellſchaft Dürrenberg, Lützener
Straße 62 abzugeben. Auf telephoniſche eldung
hin wird auch Abholung erſolgen. Lebens
mittel und andere Naturalien bitten wir eben
ſalls zur Abholung bereitzuhalten und entweder
ſchriftlich beim Kreiswohlfahrtsamt oder unter Tele
phon Merſeburg 2021 „Frauenhilſe des Kreiſes“
anzumelden. Die Arbeit des Frauenhilfswerkes er

n gen Zuſammenhange mit dem Kreiswohl
ahrtsamt.

Srauenfilfewerß Für den
Condfreis Merseburg.

Frauen der Mitglieder des Kreistages und des
Kreisausſchuſſes.

Frau Bähniſch, Frau Beyer, Frau Bock,
Frau Ebert, Frau Fricke, Frau Heilmann,
Frau Holder, Frau Kaiſer, Frau Löſchke,
Frau Meyer, Frau Moſch, Frau Petzold,
Frau Rißland, Frau Röhr, Frau Schulz,

Frau Stade, Frau Züge.

Der Schulzweckverband mit Leunn
vor der Stadtverordnetenverſammlung
Wie bekannt, hat ſich Le un a bei der Annahme

des Laſtenausgleiches ausbedungen, daß
Merſeburg die von Leuna bereits beſchloſſene
Satzung eines Schulzweckverbandes an-
nimmt. Die Annahme dieſer Satzung wird nun
dag burger Stadtparlament am Montag
als kpiſächlichſten Tagesordnungspunkt beſchäf
tigen. Iſt dieſe Satzung von Merſeburg genehmigt,
dann ſteht einer endgültigen Unterzeichnung des
Laſtenausgleiches nichts mehr im Wege.

Wir entnehmen der Satzung folgendes: Auf-
gabe des Zweckverbandes iſt die Unterhaltung eines
ReformRealgymnaſiums und eines OberLyzeums
in Merſeburg. Der Verband führt den Namen

„Verband höherer Schulen, Merſeburg.“
Die Organe des Verbandes ſind: der Ver
bandsvorſteher, der Verbandsausſchuß, die Schul

ſtellen und Schulgeldermäßigung ſowie Gewährung
von Lernmitteln, die Entlaſſung von Schülern bei
Nichtbezahlung des Schulgeldes, die Auswahl der
Lehrkräfte.

Die Schulausſchüſſe beſtehen aus dem
Oberbürgermeiſter der Stadt Mer'eburg, dem De
ernenten 7 das Schulweſen in Merſeburg und
em. Gemeindevorſteher der Gemeinde Leung, drei

Mitgliedern der Körperſchaften der Verbandeglieder,
drei ſtimmfähigen Bürgern im Sinne der Gemeinde-
verfaſſungsgeſetze, nach Möglichkeit Eltern von Schü-
lern der betreffenden Lehranſtalten, dem Leiter der
betreffenden Lehranſtalten und zwei Lehrern der
betreffenden Schulen.

Der Magiſtrat hat zu dieſer Angelegenheit
beſchloſſen, daß in der Erwartung zugeſtimmt wird,
daß der Kreis ſich mit einem ſo hohen feſten Be-

ausſchüſſe. Verbandsvorſteher iſt der je- trag (ungefähr 40 000 RM.) an den Zufſchüſſen der

meorgen, Sonntag 20 Uhr. im riwolfes
weilige Oberbürgermeiſter der Stadt Mer-
ſeburg. Sein Stellvertreter iſt der jeweilige Ge
meindevorſteher der Gemeinde Leuna. Der
Verbandsausſchuß beſteht aus 9 Abgeord-
neten der Verbandsglieder, und zwar entſendet die
Stadt Merſeburg 6 Abgeordnete, die Landgemeinde
Leung 3 Abgeordnete. Dem Verbandsausſchuß ge-
hören ohne Wahl als Abgeordnete an der Ober-
bürgermeiſter der Stadt Merſeburg, der Gemeinde
vorſteher der Gemeinde Leuna oder ein von ihnen
zu beſtimmendes Mitglied ihrer Verwaltung. Jm
übrigen werden die Abgeordneten der Beteiligten
durch ihre Vertretungskörperſchaften nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl, in Merſeburg un
ter Zutritt des Magiſtrats, gewählt. Für jeden ge-
wählten Abgeordneten wird ein Erſatzmann gewählt,
der im Falle der Behinderung auch ohne beſondere
Einladung befugt iſt, für ihn einzutreten. Die Wahl
zeit der gewählten Abgeordneten und ihrer Stell
vertreter läuft jeweils mit der Wahlzeit derjenigen
Körperſchaft ab, von der ſie gewählt ſind.

Dem Verbandsausſchuß liegt ob: Die
Feſtſtellung des Haushaltsvlanes, die Verwaltung
des Verbandsvermögens, die Anſtellung der Lehrer
und Beamten, die Feſtſetzung des Schulgeldes, Erlaß
von Verwaltungsordnungen für die Schulausſchüſſe,
die Beſchlußfaſſung über Aenderung der Satzung, die
Beſchlußfaſſung über die Auflöſung des Verbandes.

Zu dem Aufgabenkreis der Schulausſchüſſe
gehören insbeſondere, ſoweit nicht anderweitige Zu-
ſtändigkeiten gegeben ſind, die Aufſicht über die Jn-
ſtandhaltung der Schulgebäude und der geſamten
Anſtaltseinrichtungen, die Vorbereitung der Haus-
haltspläne ſowie die Vorprüfung der Jahresrech-
nungen, die Ueberwachung der Verwendung der für
den Zweck der laufenden Schulverwaltung bereitge
ſtellten Mittel innerhalb der Grenzen des Haus-
haltsplanes. Erlaß einer Schulordnung, Beſchluß-
faſſung über Anträge auf Bewilligung von Frei-

höheren Schulen beteiligt, daß zuſammen mit der
Leiſtung der Gemeinde Leunag die im Merſeburger
Haushaltsplan vorgeſehenen Anteile der Gemeinde
Leunga in Höhe von 110 000 RM. erreicht werden.

Am 2. bzw. 19. Juli 1929 wurde bereits mit
dem Zweckverband Leunga ein Vorvertrag
über die Bildung eines Schulzweckverbandes abge-
ſchloſſen. Die Erfüllung dieſes Vertrages verzögerte
ſich dadurch, daß die Errichtung einer Großgemeinde
Leunga zunächſt auf Widerſtand ſtieß. Später wur-
den die Verhandlungen in Verbindung mit dem
allgemeinen Laſtenausgleich wieder aufgenommen,
ja ſogar von der Gemeinde Leung immer mehr da-
mit verbunden und ſchließlich

das Zuſtandekommen des allgemeinen Laſten
ausgleiches von der Annahme der beſchloſſenen

Zweckverbandsſatzung abhängig

gemacht. Die Stadt Merſeburg kann alſo den
Schulzweckverband nicht ablehnen, ohne nicht gleich
zeitig den ſchon genehmigten allgemeinen Laſten-
ausgleich zu gefährden.

Alle in den Verwaltungsbezirken der Verbands
glieder wohnenden Schüler, und nur dieſe, ſind
berechtigt, die Schulen des Verbandes gegen
Entrichtung des vom Verbandsausſchuß für alle

gleichmäßig feſtzuſetzenden Schulgeldes zu
beſuchen.

Für die aus anderen Bezirken angemeldeten Kin-
der wird ein erhöhtes Schulgeld feſtgeſetzt.

Die ſich nach Ablauf eines Vierteljahres er-
gebenden Fehlbeträge werden nach dem Ver
hältnis der Schülerzahl auf dke Verbandsglieder
um gelegt.

Das Reform-Realg ymnaſium wird in
dem Neubau neben der Leſſingſchule, das Ober
lyzeum in dem früheren Seminargebäude in der
Peſtalozziſtraße untergebracht. Beide Gebäude ſamt
Inventar verbleiben im Eigentum der Stadt Mer-
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Volkshiati-Geschäfts stelle Bismarckstraſe 34
Annahme von Abonnements Anzeigen BeriehDruekaufträgen Buohbhanälnng Telephon m

Vertreterdesuch: Lurt Schlacht, Sefftnerstafe 4, lIeleghon 614

ſeburg und werden ſamt Jnoentar von ihr unter
e Sie werden vom Zweckverband gemete!.
Die Satzung tritt am 1. April 1930 in Kraft.

Gemeinſame Verhandlungen mit dem Land
rat haben die Ausſicht eröffnet, daß

der Kreis ſich mit einem entſprechenden Zuſchufür das höhere Schulweſen feige b

Eine diesbezügliche Vorlage ſoll zur geeigneten Zeitim Kreistag eingebracht werden. e nach dem
Vorvertrag die gemeinſame Tragung der Koſten des
Oberlyzeums und des ReformRealEymnaſiums
bereits am 1. 7. 1929 erfolgen ſollte, entſchloß ſich die
Gemeinde Leuna ohne Rückſicht auf das ſpätere
Jnkrafttreten des Schulzweckversandes ſeine wirt
ſchaftlichen Leiſtungen bereits vom l. 7. 1929 ab
beginnen zu laſſen. Das bedeutet für die Stadt
Merſeburg, daß ſie

ſür das Rechnungsjahr 1929 noch einen Zuſchuß
von etwa 40 000 Mk. von der Gemeinde Leung

erhält Die Zuſtimmung wird in Erwartung eines
weiteren Zuſchuſſes durch den Kreis empfohlen.

Sprechſtunden für Gemüts- und Nervenkranke.

in Merſeburg
Aufmarſch des Reichsbanners
Republik und Demokratie, gegen Faſchismus

Republikaniſche Kundgebung

SchwarzRot-Gold Demonftration für
und Unfreiheit

bis 1125 Uhr, hält der Direktor der Landesheilanſtalt AltScherbitz in Merſeburg im t.
ſheitsamt Chriſtianenſtraße. eine Sprechſtunde für
Gemüts und Nervenkranke aus der Stadt und
aus dem Kreiſe Merſeburg ab.

Auf dem Wochenmarkt.
Als letzte Nachzügler ſieht man auf dem Markt

noch einmal Pfifſerlinge (Pfd. 80 Pf.). Jn er-

n ſich, r e r Noemberregen beſonders freundli anzuſehen,Kü rbiſſe (Pfd. 8 Pf.). Sonſt ſind die rege
wie folgt: Spinat 8 bis 10 Pf., Wirſingkohl 10,
Weißkohl 5, Rotkohl 10, Rofenkohl 35 bis 15
Mohrrüben 2 Pfd. 15, Radieschen Bund 15; To
maten Pfd. 30 bis 45; Zwiebeln 10, Kartoffeln
10 Pfd. 30, Zitronen 2 Stück 25, Aepfel 25 bis
40, Birnen 20 bis 40, Wein 50, Bananen 45 bis
50, Eier Stück 17, Butter 85 bis 95 Pf., Rind
fleiſch 1 bis 1,30 Mk., Schweinefleiſch 95 Pf. bis
1,30 Mk., Seefiſch 40 bis 50 Pf., Grüne Heringe
Pfd. 30 Pf., Aale Pfd. 2 Mk., Flußfiſch 50 Pf.

Donnerstag, den 13. November, vorm. 9

Bad Lauchſtädt, den 7. November.
Eines Abends voriger Woche erſcholl in unſerem
ſonſt ſo ruhigen Städtchen laute Marſchmuſik.
Alles rannte nach der Muſik. „Was iſt denn los?“
„Ach, Zimmermanns feiern Haferkranz“. »Was,
Haſerkranz wird doch gleich nach der Getreideernte
Freier und nicht jetzt nach der Rübenerntee.

s iſt ja auch kein richtiger Haferkranz, es ſoll
nämlich eine Abſchiedsfeier ſein, aber das Kind
muß doch einen Namen haben. Ja, wer feiert
denn Abſchied? Na, der „Herre“ von unten hat
befohlen, eine Haferkranzfeier zu veranſtalten, und
nun behaupten böſe Zungen, es wäre eine Ab-
ſchiedsfeier zu Ehren ſeiner zahlreichen pol-
niſchen Arbeitnehmer. Ja, aber der „Herre“
iſt doch im Stahlhelm und in der Land-
volkpartei, und ſogar im Landbund hat
er was zu ſagen und da ſoll der „teutſche“ Mann
Polen beſchäftigen?

Leider iſt es ſo: Millionen von deutſchen
Arbeitern liegen auf der Straße und leiden bittere
Not, aber die Herren Großgrundbeſitzer
ſchämen ſich nicht und beſchäftigen Ausländer.
Auch unſer lieber Heinrich macht keine Ausnahme,
auch wenn er im Wahlkampfe bald überfloß vor
„Nationalgefühl“. Wenn man ſich die Taten an-
ſieht, weiß man genug. Jm Landbundorgan, in
dem dieſer Patriot ſchon öfters Proben ſeines
dichteriſchen Könnens abgelegt hat, kann man
immer wieder leſen: „Laßt keine polniſchen Er
zeug niſſe über die Grenze.“ Wir haben aber
noch niemals geleſen: „Laßt keine polniſchen Ar
beiter über die Grenze.“ Der deutſche Arbeiter
ſoll wohl deutſches Roggenbrot, deutſches Schweine-
fleiſch und deutſche Eier eſſen, aber Arbeit be-
kommt er nicht von den „teutſchen“ Herren.

2

Einen böſen Reinfall erlebte ein Stahl-
helmer mit Ring. Er holte beim Landwirt
Rüben heraus und verdiente ſo ſeine 30 Mk.
Aber wie es nun einmal bei ſo teuren Zeiten iſt,
30 Mark iſt nicht viel und da kam der gute Stahl-
helmer auf den Gedanken, auch noch ſtempeln
zu gehen. Eines ſchönen Tages kommt er wieder
zum Stempeln. Da muß er aber die Wahrneh-
mung machen, daß ihn ein guter Jchiunne
verpfiffen und das Arbeitsamt die Zahlungs
ſperre über den „teutſchen“ Mann verhängt hat.
Daß dieſes Malheur aber auch noch ausgerechnet
einem Schäfchen des Sozialiſtenfreſſers Fritzchen
paſſieren muß, iſt mehr als fatal. Wie würden
ſich die „teutſchen“ Leute wohl gebärden, wenn
das ein Sozialdemokrat machen würde? So reiht
ſich eine „nationale“ Tat der anderen an.

2

Jn Lauchſtädt gibt es einen beſonders hoch
ebildeten Herrn, der ab und zu in der Oeffent
ichkeit von ſich reden macht, indem er ſchöne Ar

tikel in unſerem Heimatblättchen veröffentlicht.
Ein Artikel, vetitelt mit Lauchaidyll, iſt be-
ſonders gut gelingen. Jn dieſem Artikel be
ſchwert ſich der gute Mann, daß die Menſchen ſo
unordentlich wären, indem ſie alte Schuhe

Karpfſen 1,30 Mk., Haſen geteilt Pfd. 1,50 Mkch Pfd. 1,60 Mk.Gänſefleiſ

Lauchſtädter Allerlei
und Büchſen in den Lauchabach werfen. Er
ſragt wo die Polizei die Augen hätte. Ja, ja,
die Polizei muß an allem ſchuld ſein, auch dann,
wenn ſie nichts dafür kann, daß es unordentliche
Menſchen gibt. Und nun kommt das Komiſche
von der ganzen Geſchichte. Der gebildete Mann
wohnt nämlich ganz in der Nähe des Teiches, und
weil er wahrſcheinlich keine Müllgrube ha xbenutzt er den Teich als ſolche, den r
ſeinen Kohlendreck hereinſchüttet. Wir hoffen, daß
er ſich nun beſſert, damit er nicht das erſte Opfer
der gerüſfelten Polizei wird. West

Zöſchen. Die Schulzeiten in der Fort-
bildungsſchule werden ab 10. November wie ſolgt
feſtgeſetzt: Klaſſe I Dienstags von 13 bis 19 Uhr,
und für Klaſſe II Donnerstags von 13 bis 19 Uhr.

Schkeuditz. Eine Greiſin getötet. Beim
Ueberſchreiten der Halliſchen Straße wurde die
76 Jahre alte Witwe Läge von hier von einem
Kraftwagen überfahren und tödlich verletzt. Die
Verunglückte war hinter einem Laſtwagen direkt
in das Auto hineingelaufen.

Zur Fremdenvorſtellung in Halle
Die dritte Fremdenvorſtellung am morgigen

Sonntag im Stadttheater Halle bringt, wie ſchon
berichtet, wiederum eine Operette von Johann
Strauß „Der Zigeunerbaron“. Dieſe Operette
ſteht vökic. auf der Höhe der „Fledermaus“ und
des „Luſtigen Krieges“, mit denen zuſammen ſie
ein Kleeblatt bildet, das Johann Strauß den un-
vergänglichen Ruhm eingetragen hat, einer der
bedeutendſten und erfolgreichſten Operettenkom-
poniſten geweſen zu ſein.

Nach der Vorſtellung erwartet die Gäſte ein
weiterer Genuß. Eigens für die Beſucher der
Fremdenvorſtellung iſt das Muſeum in der
Moritzburg von 18 bis 19.30 Uhr bei Abend-
veleuchtung geöffnet. Die Abendbeleuchtung des
halliſchen Muſeums iſt eine der ſchönſten modernen
Muſeumsbeleuchtungen. Das halliſche Muſeum
vereinigte bekanntlich eine bedeutende Sammlung
neueſter Kunſt, wie man ſie vereinzelt nur im
Weſten in einzelnen Galerien findet. Nächſt dem
Expreſſionismus findet die Malerei der deutſchen
Romantik beſondere Pflege.

Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn der Muſeums-
leitung mit einem zahlreichen Beſuch gedankt
würde, da die Gelegenheit, das Muſeum insbe-
ſondere bei Abendbeleuchtung zu ſehen. für den
Auswärtigen ſonſt nur verhältnismäßig gering iſt.

Der Preis von 20 Pf. iſt außerordentlich niedrig.
Es ſei im übrigen bemerkt, daß die Muſeums-

öffnung vorausſichtlich immer nur je einmal in der
erſten und in der zweiten Spielhälfte vorgenommen
wird.

Jamiſiemnm- NMaocſfricffenmn.
le ſ.ſa: geſt. Wilhelm George. Klistzſchen: geſt.Aicherd Martkwardt. Kroſtitz geſt. Friederike Beer.

Brinnis: geſt. Eduard Polter.

Vorkrieqgspreise!
Tube 60 Pf. u. 1 Mk.
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Jreis Cuerfurt
Gewerkschaftskartel!

äftigen.2 I W den Zuſchlag zur Verpachtung des

e Kraft gegen den faschismus en3 n zu niedriger Gebote nicht zu erteilen. rt ſchlechtere Teil des Landes wird vorausſichtlich mit

Mücheln. Die für November fällige Kartelbver-
ſammlung fand in Lützkendorf bei Stummer
ſtatt und nahm einen ordnungsgemäßen Verlauf, da
es die Oppo vorgezogen hatte, nicht zu erſcheinen.
Jn einem Schreiben an den Vorſitzenden gab ſie an,
ſolange nicht an Kartellſitzungen teilzunehmen, bis
dieſe wieder im Gewerkſchaftshauſe ſtattfänden.

Zur der Sitzung waren Gäſte reichlich erſchienen.
Arbeiterſrekretär Buch hol z (Halle) ſprach über

Faſchismus und Gewerkſchaften.
U. a. betonte der Redner, daß wir alles tun müſſen,
um in dieſem Winter einen kommuniſtiſchen
Putſch zu verhüten, denn daraus würde kein
Sowjet-Deutſchland, et das „dritte
Reich“ der Nazis entſtehen. Die Gewerk

Nochmals der Neumarker Etat
Unhbegreifliche Stellungnahme zur Röntgenstation

Neumark. Die am 5. d. M. ſtattgefundene Ge
meindevertreterſitzung ber g ſich
ebenfalls mit der Röntgenſtation im Geiſeltal. Auf
Neumark entfallen 600 Mk. Koſten. Die Gemeinde-
vertretung war faſt einſtimmig der grundſätzlichen
Auffaſſung, daß zur

Bekämpfung der Lungentuberkuloſe

die Anſchaffung zweckmäßig erſcheint. Herr Dr.
Hartz, als nicht zur Gemeindevertretung gehörig,
malte dagegen ſchwarz in ſchwarz. Er ſtand auf
dem Standpunkt, daß die Anſchaffung des Apparates
keinen poſitiven Erfolg bringen würde. Wir haben
das Gefühl, daß ſeine Ausführungen nicht aus An-
tipathie gegen die Einrichtung, ſondern gegen ihren
Leiter geboren ſind. Er hat ſeinen Zweck leider er-
reicht, indem er die Mehrheit umſtimmte und man
erſt die Auswirkung abwarten will. Beſchloſſen
wurde einſtimmig, die 600 Mk. den am Orte vor-
handenen Lungentuberkuloſen zukommen zu laſſen.

Der Gemeindevorſteher wurde ermächtigt, für die
laufenden Ausgaben, welche durch Steuereingänge
vorläufig nicht gedeckt werden, bei der Kreisſparkaſſe

Zehn Mark Wochenlohn für ſechs Köpfe!
Die Partei zum Erwerbslofenproblem

ſchi u füber „Valkebetrpg unter en merkigm rich tellen, was der komſchiedene hunderttauſend junger Leute dadurch Ar über le ren Bee u m Adele Paee In
Braunsdorf. Der Ausfall der Reichstagswahl

war für die SPD. nicht ſo ſchmerzlich, wie für die
KPD. Denn dieſe verlor 34 Stimmen und die
SPD. nur 16 Stimmen. Jnsgeſamt aber kann das
Ergebnis nicht befriedigen, wie in einer Orts-
vereinsverſammlung jetzt feſtgeſtellt wurde. DieAbſtimmungen unſerer Rei 5 s tagsfraktion

wurden gutge heißen. Die Parteimitglieder
erwarten aber auch, daß nun alles darangeſetzt wird,
um die jetzigen Verhältniſſe im Intereſſe der ar-
beitenden Bevölkerung wirklich zu beſſern.

Die Ortsgruppe nahm auch Stellung zum
Erwerbsloſenproblem. Genoſſe ange
behandelte in einem Vortrag beſonders die Frage:
Wie iſt es möglich, Arbeit zu beſchaffen? Jnsbeſon-
dere muß

die Altersgrenze zur Jnvalidenverficherung von
65 auf 55 Jahre heruntergeſetzt

werden. Arbeiter in den beſten Jahren liegen auf
der Straße und dürfen nicht arbeiten, während alte
über 60 Jahre, die nicht mehr arbeiten können,
nicht zur Ruhe geſetzt werden, weil ſie die Alters
grenze noch nicht erreicht haben. Eine genaue Feſt
ſtellung in den Betrieben würde zeigen, daß für ver-

Schlechte Zähne

Nebra. Zur öffentlichen Stadtverord-
netenverſammlung waren drei Magiſtrats-
mitglieder und 13 Stadtverordnete erſchienen. Wie
mi geteilt wurde, wurden bei der

zahnärztlichen Unterſuchung der Schulkinder
bei 170 Schulkindern ſchlechte Zähne feſtge
ſtellt, aber nur 93 ließen ihre Zähne in Ordnung

1 e o r 4 r4 mee h z t e e n ht c. de r 57 re r er la e i
erfurter Sauerkirſche, Koſten geſpart werden können weil der Obſthan

n J m nach angepflanzt werden. inſpektor ijederzeit unentgel lich zur Verfügung
Zur Beſchüttung des Naumburger

reis unter beſtimmten r
eine Beihilfe gewähri. So wird es möglich, einige
Ardeitsloſe mit dem Schlagen der Steine zu be
jchä ie Verſammlung beſchloß ein

Kirſchbäumen bepflanzt werden. r Reſt
ſchaften werden alle Anſtrengungen machen, durch ſoll

im 1931 inmal verpachtetEinführung verkürzter Ardeitszeit werden Früdiebr vo e
das Reſerveheer des Kapitals, die ErwerbsſFahnertſchen der Endeloſen e wieder in die Betriebe zu bringen. 8 wird, mit vorgenommen und das E

Eine Diskuſſion fand r ſtatt. a Mehrheit Pachtzeit in den Herbſt verleg: werden.

ä artellſitzunr ten, u der Straßenverbindung GrabenmühlenwegReins
Kartell einderufene Erwerbslofenverſammlung ge dorfer Weg wurde er für
zeigt hatte, daß dort keine Gewähr für ordnungs- S n r u r
maß de Airhſhrung beltey bildung eines Magiſtratsmitgliedes in Oſt

Allgemein wurde bedauert, daß ſo viel Kraftſbaufragen in Naumburg wurde mit S gegen

es doch nötiger wäre, die ganze Kraft gegen Die Ablehnung wird damit
den Faſchismus zu gebrauchen.

Laoreis

einen laufenden Kredit
20 000 Mk. aufzunehmen. Zum

abgeänderten Voranſchlag des Haushaltsplanes

in Höhe von

Titel Fürſorge, welcher von 25000 Mk auf
45 000 Mk. erhöht wurde, ſind nennenswerte Tende
rungen nicht erfolgt. Die Gewerbeſteuer vom
Ertrage wurde von 450 Prozent auf 475 Prozent er
höht. Hennemann erklärte, daß die KPD. den Cur u
Voranſchlag in ſeiner Geſamtheit ablehne. Vom Ge
meindevorſteher aufgefordert, doch beſſere Vorſchläge
zu machen, erklärte er lakoniſch, wir ſind in der
Lage, ein Reichs finanzprogramm „nach dem
Reichsmaßſtabe“ aufzuſtellen, ergo können wir auch

Zur Beratung ſtanden nach evtl. auszuführende
Notſtandsarbeiten.

arbeiten mit 140 Tagewerken in Frage Die
Koſten belaufen ſich auf zirka 2000 Mk.

Wetitin. Jn Wettin fand Freitag abend eine
gutbeſuchte SPD.- Verſammlung ſtatt,
in der Genoſſe Arthur Schweriner (Berlin)

c rer treu z“ vreferierte. Jn andertbeit geſchafft würde. Aber auch die Einführung en e e e n e remit dazu beitragen, das Heer der itsloſen zuvermindern. s Heer de den mit ſeinen Ausführungen, die einen guten Schuß
Die rege Ausſprache bewies, wie groß das Humor hatten, ſtarken Beifall. Jn der Ausſprache

Intereſſe der Arbeiterſchaft an der Beſeitigung der nahm der Kommuniſt Heßler das Wort, dem
Arbeitsloſigkeit iſt. unbeſchränkte Redefreiheit gewährt wurde. Er

Gehen doch am Lohntag die ter mit konnte zu dem Thema nicht viel ſagen, ritt dagegen
10 Mk. und noch darunter Hauſe, wovon ſie ſein Steckenpferd: Kampf gegen die SPD. Da,
oft genug eine ſechsköpfige ie ern
ſollen. Dieſe Verhältniſſe ſind für die Dauer

für den Arbeiter untragbar.
Wir fragen aher: Sind denn die Arbeiter ſelbſt

gewillt, dieſe Verhältniſſe zu beſeitigen? Nein,
muß man leider ſagen. Solange ſich Arbeiter noch
einfangen r für Werksgemeinſchaften,
die nur die Intereſſen der Unternehmer ver-
treten, iſt r eine Feryrg v z denken. e
freien Gewer aften ſind die Jntereſſen- tvertretung der Arbeiter. Hinein in ſie d auf den Löbejün. Am 3. d. M. hielt der Konſum-

letzten Mann! Stärkt die S Par hund de der Wer e zen
in n wird der Sieg auf der Seite der Arbeiter Punkte der h0 S Wahl des Vorſtandes

und des Aufſichtsrates, hatte wohl eine jede der
beiden jetzt vorhandenen Richtungen ihre Anhänger
auf die ine gebracht, denn die Verſammlun

7 3 war ſehr ſtark beſucht. Vor der Wahl desſgr C z z ern Vorſtandes ließ Schenkling noch eine Auf
klärungsrede los, welche jedenfalls ſeiner (der re

Ohsthau-, Wegehau- und Pachtfragen im Stadtparlament
volutionären) Richtung den Sieg bringen ſollte.
Die alte Geſchäftsleitung ſollte mit aller Gewalt

eſtürzt werden. Wer aber die Rechnung ohne den
irt macht muß zweimal rechnen.

bringen. Das iſt ſehr beauerlich, nachdem die! Mit ei ähren ittelm tStadt die Einrichtung der Schulzahnpflege] wurde Wie r chäftsleitung Bee

geſchaffen hat. Meißner wiedergewählt.Der Obſtbauinſpektor hat nach gründlicher Nach Verkündung des Wahlergebniſſes brach die
Unterſuchung des Erdbodens am Katzelwegeſgroße Mehrzahl in Bravorufe aus, auch
erklärt, daß eine Bepflanzung mit Süßkirſchen oder einige Pfuirufe ſeitens der „Revolutionäre“ er-

Wege sſſteht.

Herrenmora! auf der Hafenias

ß ß tt. Erfoig: 390 Haſen.e de de m de von ſirla 800
gen.

ichzeitig die Ve tung desGleichze Ze7 die
Die Herſtellung eines Bürgerſteiges auf der

im bgelehnt. Arbeitern ergehen, nazum Bruderkampf verzettelt werden muß, woſg Stimmen bei 2 Enthaltu runde e die beſeitigt hätte.

Konſum Löbejün bereitet KPD.
neue Niederlage

2

Obhauſen. Auf Rittergut Schieferhof fand

inen ähnlichen Erfolg hatten die
r Bauern auf der .Bauerjagd“,
die einerHier wurden 350 Haſen zur Strecke gebracht.

röße von zirka 1000 Morgen entſpricht.

t dieſer Erfolg ein ſehr zufriedenſtellender fürWahlen n man den Mut dieſer Leute
1932 hewundern, die auf der einen Seite „nach getaner
der Arbeit ein allgemeines Gelage veranſtalten, auf

anderen Seite aber den Arbeitsloſen
für ſieben Stunden Treiberdienſte 1,50 Mk.

auszahlten. Auf die Empörung der zirka 35 Treiberr man, ſie brauchten doch nicht mitgehen.
Eine wunderbare Herrenmoral. So ungefähr
würde es aber im „dritten Reich“ Hitlers allen

chdem man die Gewerkſchaften

Volkshetrug unter dem Hakenkreuz
Die Bevöerung muß über den Schwindel der Harzis aufgeklärt werden

wurde nochmals Stellung genommen. Außer dem Arteur Schwerin X T
spricht in nachstehenden öffentlichen Versammlungen:
Bracſtotfecdkt Sonnabend, den 8. November, abends 8 Uhr, im Lokal tHenze.

Dienstag, den 11. November, abends 8 Uhr, im Lokal Zur Sonne
CeſGrea Mittwoch, den 12. November, adends 8 Uhr, im Lokal Zur Sonne
ACettetect Donnerstag, den 13. November, adends 8 Uhtr, im Lokal Goldner Stern“.
Weile Freitag, den 14. November, abends 8 Uhr, im Lokal Hermannsgarien“.

e Genossen! Sorgt für Massenbesueh!
Dem faschismas müssen wir mit aller Kraft entgegentreten!

Zunächſt kommen Grünflächenanpflanzun-

gen in der Lindenſtraße und Kanaliſations- SErfolg der erſten Schweriner-
Verſammlung

er in ſeinen wenig beachteten Ausführungen den
anweſenden Genoſſen St reicher apoſtrophiert
hatte, nahm dieſer das Wort, um unter größter

Anbetracht der vorgerüchten Stunde verzichteten
zwei Parteigenoſſen, die ſich noch zum Wort ge
meldet hatten, darauf. Jm Schlußwort zeichnete
der Referent den kommuniſtiſchen Diskuſſionsredner
unter großem Beifall ab. Man kann wohl ohne
Uebertreibung ſagen, daß der Abend ein ſchöner
Erfolg für die Sozialdemokratie geweſen iſt.

Als Aufſichtsrat wurde Herwig, alsdeſſen Stellvertreter Hühn dorf und Schmuhl
gewählt.

Ein längerer Redekampf tobte noch hin und
er, auch praktiſche Winke wurden noch erteilt und
nſichten vorgetragen. Die politiſchen Reden, indenen natürlich immer die SPD. am meiſten an

egriffen wurde, durften nicht fehlen, ſie ſollten
jedenfalls als Revanche für die erlittene Nieder
r dienen. Wer Schenkling öfter reden hört, wird
bald f
ſelbe ze herunterleiert.

Wollmann der Dritte!
Löbejün. Die Stadtverordneten nahmen

Freitag zum dritten Male die Wahl eines
Bürgermeiſters vor. Mit 7 Stimmen (6 KPD.,
1 Soz.) wurde Herr Wollmann aus Ammendorf
gewählt. Da keinerlei Ausſicht beſteht, daß der Ge

Pflaumen nicht in Frage kommt. Es ſollen ltönten.

Unsere Leser berllekslchtigen

Alle Arten Bääer Erst Tummier, ualte a. S.Sunitas- n Unagen. h e ine 35 en. 1905 kannt 2365
f. Arankentasen Sperialitat: Moderne I nnenausbeuten

für Kontore, Villen und WohnbäuserII Nr. h Ausführ. von Tischlerarbeit. jed. Art

meindeſchöffe a. D., der ſchon von der Aufſichts

Am Steinter neben Valnatia
Fernruf Nr. 223 35 Leonhardt 8 Schlesinger

Eisen- und Emailiewaren, Glas-,
Bisen-, Steingut- und Porzellan
waren. Haus- und Kdehengeräte

HALLE (Saale). Gr. Ulrichstr. 13-15

Fabrik für Holsbea

Stein le Volksblatt Inserenten

Hyonnaisen Fabrik 6ubl.
Ia Qunlitäten

Große Nikola atraße 6
Fernsprecher 31288

Gegr 1884. Fernspr.-Sammel-Nr.271 91

Herreuhüte undMützen

villigft in größter Auswahl
Straßburger Hutlager

Le pziger Straße 14

ISiegmund Gade
Polstermöbel aller Art

Halberſtädter Straße 14
Telephon 292 17

Hafen

Sohlieder- AVolksblatt-
Druckerei

Franz Adam, ülazermeicte!

Fernruf 22 563
Halle a. S., Gr. Kiauestr. 1-2
Werkstatt für Enrahmen von Bildern

und Spiegeln Kunsatblätter

Orthopäd. Werkſtätten
O Bucher, forsterstr. 24

Künſtliche Slieder O
Drtkopodiſche Apparate

Harimann 4 Hansen
Halle a. S.. Mansteider Straße 4. r a

uegehnitteArheitanehiu ne
Holz- und Filapantoffel

äußerst billig
Würstechen

deu
alles

für alte

Vere Der höchste Genusl

Meckelstr, 6 Fdmund fuchs
Boeosruer Straße 6 Ferurui 21657

n arbeitet 5chnel!, gut und billig Fadems eines Fieben- 8. Varetwares

S müſſen, daß er immer wieder die
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Das Dreimännersoſſegium tagt

Berlin, 8. Nov. (Eig. Bericht.)
Die entſcheidenden Verhandlungen zur Schlich

tung des Metallkonflikits haben am Frei-
tagvormittag im Reichsarbeitsminiſterium be
gonnen. Das Schiedsgericht, beſtehend aus dem
früheren Reichsarbeitsminiſter Brauns, dem
Oberbürgermeiſter Jarres (Duisburg) und
Profeſſor Sinzheimer (Frankfurt), tagt zu
nächſt zuſammen mit den Vertretern der Parteien.
Die Metallarbeiter ſind vertreten durch den Bevoll
mächtigten des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

nrich, den Vorſitzenden des ADGB.- Orts
ausſchuſſes Berlin Bredow und durch eine Reihe
anderer Funktionäre. Die Unternehmer haben als
Hauptvertreter Herrn v. Borſig, den General
direktor Dr. Köttgen und den Rechtsanwalt
Oppenheimer vom VBMJ. entſandt.

2

Die Verhandlunoen ſelbſt brachten zunächſt noch
einmal Darlegungen der Parteivertreter.
Der Syndikus der Metallinduſtriellen, Rechts
anwalt Oppenheimer, begründete noch ein-
mal den Antrag auf Abbau der Löhne und
Akkorde. Er vertrat die nicht neue Auffaſſung
der Unternehmer, daß eine Geſundung der Wirt
Wert nur durch eine generelle Senkung des deut
ſchen Lohnniveaus möglich ſei. Der natürliche
Verlauf der Kriſe ſei ſtets der geweſen, daß mit
ihr auch eine Senkung der Löhne verbunden ge
weſen ſei. Auch auf dem Arbeitsmarkte müſſe das
Geſetz von Angebot und Nachfrage ſich
wieder auswirken können. Oppenheimer kon-
ſtruierte eine 20prozentige Lohnſteigerung, die on
geblich ſeit März 1927 in der Berliner Metall
induſtrie eingetreten ſei, während der Reichsinder
der Lebenshaltungskoſten der gleiche ſei wie im
März 1927. Mit beſonderem Nachdruck betonte
Oppenheimer, daß das Vorgehen der Berliner
Metallinduſtriellen mit dem Finanz- und Wirt
ſchaftsprogramm der Reichsregierung überein-

Heute Entſcheidung
im Berliner Metallarbeiterkonflikt

Der Bevollmächtige des Metallarbeiterver
bandes Urich widerlegte zunächſt die Behaup-
tung, daß ſeit 1927 eine 20prozentige Lohnſte'ge-rung eingetreten ſei. Die Eryhyung der
Mieten und Tarife, der uſw.ſei von Oppenheimer nicht in Rechnung geſtellt
worden. Das Argument von den niedrigen g
in der Provinz entkräftete Urich durch eine Dar
n der ten e u „Intlognung der
Netallarbeiter außerhalb Berlins. Die angeb

liche Uebereinſtimmung mit dem Regierungs-
programm ſei ebenfalls nicht zutreffend. Danach
ſollen die Beamten und öffentlichen Angeſtell
ten bis zu einem Jahresverdienſt von 1509 Mk.
vom Gehaltsabbau verſchont bleiben. Nach
dem Willen der Metallinduſtriellen jedoch ſollen
auch die Metallarbeiter, deren Verdien e unter
dieſer Freigrenze liegen ebenſomit dem Lohnabbau bedacht werden.

Etwa 40 Prozent der Berliner Metallarbeiter
arbeiten verkürzt,

und zwar bis zu zwei Tagen in der Woche. Dieſe
Zehntauſende von Arbeitern und Arbeiterinnen
würden durch einen Lohnabbau weit unter
die Grenze des Exiſtenzminimums
gedrückt werden. Nicht in Rechnung geſtellt wurde
von den Unternehmern auch die Tatſache, daß in
den letzten Monaten das Verdienſtniveau der
Akkordarbeiter ebenfalls geſenkt worden iſt. Die
von den Unternehmern angeführte Erhöhung des
DurchſchnittsAkkordverdienſtes iſt darauf zurück
zuführen, daß bei dem Arbeiterabbau die minder
leiſtungsfähigen Akkordarbeiter entlaſſen wurden.
An einem reichhaltigen und zum P ten Teil von
den Unternehmern ſelbſt ſtammenden
Materials wies Urich weiter nach, daß in der
Oeffentlichkeit über die tatſächliche Lage in
der Berliner Metallinduſtrie eine ganz falſche Vor
ſtellung erweckt wird.

Die Darlegungen der Parteivertreter wurden
in ſpäter Abendſtunde abgeſchloſſen. Am heutigen
Sonnabend tritt nur noch das Schiedsgericht zu
ſammen. Seine Entſcheidung iſt nicht vor nach

ſtimme.

Das Proble
Beim organiſierten Unternehmertum fehlt der gute Wille

Dresden, 8. Nov. (Eig. Drahtbericht.)
Am Freitag fand im ſächſiſchen Arbeitsmini-

ſterium eine neue Beſprechung über die Ver
kürzung der Arbeitszeit zwecks Ein
tellung von Arbeitsloſen ſtatt, an der wiederum
ie Spitzenvertretungen der Arbeitgeber und Ar

beitnehmer unter dem Vorſitz des Miniſters Rich-
ter beteiligt waren. Die Arbeitgeber gaben eine
lange Erklärung ab, die ſich im weſentlichen hinter
die bekannte Stellungnahme der Arbeitgeberver-
bände, die in den letzten Tagen bekannt geworden
iſt, verſchanzt. Jm übrigen erklärten aber die
Arbeitgeber, ſie wollten die Betriebe, die Arbeits
eitverkürzungen durchführen wollten, nichtr indern. Der Miniſter erklärte, daß

ſich das Miniſterium nicht behindert ſehe, nunmehr
die Gewerbeaufſſichtsämter, die Kreishauptmann-
ſchaften und die Gemeinderäte anzuweiſen,
in geeigneten Fällen mit den Betrieben über die
Verkürzung der Arbeitszeit zu verhandeln.
Außerdem werde verſucht werden, den Betrieben,
die ſich einer ſolchen Maßnahme geneigt zeigen, ſie
aber wegen der Erhöhung der Produktionskoſten
nicht durchführen könnten, die Umſtellung dadurch
zu erleichtern, daß die ſicher entſtehenden Mehr-
koſten, beſonders die Erhöhung der Sozialbeiträge
der Arbeitgeber, aus gemeindlichen Mit-
teln zur Unterſtützung von Wohlfahrtserwerbs-
loſen zu übernehmen. Die ſächſiſchen Gemeinden
haben ſich hierzu durch ihre Vertreter bereit er
klärt.

mittag zu erwarten.

m der Arbeitszeitverkürzung
Anlauf ermatten und zurückſinken. Die Protokolle

der Svialtſterungskommiſſion, wenn ſie nicht ein
Das organiſierte Unternehmertum möchte

in der Frage der Arbeitszeitverkürzung der Oeffent
lichkeit einreden, daß die Gewerkſchaften einen
Sprung ins Dunkle verlangen. Daß davon keine
Rede ſein kann, zeigt ein Vergleich der
heutigen Kurzarbeit mit der desJahres 1926. Damals betrug zwiſchen Ja-
nuar und März die Zahl der Kurzarbeiter 20 bis
23 Prozent der Gewerkſchafsmitglieder bei 20 bis
22 Prozent Vollarbeitsloſen. Ende September
dieſes Jahres dagegen waren von je 100 Gewerk-
ſchaftsmitgliedern kurzarbeitend 14,5 und voll
erwerbslos 22,8.

Das Beſtreben, Kriſen durch Arbeitszeitdverkür-
zung zu mildern, hat alſo nachgelaſſen. Wie ſehr
Hilfe nicht nur nötig, ſondern auch möglich iſt,
zeigen Feſtſtellungen der Gewerkſchaften. Ende
September 1930 waren unter den Textilarbeitern
18,2 Prozent voll arbeitslos und 31,1 Prozent
ſtanden in Kurzarbeit. Bei Anwendung der Kurz
abeit in demſelben Ausmaß wie 1926 wäre nach
Berechnungen des ADGVB. gegenwärtig die Voll
arbeitsloſigkeit in der Textilinduſtrie kaum höher
als 11 Prozent.

Man ſieht, es ließe ſich ſchon manches beſſern,
wenn nur etwas guter Wille bei den Unternehmern
vorhanden wäre. Aber da hapert's.

Mit Lackſtiefeln ins „Arbeiterparadies
Jlluſtrationen zu kommuniſtiſchen Märchenerzählungen

Halle, den 8. November.
ußland iſt ein Paradies. Dort geht esder Werte beſſer, als im kapitaliſtiſchen

Deutſchland. Wer's nicht glaubt der leſe im
„Slafſanta m die „Erklärung deutſcher
Bergarbeiter, die in der Sowjetunion arbeiten“.
Die deutſchen Bergarbeiter ſind angeblich ſehr
zufrieden. Sie ſchreiben neben einer ellen
langen Lobrede: „Was die Lage der nach der Sow
jetunion gekommenen ausländiſchen Arbeiter anbe
trifft, ſo erklären die verſammelten deutſchen
Bergarbeiter: Sie iſt geſichert. Die Ver
ſorgung mit Lebensmitteln und Kleidung iſt
organiſiert. Wir leben beſſer und geſicherter
als im kapitaliſtiſchen Deutſchland“. nd

Im Kriege haben wir ja bei Margarine u
Brokkarten, bei einer gründlichſt organiſierten
Lebensmittelverſorgung erfahren was das u
„organiſiert“. Zum Schluß ſteht in der z c
rung“ (wer mag die wohl verzapft haben?), daß
alle die. die etwas anderes, als nurGutes von Rußland berichten, verachtete Deſer
teure, Feinde des ſozialiſtiſchen Aufbaues und
Feinde der Arbeiterklaſſe ſind.Darauf ſind auch die Türhüter der Eſſener kom
muniſtiſchen Zeitung „Ruhr-Echo“ gedrillt. Sie

unter. Dieſe Bergleute gehörten zu einer Gruppe
von 36 Funktionären und Mitgliedern der KPD.
aus dem Ruhrgebiet. Die überſchwenglichen
Sckilderungen der paradieſiſchen Zuſtände in den
ruſſiſchen Bergrevieren hatten es ihnen angetan.
Sie machten ſich auf eigene Fauſt nach Rußland
und lernten ſo

das wirkliche Leben des ruſſiſchen Proleten
kennen. Sie hatten Gelegenheit, hinter die
Kuliſſen und hinter die Potemkinſchen Dör-
fer zu ſchauen, die man den offiziellen Ar-
beiter-Delegationen hinbaut. Binnen wenigen
Wochen waren ſie ſo weit, daß ſie ſchleunigſt
Kehrt machten. Daß ihre Erlebnisſchilderung
r einen Hinauswurf einbrachte, wundert uns
nicht.

Zur Zeit iſt wieder einmal der Delegations-
Rummel im Gange. Zuverläſſige Mitglieder und
Funk ionäre der KPD. werden nach Rußland ein
geladen. Sie ſollen das herrliche, ſchöne, das Ar
beiterparadies Rußland kennen lernen.

Aber ſo ganz allmählich ſcheint auch bei dieſen
Delegationen durchgeſickert zu ſein, daß eine gute
Ausrüſtung, vor allem mit Nahrungs-mitteln für eine Reiſe ins Paradies unerläß-
lich iſt. Dieſer Tage paſſierte eine ſolche Delega-warfen ein paar Bergleute. die Berichte aus der

Sowjetunion brachten, buchſtäblich die Treppe hin tion die deutſche Grenze, Richtung Rußland. Jn

r

der Wirtſchaft
Man ſoll Reſpekt haben vor den Jdealen der

eigenen Vergangenheit, ſelbſt dann, wenn der
Schutt der Zeit ſich darüber lagerte oder wenn ſie
gar zerbrachen. Was immer auch ſpäter wurde,
um die Novembertage des Jahres 1918 leuchtet
dennoch Erinnerungsglanz und manchem ſind ſie
von allen Begegnungen, die das Leben ihm brachte,
die liebſten. Nach Zeitwende und neuem Beginn
hat es damals doch gerochen. Viel guter Wille
und redliche Bemühung lagen beſchloſſen im
gärenden Chaos jener Zeiten, deren J
Wiederkehr wir heute gedenken.

Vor allem aber war eine Empfindung allge
mein: dem aus Höllengraus und Todesſchlund
im zerfetzten feldgrauen Rock heimkehrenden Ar-
beitsvolk mußte eine neue Form der Einordnung
in den Wirtſchaftsorganismus gefunden werden.
Das erzwang die damals noch lebhafter gefühlte
Dankesſchuld, das erzwang noch mehr die Furcht,
mit der der Bürger dem Arbeitsmann in das
finſter entſchloſſene Auge ſchaute. Eine deutliche
Lockerung der alten Arbeitsdiſziplin war offen
ſichtlich, als Frucht von vier langen Kriegsjahren
nicht weiter verwunderlich. Damit der Arbeiter
nicht ſperrig ſtünde vor den Maſchinen, die auf
ſeine Hand warteten, ihm ſelbſt Arbeit, dem gan-
zen Volk Brot zu geben, mußte Ausſchau gehalten
werden nach einem Weg, auf dem ſich die Einglie
derung mit den geringſten Reibungsverluſten voll
ziehen konnte. Nur im Zeichen größerer Rechte-
und Mitbeſtimmungsgewährung ſchien ſolche Auf
gabe lösbar. Den widerſtrebenden Arbeitsunter-
tan galt es umzuſchaffen zum arbeitswilligen und
verantwortungsbewußten Jnduſtriebürger.
Neben dem Unternehmer ſollte aus eigener Rechts
kraft der Arbeiter am Steuerrad des Betriebes
ſtehen, ſo wollte es der Rätegedanke, der konzen
trierteſte und heißeſte Ausdruck der allgemeinen
Zeitſehnſucht. Die Räte aber ſollten ſein die vor
geſchobenſten Poſten der heranngahenden Sozioli-
ſierung.

Auf ihrer Kammhöhe zerbrach die große Hoff
nungswelle. Soll man das Bild der Wirren, der
Fehlſchläge, der Enttäuſchungen und der Rückzugs-
gefechte noch einmal heraufbeſchwören? Die geſell
ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Kräfte der Ar
beiterſchaft konnten nicht zu einer entſprechenden
Entfaltung gebracht werden, ſo mußte der politiſche

fach der Papierkorb ſchluckte, verſtauben in ſtillen
Archivregalen. Die Jnſtitution der Räte wurde
ausgehöhlt und in Atrappendaſein verſetzt. Die
ſchwache Stunde der Arbeiterſchaft unbarmherzig
zum Gegenſtoß benutzend, erzwang das Unter
nehmertum die Einfügung des Arbeitsvolkes in
den Produktionsprozeß mit den alten Repreſſions
methoden, mit Stoppuhr und Fließband, mit Ra-
tionaliſierung, Lohndruck und brutaler Ausſper-
rung. Nie hat es die Gegenrevolution gekümmert,
daß ſie die Probleme abwürgte, ſtatt ſie in ehr
licher Weiſe zu löſen. Das Wort vom Wirtſchafts
bürger und vom neuen Wirtſchaftsgeiſt ſchien
wenig mehr als ſentimentales Erinnerungs- und
hiſtoriſches Muſeumsgut. Der totgeſagte Kapita-
lismus aber ſchoß in Saft und Fülle, ihm ſchien
es vorbehalten, mit Rieſenkonzernen und gegne-
riſchen Kartellgebilden erſt in der Phaſe des ſog.
„Spätkapitalismus“ ſeine letzte und höchſte Mäch-
tigkeit zu entfalten.

Unter der Oberfläche jedoch vollzog ſich eine be
deutſame Verlagerung. Der organiſierte Kapita
lismus beſeitigte die Steuerkraft der alten Kon
kurrenzwirtſchaft, das Rivalitätsprinzip,
den Kampf um den Kunden durch Mehrleiſtung
und Preisunterbietung. Aus dem Kampf um den
Kunden wurde der gemeinſame Kampf gegen
den Kunden auf der Grundlage der Verſtändigung,
aus Preisunterbietung Preisdiktat, zur Ar-
beiterausbeutung trat die Konſumentenauswuche
rung, die normale Profitrate wurde überhöht
durch die Kartellrente.

ihrem Gepäck fand ſich bei der Zollreviſion ſo
einiges, das recht merkwürdig mit den glänzenden
Verhältniſſen in Rußland zuſammenpaßt.

Die Pilger ins gelobte Land nahmen mit
auf die Reiſe: Kakao. Schokolade, Puddinavulver,
Halberſtädter Würſtchen. Schinken, Palmin,
Zucker, Doſenmilch, Sunlightſeife, ſeidene Da
menſtrümpfe, ſeidene Damenwäſche, Herrenmäntel,
Lederweſten, Lackſchuhe, Koffergrammophone,
Grammophonplatten und Schreibhefte.
Das iſt unbegreiflich. Warum ſchleppen ſich die

Delegierten mit einer Laſt ſolcher Dinge ab? Die
Schreibhefe zur Notierung all der Herrlichkeiten,
die ſie ſehen ſollen, laſſen ſich zur Not erklären,
denn angeblich ſind alle Reiſeberichte „eigenes
Fabrikat“ der Delegierten. Aber Halberſtädter
Würſtchen, Kakao, Zucker und Palmin? In Ruß-
land ſoll es doch Nahrung für alle geben?
Oder ſollten die Delegierten ſchon vorher erfahren
haben, daß doch ſo einiges „noch nicht ganz fertig
iſt“? Sollten ſie bei ihrer Ausrüſtung mit mehr-
facher Garnitur an Lackſchuhen uſw. etwa an
die Erfahrungen des Ammendorfer Konſum-Kom-
muniſten Hirſe mann gedacht haben? Hirſe-
mann beſuchte im Paradies eine Badeanſtalt. Dort
holte ihm einer der Proleten, denen es ſo ſehr
aut geht, die Stiefel weg und Hirſemann mußte
erſt lange lamentieren, ehe man ihm einen notdür-
tigen Erſats beſorge.

Zerbrochene Jdeale
Von der Revolutionsromantik zur ſchöpferiſchen Geſtaltung

Uns ſcheint übrigens die Arbeiterdelegation mit
Lackſchuhen und ſeidenen Strümpfen, ſeidener Da

Sonnabend, den 8. November

Von Dr. Erik Nölting
Der organiſierte Raubzug forderte ſein Haupt

quartier und ſeine Generalſtäbler, die Konzern
büros und die Kartellbürokratie, in deren Ab-
hängigkeit der ehemals ſelbſtändige Unternehmer
abglitt, deſſen vielgeprieſene Jnitiative im Mono
polkapitalismus zuſammenſchrumpfte zum Befehls
empfang an der Telephonſtrippe, je nach der Mei
nung und Laune einiger allgewaltiger Monopol
heren und Wirtſchaftsdiktatoren. Scheinbar eine
unerfreuliche und höchſt gefährliche Entwicklung!
Aber leben wir wirklich mit der Zukunft im
Bunde, ſo muß bei jeder Neugeſtaltung irgendwie
unſere Saat reifen. War der Konkurrenzkapitalis-
mus ein ſich befehdendes Widerſpiel aller Teile,
ein kompliziertes Gleichgewichtsſyſtem, ruhend in
der eigenen Schwerkraft, bewegt durch automatiſche
Selbſtſteuerung ohne bewußte Wirtſchaftsführung,
ſo ſtellte der Monopolkapitalismus erſtmalig wie
der den Begriff einer geſchloſſenen Wirtſchafts
lenkung heraus. Aus der Vereinzelung aller wächſt
anſatzweiſe das Gemein weſen Wirtſchaft, die
großen Monopolverwaltungen ſind ſeine Steuer
organe. Jn ihnen, nicht mehr im Einzelbetrieb,
der rein auf ſeine techniſchen Produktionsfunktionen
zurückgeworfen wurde, wird heute Wirtſchaftspoli
tik gemacht. Das aber iſt für uns nicht nur eine
neue Erkenntnis, ſondern ein neuer Angriffs
punkt.

Gewiß bleibt die Selbſtbehauptung des Arbei-
ters im Betrieb, die Durchbrechung der Unter
nehmerwillkür eine wichtige Angelegenheit. Wir
nennen ſie Betriebsdemokratie. Jhr zu
dienen ſind die Betriebsräte, die zum Schutz der
Belegſchaft beſtellten Obleute, in erſter Linie be-
ſtimmt.

Wichtiger aber iſt, daß die Arbeiterſchaft ein
geſchaltet wird in jene Monopolorgane, die heute
das wirtſchaftliche Geſchehen regeln. Das iſt das
Programm der Wirtſchaftsdemokratie.
Nicht erſtrebt wird eine Einſchaltung der Arbeiter
ſchaft auf dem Vertragswege, durch das Mittel
einer gemeinſamen Verſtändigung, wodurch die
mit Ehren beſtattete „Arbeitsgemeinſchaft“ uner-
freulichen Angedenkens ihre Wiederauferſtehung
erführe. Vielmehr auf Grundlage eines ſtaat-
lichen Geſetzes unabhängig von jeder Unternehmer-
zuſtimmung. Die von uns betriebene Einſchaltung
des Arbeiters in die Monopolverwaltungen des
organiſierten Kapitalismus iſt doppelter Art:
der demokratiſche Staat fordert Kontroll und
Einſpruchsrechte: als Staatsbürger, dem beſtim
mende Einwirkung auf das Zuſtandekommen des
Staatswillens zuſteht, nimmt der Arbeiter an die
ſer Funktion Anteil; ſodann aber als Ange
höriger ſeiner gewerkſchaftlichen
Organiſation, denn gefordert wird, daß Ver
treter der Arbeitnehmer Organiſationen in den
Monopolorganen gleichberechtigt mit dem Unter
nehmertum ihren Platz einnehmen.

Das iſt der Sinn der „Wirtſchaftsdemokratie“.
Lange Zeit erſchien ſie dem durch alle Rückſchläge
mißtrauiſch gewordenen Arbeiter als „Sozialis-
mus-Erſatz“, als verdünnter „Zuckerwaſſer-Sozia
lismus“ und trügeriſche Sviegelfechterei. Wer die
Entwicklungslinie ſieht, erkennt, ſie iſt kein Ver-
legenheitsprodukt, ſondern unſere notwendige Re
aktion auf eine beſtimmte Entwicklungsphaſe des
Kapitalismus. Sie iſt Vorland der Sozia-
liſierung, wichtige Etappe zum letzten, Ziel,
zu dem der Weg nicht überflogen werden kann,
ſondern tätig durchſchritten werden muß. Damit
konkretiſiert ſich auch der Begriff des Wirtſchafts
bürgers in unſerer Vorſtellung und erfüllt ſich mit
Blut. Nicht mehr meinen wir das abſtrakte
Schwarmideal von 1918: nur zähbes Vordringen
des Arbeitsmannes in alle monovoliſtiſchen Lebens
vereiche der Wirtſchaft, der Politik. des Rechts und
der Bildung befreit aus wirtſchaftlicher Unter-
tanenwirtſchaft, führt wahres Wirtſchaftsbürger
tum herauf.

Zerbrochene Jdeale? Wir hören überall die
Angriffsfanfaren blaſen.

menwäſche, Grammophonen. Lederweſten uſw. eine
recht merkwürdigen „Arbeiter“-Delegation zu ſein.
Wollte man damit den Ruſſen den kulturellen
Tiefſtand der deutſchen Arbeiter demonſtrieren,
oder die Not der deutſchen Erwerbsloſen?

Einer von der alten Garde
Der frühere Bevollmächtigte des Metallarbeiter-

verbandes in Dresden Paul Pawlo witſch iſt
in Brandenburg im Alter von 66 Jahren ge-
ſt orben. Mit ihm iſt einer der alten Garde der
Arbeiterbewegung dahingegangen. Von Beruf
Werkzeugmacher, war er ſchon als Lehrling in der
ſozialiſtiſchen Bewegung tätig. Ende der achtziger
Jahre war er mit Wildberger, Kampfmayer, Bruno
Wille, Albert Dräger und anderen einer der rüh-
rigſten und aktivſten in der zum Anarchismus
neigenden Bewegung der damaligen „radikalen Un
abhängigen“. Sein Kampf mit dem Polizeiſtaat
trug ihm nicht weniger als 325 Jahre Gefäng-
nis ein. Nach inneren Kämpfen und Wandlungen
kam er zur Gewerkſchaftsbewegung. Seit 1902 war
er im Metallarbeiterverband tätig.

Der nächſte Kongreß der freien Gewerkſchaften
(vierter Bundestag des Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbundes) wird auf Beſchluß des Bundes
vorſtandes am Montag, dem 31. Auguſt 1931 in
Frankfurt a. Main zuſammentreten.
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Orbereitung zur Winterarbeit im Spo

Man erinnert ſich jetzt in allen Arbeiter
Sportverbänden wieder, daß es an der Zeit iſt,
die Winterarbeit vorzubereiten. Zu einem
Teile wendet man ſich dabei neben der Tätigkeit
in den Turn und Schwimmhallen in vermehrtem
Maße der geiſtigen Arbeit zu. Das iſt recht
ſo, denn vor allem in Verbindung mit der Gym
naſtik laſſen ſich gute Diskuſſionen und Vorträge
aufbauen. Es wird für alle Sparten immer
weſentlicher, daß ihre Mitglieder ſich über den
Aufbau des Körpers und über ſeine Lebens-
funktionen klar werden. Lichtbildervorträge und
Kurſe können in dieſer Hinſicht vieles ergänzen,
was ſonſt vernachläſſigt wurde.

Und im übrigen ſtellt man ſich ſtark auf die

gute Geſtaltung der Heimabende

um. Da gilt es oft vor allem im Kreiſe der
Jugendlichen mit den einfachſten Mit
teln der Geſelligkeit zu arbeiten. Belebende Ge
ſellſchaftsſpiele und Diskuſſionen, kleine Laien
ſpiele, aus den Erfahrungen des Vereinslebens
gewonnen, tragen vorzüglich dazu ihr Teil bei.

Wertvoll wird dieſe Tätigkeit im beſonderen, wenn
ſich einzelne zu kleinen Arbeitsgruppen in Muſik,
Geſang und Vorleſungen zuſammenfinden. Es ent

von ihrer Arbeit getragen oft feine, geſellige
ende.
Die Arbeit draußen auf dem Platz und über

haupt im Freien wird ſehr durch die Witterung
eingeengt. Deshalb verlangt nunmehr bald wieder
der Winterſport den ihm gebührenden Vor
rang. Auch das erfordert mannigfaltige Vorberei
tungen. Zwar gilt es weniger von einfacheren

Eislauf und Rodeln,

Das iſt altbekanntes Kulturgut in allen Volks
kreiſen. Seitdem die Arbeiterſchaft ſich aber auch
den Skiſport erobert hat, gibt es feinere Er
lebniſſe, die zu beachten ſind. Niemals hat man
es früher empfunden, ein wie wundervoll
glitzerndes Bild uns die winterliche Landſchaft im
weiten weißen Gefilde oder im tief mit Schnee
verhangenen Walde zu bieten vermag. Heute liegt
es dem Winterwanderer ſei es zu Fuß

Formen wie n urch, und

Und die Vorbereitungen? Jn manchen
Gruppen man bereits mit Kurſen an die
Arbeit. uch Jugendämter führen an vielen
Orten Skitrockenkurſe durch. Man be
teilige überall, wo die Mittel es in der

gen eren Zeit der Wirtſchaftskriſe zu
en Wer ſich r nicht p. dalen weiß, wende

an die nterſportabteilungen des Ar
eiter-Turn- und Sportbundes und

des Touriſtenvereins Die Naturfreunde“.
Ter letztere führt auch in dieſem Winter wieder
um die Weihnachtszeit einige ehe Win x

r: 1. n itzühel, dem Skiparadies Tirols, vom 21. De
8 er 1930 bis 3. Januar 1931; 2. nach dem

ieſengebirge, vom 24. Dezember bis
1. m dem Dyſengebimne vom
24 zember bis 28. Dezember; durch die

en e Schweiz, vom36. bis 28. De Nähere Auskünfte ſind durch

das Reiſebüro der Naturfreunde, BerlinN. 24, Johannisſtvraße 15, zu erlangen.

Auf jeden Fall gilt für alle Arbeiterſportler
für die nächſten Monate: Auf zur friſchfrohen

oder auf Skiern offen. Winterfahrt! al.
Morgen:

Um die Kreismeisterschaft
im Arheiter-Fußhall

Wie alle Jahre, ſo werden auch dieſes Jahr die Spiele
um die Kreismeiſterſchaft in zwei Gruppen aus
getragen. Der Bezirksmeiſter des 6. Bezirks

Fichte Ammendorf
hat das zweite Mal den Titel erkämpft. Am Sonntag findet
das erſte Spiel, und zwar gegen den Bezirksmeiſter des
8. Bezirks,

Jahn Roizſch,
V Vertreter des 8. Begirts hat auch die Ehre, den

Titel das zweite Mal zu vertreten. Beide Gegner ſtehen ſich

Stadion zu Ammendorf

gegenüber. Beginn des Meiſterſchaftsſpieles 15 Uhr.

de

Der im Frühjahr in Halle veranſtaltete Stafettenlauſ
des Regatta-Klub war ein prächtiger Erfolg für den
noch jungen Verein. Deshalb hat man ſich entſchloſſen, den
ſelben im Herbſt, als Abſchluß der Saiſon 1930, zu wieder
holen. Etwa 4 bis 6 Stafetten werden gelaufen. Alle Ab
teilungen des Vereins ſind daran beteiligt. Jhre Mitglieder

Ausscheldungskämpfe für das
2. Wintersport-Olympla

CS
V

Wer 2u
J

5. bis 8. Februar.

Die Ausſcheidungskämpfe der deutſchen Ar

er Diner 473.mpia nung ruar in rzl (Steiermark) finden am 25. s
2 ezember in Johanngeorgenſtadt im
r eldeſchluß iſt der 20. r.

ie Meldungen ſind durch die Vereine an den
ArbeiterTurn- und Sportbund d
für Winterſport, Leipzig S. 3, vaße 82 bi
34, zu ſenden. Teilnahmeberech in nd die Mit
glieder von allen der Zentralkommiſſion ange
ſchloſſenen Verbänden.

Für Johanngeorgenſtadt ſind Wettkämpfe ausgeſchrieben: r 30 Kilo
meter, 15 Kilometer, 15 Kilometer zuſammen556 ter Lauf, Kilometer vindernigiauf und ein

Mannſchaftsſtärke:
vier Teilnehmer, drei müſſen das Ziel ſſen

ſſieren. Zu dieſen Wettbewerben kommt ein
ingen von der neuen per Schanze, die von

e

pr
den Joha rgenſtädter iterſportlern nen auf beſſerem Sprunggelä er

Jm vorigen Jahre fand das Spiel dieſer beiden Rivalen
auf dem Stadion der Stadt Halle ſtatt. Jahn Roitſch mußte
in dieſem Spiel die Spielſtärke und das Können der Fichte
Mannſchaft anerkennen und eine 5:0- Niederlage hinnehmen.
Jm Laufe des Jahres hat ſich Roitzſch herausgemacht und an
Spielſtärke gewonnen. Ihre jeyige Hauptſtüte liegt bei der
Hintermannſchaft. Fichte Ammendorf hat infolge der Spaltung
etwas an ihrem Können eingebüßt. Die jeyige Mannſchaft
beſitzt aber immer noch den Siegezwillen. Das kommende
Spiel wird zeigen, wer von beiden Bezirkzmeiſtern der
Stärkere iſt.

Alle Gewerkſchaftler, Parteigenoſſen und Ardbeiterſport

ugend

re

anhänger werden gebeten, ſich das Spiel anzuſehen.

werden in die einzelnen Stafetten verteilt werden. Die
Svortler werden den Anfang machen, hierauf folgen die
Schüler, Schülerinnen, Sportlerinnen, Jugendliche und
Sportler in bunter Reihenfolge. Neben kurzen Strecken
werden

auch einige Wechſel für Laugſtreckler

dabei ſein. Vorausſichtlich werden die Stäbe an folgenden
Punkten gewechſelt: Ecke Glauchaerſtraße, Eiſobeth-
Krankenhaus, Zenkerſtraßenecke, Franckeplaz, Ecke Brauhaus
ſtraße, Alte Volksſchule, Leipziger Turm, Hauptpoſt (Ecke
Univerſitätsring), Stadttheater, Ufa-Theater, Moritzburg
brücke, Ronneburgg Mühle; Ecke Robert-FranzRing-Mans
felder Straße wird das leyte Mal gewechſelt. Siart und
Ziel iſt der Hallmarkt. Beginn 14 Uhr.

Halle und Umgebung

Adler Coswig 1 R. I.
RK9H. folgt einer Einlad der pielſtarken Coswigerm re Coswig c er iſt, der nicht leicht zu

nehmen beweiſen die letzten Reſultate. muß un
bedingt alles Können aufbieten, um ehrenvoll adzuſch.
Leider muß die RKOH.- Mannſchaft mit Erſatz die Reiſe an
treten, da einige Spieler verletzt ſind. rotzdem rechnen

ir zu mindeſtens auf ein Unentſchieden.

Kayra die Ammendorſer Schwimmer el ver
ichtet. ſollte tm e eäeg

r Ken e Ammendorf l verpfü
e

r viel zu. ie nn einen Sieg werden die ener nicht glauben

zu 423 neng wieder anpielſtärke uehtig als ner ſehr auf der
t ſein recht grie e 1ung und wird P u wird a

dings der Sieg dem Platz r nicht zuſallen

rn S wirdan Zörbig den abtreten müſſ de
Lauchſtädt wird ein bie im eher Luchan e

Renueriß II Ramſin III. tersroda fährt mit vier Gar
nifuren II. end u n zu Fuorrittenmee tAlle Berichte n in der von 18 bis 19 Uhr andie Zentrale. n Grünberg
tiandbalt

pielt ene Elf g. lter Z. er Sag
u 9 rherPe vſv er werden en re

gern VWra en hat Reihsdanner Bitterfeld als
V und w ver ger werden. ichte BitterI hat einen harten, ſchweren Kampf zu beſtehen. A

iſt der Gegner. Vorher ſpielen die ugendmann

Sonnta den 9. November, lvereinie anſheen der er Sie rer
r Dre rm. v hl nur eine

Kyffubuser- Gebiet
flandbal!

Se w. eBDrücken II uſen II (Schmidt, gtſtedt).

Elleabarg-Sehkeuditz

10 Uhbr: BfA. 04. Wenngleich der Platzbeſider dritte Klaſſe ſpielt, wird er alles dareinſetzen, denAnwöärter der erſten Klaſſe ein gleiches Spiel zu 53

Gegnern an t 151b Uhr: Rötha Weſt 68. Was den
fehlt, werden ſie durch erhöhten Eifer augszugleichen ſu

15 Uhr: Taucha Godbula. Erſte und zweite Klſtreiten um den Sieg. Die Gäſte ſtehen in pret Gruppe
zweiter Stelle.

15 Uhr: w. Di ihaben ſich mit tie v. lichtung er biel

freikörperkulturtagungen in lLelprig.
Das GBeſtreben, einzelne Freikörperkulturvereine des

Verbandes Volksgeſundheit der KPD. dienſt
bar zu machen und ſie der JG. zuzuführen, hat den Aus
u der treibenden Kräfte zur Folge gehabt. Für den
2. November hatten die Ausgeſchloſſenen ein Sachſen
treffen nach Leipzig einberufen. Wie das „Rote
Treffen“ am 10. Auguſt d. J. in Chemnitz iſt auch das
Sachſentreffen in Leipzig ein Reinfall für die Oppoſition
geweſen. Die Augsgeſchloſſenen ſind unter ſich geblieben.
Sämmtliche Freikörperkulturgruypen des Verbandes Volks

n.

Die Bundesveranstaftungen 1931
Der Techniſche Zentralausſchuß des Arr r u Sportbundes hat

ür die vielen ſich im Laufe des Jahres in den
zirken abwickelnden Veranſtaltungen ein Pro-

gramm aufgeſtellt. Tie an beſtimmten Tagen im
ganzen Bundesgebiet durchzuführenden Vor
anſtaltungen erhöhen zweifellos die Werbekraft
und damit die Erfolge. Die Veranſtaltungen ſind:

Vorturnerprüfung am 19. April;
Reichsarbeiterſporttag, Vorprabe zum Olympia

am 38. Juni;
Weltkindertag zum Olympia am 19. Juli;
Allgemeine Rettungsſchwimmer Prüfung am

9. Auguſt; xSchwimmwarte- und Riegenführer Prüfung
am 30. Auguſt;

Bundesalterstrefſen für Männer und Frauen
am 6. September;

Vorturnerſchulungstag am 25. Oktober.

geſundheit haben es abgelehnt, die mit großen Tönen an
gekündigte Tagung der Oppoſition zu beſchicken.

Die Vereine det Verbandes Volksgeſundheit ſtehen feſt zu
ihrer Leitung. Das hat die am 1. und 2. November eben
falls in Leipzig ſtattgefundene Reich sſparten-
tagung der verbandstreuen Freikörperkulturvereine ein
deutig bewieſen. Der Reichsſpartenleiter konnte über eine
gute Entwicklung berichten. Im letzten Berichtsjahr wurden
neun neue Vereine gegründet und mit einer ganzen Reihe
Intereſſenten neue Verbindungen aufgenommen. Verſchiedene
Vereine haben wieder Gelände zur praktiſchen Ausübung der
Nacktkultur erworben. Die ſeit Monaten in den BVer-
einen gepflogenen Ausſprachen über einen den Beſtrebungen
und dem Ziel der Sparte entſprechenden einheitlichen
Namen wurde damit abgeſchloſſen, daß ſich die Tagung
auf den Namen: „Freie Menſchen, Bund für ſozialiſtiſche
Lebensgeſtaltung und Freikörperkultur“ feſtlegte. Das
ühlicherweiſe zu Pfingſten jedes Jahres ſtattfindende Reichs
treffen wurde für das Jahr 1931 abgeſetzt. Dafür ſoll an
läßlich des Arbeiter Olympia gemeinſam mit dem
Bund Freie Menſchen in Wien eine Veranſtaltung getroffen
werden. Dann wurde noch beſchloſſen, neben der Verbands
eitſchrift ein Mitteilungsblatt und ein Lehrblatt für die
gymnaſtiſche Arbeit in den Gruppen herausgegeben. Mit der
Redaktion des Lehrblattes wurde der Leiter der bekannten
Körperkulturſchule in Berlin, Adolf Koch, bdetraut.

Bundesſchießen der Arbeiterſchützen. Wie der
Vorſtand des Arbeiter-Schützenbundes,
angeſchloſſen der Zentralkommiſſion, bekannt gibt,
findet am 7. Dezember das Bundesſchießen
zur Ermittlung des Bundesmeiſters ſtatt. DieBundesmeiſterſdaften können nur durch Gan

ter errungen werden, und zwar durch ſechs
Sch (eine Mannſchaft), die alle derſelben
Ortsgruppe angehören. Die Wettbewerbe werden
in den einzelnen Gauen durchgeführt und von un
pavrteiiſchen Funktionären überwocht. iben
und Schießtabellen werden unmittelbar nach Ab
ſchluß der Veranſtaltungen der Bundesleitung zur
Feſtſtellung der Meiſter übermittelt.

Sportamtiiche Bekanntmachungen.
6. Bezirk (Handball). Spiele am 19. November97727) n Dieskau r Boer,

Bezirk). 15 Uhr: Möckerling I Kayna l (Krauſe, Rede
1i5 Uhr: Quels 1 Zwintſchöna I (A. Kleinſchmarger, Naundorf 15 uhr: Othello Regatta- Klub 1 (Jlſe, Caneng).

Uhr: Canena 1 Hohenthurm I (O. Kleinſchmarger,
Naundorf). 15 Uhr; Lochau l Naundorf I (Worg, Zwint
chöna). 15 Uhr: Fichte I Deſſau-Neukirch J (Bo l,thello). 14 Uhr: Naundorf II Kroſigk I (Döllnitz). 15 Uhr:
Naundorf II Fichte Ammendorf J n 14.80Uhr: Schraplau I Teutſchenthal (Stedten). Uhr:
Steuden Obhauſen I (Teutſchenthal). 14 Uhr: Steuden U
gegen Obhauſen II (Teutſchenthal). 14 Uhr: Möckerling II
egen Kayng II (Röſſen). 14 Uhr: ößnitz I Fichtemmendorf II (Dieskau). 14: Queis II Zwintſchöna U

(Niemberg). 14 Uhr: Othello II Regatta-Klub II (Fichte).
14 Uhr: Regatta-Klub Süd Naundorf Jgd. (Pafſendopf).13.30 Uhr: Dieskau Jgd. Döllnitz Jgd. (Canena). 15) übr:
Othello Regatte ln Schüler. Nichtveröffentlichte Spiele

fallen aus. Adolf Werge.
Vereinsmifteilungen.

Regatta-Klub Halle e. V. r r Montag,10. November, 20 Uhr, Tennishalle altes e we-5
Anſchließend kurze Beſprechung wegen der Gymnaſtikſtunden.

RNegattaKlub e e. V. Alle Mitglieder treffen ſi
morgen nachmittag zum re er 14 Uhr
dem Hallmarkt. Die Aktiven kleiden ſich in der Turn
halle der Talamtſchule um. Vormittags 3410 Uhr verſammeln
ſich die männlichen Mitglieder ebenfalls auf dem Hallmarkt.
Morgen muß alles reſtlos erſcheinen.

Die Sechstage-Rennen heginnen wieder

Uhr We
u

R.
uner des irks recht wen
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ten Zu ä,n
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ilometerLauf vor.

über der
richtet Die Augsſcheidu mpfe derFrauen ſehen einen 4 u ne

da
zu ſpielen, ſo wir geſpannt auf dens Treffens der beiden I. Mann n ſind.I. Elf 14.30 Uhr, II. Elf 13 53 Vormittags

Favoriten der Berliner 144 Stunden.
Rauſch. Piet van Kempen. Hürtgen.

Das 24. Berliner Sechstagerennen begann geſtern abend.
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w. Licht und Schatten einigermaßen richti
hat. und es auch wagt, an einer Stelle
hältnis der Rothäute zu den Weißen richtig zu T
würdigen. Gemacht iſt die Sache recht lebendig,

e d er

Mady Christians in Halle
Erfreulicherweiſe beſcheren uns die beiden

C. T.- Lichtſpiele in Halle, Große Ulrich
ſtraße und Riebeckplatz, zur Zeit einen Tonfilm,
in dem wir die beliebte Mady Chriſtianswieder einmal ſehen und hören. Mady Chriſtians,
die wir auch von ihrer perſönlichen Anweſenheit
her in beſter Erinnerung haben, hat ſich als
TonfilmSoubrette ausgezeichnet entwickelt und
man kann nur wünſchen, daß ſie recht oft heraus
gebracht wird.
Nach dem bekannten Rezept, man nehme eine
Schlagermelodie und mache daraus einen Film,
t dieſe Tonfilm Operette Leutnant warſt
Du einſt bei den Huſaren“ entſtanden.
Jmmerhin, der Film iſt beſſer, als wie der
Titel zuerſt vermuten läßt. Zwar hat man nicht
auf das übliche Operettenkönigtum verzichtet, aber
der ſzeniſche Aufbau und das reizende iel der
Darſteller laſſen über etwaige Schwächen des
Filmes hinwegſehen. Die Geſchichte ſpielt in einem
Operettenkönigreich n im Oſten, da, wo
der Pflaumenſchnaps konſumiert wird. Die Kö-
nigin muß abdanken, aber ſie findet in Gemein-
ſchaft mit ihrem Leibhuſaren in der bürgerlichen
Welt viel mehr Pläſier, ſo daß ihre Thron-
entſagung gar ſubt ſchmerzlich iſt. Reg ten
Ende verliebt ſie ſich obendrein noch ſterblich in
den raſſigen Führer der Revolutionäre, ſo ſehr,
daß auch dieſer abdankt, auf die
verzichtet und mit der reizenden Exkönigin die

republikaniſchen Staatsmannes vertauſcht. Wenn

wir die m Verhältniſſe inDeutſchland in Betracht ziehen, kann man das
beinahe verſtehen.

Mady Chriſtians iſt ausgezeichnet in
Form. Sie ſingt ſehr ſſabel und auch ihreäußere Aufmachung läßt ſie n der vorteilhafteſten

Weiſe erſcheinen. Sie in Guſtav Dießl als
den Führer der Revolutionäre einen in der inter
eſſanten Erſcheinung ihr ebenbürtigen Partner,
o daß man durchaus verſteht, wenn die Königin

in ihn auf den erſten Blick verliebt. Georg
Alexander als Prinz Vicky iſt wunderbar in
ſeiner ſaloppen Sereniſſtmusart. So wirkungs-voll und ins haben wir dieſen Schwerenöter
noch nicht geſehen. Aus dem übrigen Enſembleverdient nod der alte Picha als betriebſamer
Gaſtwirt erwähnt zu werden. Eine gefällige Muſik
von Willi Kraus, der ſchon mehr
komponiert hat, ſorgt für die nötige und ſtilvolleUmrahmung. Die Regie ließ die Vandlu ohne

Pauſen abrollen. Wer ſich unterhalten will, der
findet in dieſem Film gewiß eine Stunde der
Entſpannung.

Jm Beiprogramm gibt es die tönende
r einen TobisTonfilm: „KleinesTonfilmPotpourri“ mit verſchiedenen gefälligen

Freuden der Liebe im Exil mit den Sorgen eines

Muſikdarbietungen, einen Lehrfilm über das
Pferd und einen Zeichentricktonfi m, wie man ihn
kennen und ſchätzen gelernt hat. ht.

„„Eine recht bunte Geſchichte (bunt im tatſäch-
lichen und übertragenen Sinne) iſt der gegenwärtig
im UfaTheater in Halle in der Leipziger Straße
ſaufende tönende und kolorierte IJndianerfilm
„Rothaut“. Es erſcheint ja zunächſt etwas
paradox, daß ein Syſtem, wie das des amerikani-
ſchen wirtſchaftlichen Jmperialismus, das den
Untergang ganzer Jndianerſtämme verſchuldet hat,
wie einſt aus dem Elend heute aus der Ver
herrlichung des Jndianertums Geld zu ziehen
verſteht. Aber das liegt ſo im Weſen dieſes Syſtems.
Anſonſten muß man dem Amerikaner h
zugeſtehen, daß er ſich bei der hier gezeigten Ge
ſchichte zweier ziviliſierter Jndianderkinder, die zum
Schluß den beiden einander feindlich geſinnten
Stämmen, denen ſie angehören, Frieden bringen,

verteilt
s Ver

wie in den bekannten amerikaniſchen Jndianer-
filmen. An manchen Stellen allerdings kommt a
von der Muſik noch unterſtrichen die amerikani-
ſche Sentimentalität etwas ſtark zum Durch
bruch. Die Farbigkeit des Films wirkt ſich in den
Landſchaftsſzenen ganz erträglich, in einigen ſogar
ſehr wirkungsvoll aus. Die Kontraſtierung vom
bunten und gewöhnlichen Film wahrſcheinlich zur
Gegenüberſtellung der nüchternen amerikaniſchen
und der romantiſcheren (7) Welt der Jndianer)
wirkt aber geſchmackverletzend. Der Film wird als
Jndianerfilm, der er iſt, ſein namentlich auch
jugendliches Publikum finden.

Die tönende Ufa-Wochenſchau bringt
bereits den Abflug des Do. X nach Amſterdam.
Zwei Kulturfilme erzählen, der eine von der
Teppichweberei im Occident der andere von dem
Leben im Königreich Nepal (Himalaya). Gü--

Die Schweir.
Urania Kulturfilmgemeinde.

Der letzte Abend der Kulturfilm-
gemeinde in Halle bot wieder einmal
einen Reiſefilm. „Die Schweiz das Para-
dies Europas“, waren ſeine Titel. Groß gnge
verſuchte der Film ein geſchloſſenes Bi r
Schweiz, ihrer Geſchichte, ihrer Entwicklung, ihrer
Bedeutung und ihres Weſens als Reiſeland und

ihrer Schönheit zu geben. reſchaurige Bilder von Hadriga und Eckehardt, von
Divicio, der die Römer ſchlug, und anderen ge
ſchichtlichen Ereigniſſen, machten zunächſt den
denkbar ſchlechteſten Eindruck. es dem
Kameramann dann aber gelang, mit gutem Blick,
geſchickter Technik und ſicherem Gefühl Bilder aus

e Be

Brigitte Helm und Jan Kiepura in Pompeji.
Aus dem AllianzTonfilm der Ufa

Die ſingende Stadt“.

der Schweiz mitzubringen, die die „geſchichtlichen
Mißklänge“ vergeſſen ließen, gereicht ihm zur Ehre.
Ein beſonderes Kapitel weihte er den Bergbahnen.

Wunderbar ſtehen die Berge, die Seen, die ein-
ſamen Schlöſſer (Schloß Chillon) vor uns, das
Matterhorn, Mönch und Jungfrau, St. Gott-
hardt der Film mit auf die Reiſe, ließ
den Thaliaſaal vergeſſen und die flimmernde
Leinewand wir waren in der Schweiz.

n man mehr von einem Reifeflm ver
t
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Der „Held der Prärie“ lebensgefährlich erkrankt.

Tom Mix, der weltbekannte amerikaniſche
CowboyFilmdarſteller, iſt von einer Rücken-
lähmung befallen worden, die gefährliche Fort
ſchritte Die Aerzte en die Er-macht.krankung an ne Sturz vom Pferde bei einer

Filmaufnahme zurück.

I

ine Woche Pirag.
Brachte das Programm der vorvergangenen Woche infolge

der großen Grubenuglücke faſt nur ſchwere Muſik, ſo mußte
man doch annehmen, daß die Mivag in dieſer Woche einiger
maßen einen Ausgleich herſtellen würde. Leider ſahen wir
uns darin wieder einmal getäuſcht. Ein Kabarett „Tempo“
z. B., das früher die Hörer ſo oft erheiterte, hörte man ſchon
ſeit Wochen nicht mehr, Mandolinen- und Zitherkonzerte, die
oftmals als angenehme Abwechſlung erſchienen, verſchwinden
immer mehr. Statt deſſen treibt der Kunſt- und Bildungs
fimmel der Mirag immer üppigere Blüten. Auch die neue
Senſation „Wir ſchneiden Schallplatten“ iſt durchaus nicht
dazu angetan, bei den Hörern himmelhochjauchzende Freude
zu erwecken; vielmehr wird das Uebergreifen der Dr.Fleſch
Methode auf Leipzig von uns als bedauerlicher Mißgriff
empfunden. Wir erinnern an die erſte Vorführung dieſer
Schallplatten am 12. Oktober, die bei weitem nicht an eine
Originalübertragung heronreichte.

Am Sonnabend hörte man den zweiten Akt der
„Fledermaus“ aus der Staatsoper Dresden. Danach brachte
SenffGeorgi in ſeinem heiteren Programm eine Reihe Vor
träge. Man kann den Eindruck nicht loswerden, daß der
große Bortragskünſtler im Rundfunk mit ſeinen Leiſtungen
zurſckhält. Endlich einmal zufriedenſtellend war das Sonn
tagmittagkonzert, das aus Berlin übertragen wurde und den
Titel trug: „Ein Strauß von Sträußen“. Mit dem dritten
Jugendkonzert hat die Mirag wieder nicht verſtanden, das
Intereſſe der Jugend zu erwecken. Es bedarf gar keiner
Frage, daß ſich die Jugend von heute gelangweilt von ſolchen
Darbietungen abwendet. Dagegen war die Hö. folge „Neu
vork“, die wieder von zahlreichen wertvollen Schallplatten

Fluclto der Mirag

Trio r. I r Violine. Viola ung Vi
Erich Sauerſtein, bekannt als

des Freien Sängerchors Halle undanderer Geſangvereine, hat eine neue Kompoſition,

eine ſechſte, herausgebracht. Es iſt diesmal einTrioin A- u fur Violine, Viola und Violon-
oello. Die Mitteldeutſchen Rundfunk-
einem breiten Zuhörerkreis nahe.

Bei der Beurteilung des Werkes muß der Vor
behalt gemacht werden daß eine Radioübertragung
nicht geeignet iſt, an eine in allen Teilen objektive

merzt die Mängel der Uebertragung nicht aus. Aus
dieſem Grunde lehnen viele auch die Uebertragung
von Kammermuſik ab. Soweit man nun ſo zu
urteilen imſtande iſt,
Sauerſtein eine Kompoſition geſchaffen hat, die ihn
als fähigen ſchaffenden Muſiker zeigt. Wir wollen
nicht ſagen, daß es uns in allen Teilen befriedigt;
das haben nur wenige Komponiſten, beſonders
dieſer Art Muſik, fertig gebracht.

Der Künſtler, der nach neuen Ausdrücken ſucht,

unterſtützt wurde, von hohem Intereſſe und zeigte uns ein
Stück Amerika, wie man es ſelten zu ſehen bekommt. Das
ſpäter folgende „Heitere Konzert“ war im erſten Teile für
ein ſehr anſpruchsloſes Publikum berechnet.

Der Montag brachte eine ganze Reihe muſikaliſcher
Darbietungen, ſo ein leider ſtark gekürztes volkstümliches
Konzert des Konzertina- Vereins DresdenAltſtadt, das ſehr
gut gefallen konnte, ferner eine Uebertragung aus der Albert
Halle in Leipzig, die den guten Eindruck des vorbergegangenen
wieder verwiſchte. Dann folgte noch eine ganze Reihe von
Chanſons und Operettenliedern, die aber etwas langweilig
wirkten,

Johannes Kretz en machte am Dienstag über die
Revolution im Kaffeelande (Braſilien) recht intereſſante Aus
führungen. Kretzen, der ein ausgezeichneter Kenner der
braſilianiſchen Verhältniſſe iſt, plauderte wieder recht feſſelnd
über die Wirtſchaftspolitik Braſiliens. Ein Militärkonzert
folgte, das man als befriedigend bezeichnen kann. Dagegen
war das „Heitere Soliſtenkonzert“ eine ſehr magere Koſt.

Der Mittwoch hrachte eine Uraufführung von Schall
platten, ein buntes Allerlei, klaſſiſche Muſik, einige Tauber
Platten und vieles andere. Mit ehrfurchtsvollem Schaudern
hörte man aber „Einen Abend in Sansſouci“. Friedericus
Rex ſtand im Geiſte vor uns und ließ alle teutſchen „„Pa
trioten“herzen eine Achtelpetit höher ſchlagen.

Frau Regierungsgewerberat Dr. E. Krüger ſprach am
Donnerstag über „Erſte Hilfe in Jnduſtriebetrieben“.
Die ſehr inſtruktiven Ausführungen hatten ganz beſonders
ehe Jptereſſe. Es folgte ein Unterngskonzert, das in allen Teilen befriedigen konnte. Ein
Oratorium „Am letzten Tag“, das aus der Peter-Paul-
Kirche in Reichenbach übertragen wurde, konnte trotz geradezu
unerhörtem Aufwand von Mitwirkenden nicht gefallen.

R. St.

Die neuen Programme:
lewrig-Presden

r r (Schallplatten.)Orgelkonzert. 9 bis 10:
Sonntag: 7 Uhr:

8: Landwirtſchaftsfunk. 8.30:
Morgenfeier. 11: Gedanken zum 9. November. Profeſſor Dr.
S rieſch, Leipzig. 11.30: VLotte Roſtoſky lieſt ausichtungen und Briefen W Malerx. 12: Orcheſterkonzert.
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Schallplattenkonzert. (Muſik

us „Merkur“ 14: Wetter- und Zeitangabe. Anſchließend:
ktuelle Viertelſtunde. 14.15: Winke für die Landwirtſchaft.

14.80: Kammermuſik. 15: Konzerting und Bandonion. Auguſt
Roth, Leipzig. 15.25: Bandonionkonzert. 16: Oskar Maria
Graf lieſt aut ſeinem Roman „Wir ſind Gefangene“ und
erzählt erlebte Geſchichten. 16.30: Chyrkonzert. Die Volks
akademie Seiyia (Mitglied des ArberterSangerbundes). 17
bis 17.45: „Was will das Herz in Hollywood?“ Ein Hörſpiel

100 Volt 9,50 und 7,50, R t.Herz Anoden Krafr Anoden 66009' m. Amy:
Rerlin. Fabrikle., Gr. Steinſtr 13,Eing. nur Mittolſtr
von Karl Schück. 18: Hausmuſik. 19: Grotesken vor Erich

uldſchinſky. 19.30: Alte Volkskieder zur Laute. 20: „„Fürſt
Jaor“, Oper in vier Aufzügen mit Prolog von Alexander
Borodin. 22: Zeit Preſſe und Sroetf urk. Anſchließend bis
0.30: Tanzmuſik (Schallpiatten).

Montag: 12: Aus Wiener Operetten (Schallplatten)
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſen
bericht. Anſchließend bis 14: Beethovenſtunde (Schallplatten).
14.15: Spielſtunde für Kinder. 15: Frauenfunk. 16: Als
Austauſchſtudent in Bordeaux. Theo Fritzſch, Dresden. 16.30
bis 17.30: RNachmittagskonzert. 18: Pflege und Behandlung
des Kraftfahrzeuges im Winter. 18.20: Wetter- und Zeit
angabe. 18.25: Stunde der Neuerſcheinungen, 19.15: Militär

ſadſo auf günsüge Jeſſzavung deim Radio- aus

Meritrzwinger 5 od. Mans Fehtel Telefon 28 49
n 20.15: Chorkonzert. 21: Zwiegefſpräch über„Klaſſiſche Dramen als Hörſpiel“ Dr. Karl Hagemann und

Der Bau des neuen Sendehauſes des Südweſtde
ſoeben volle

Sender brachten gern nachmittag das Werk ſtändige eo ipso gelien.

Erich Saucrsteins neues Werk
oloncello

Dirigent wird zunächſt nur ſich ſelbſt befriedigen und erſt

nach und nach ter erſt Verſtändnis für ſein Werk finden. Sauer-
manchem gelingt es nie wird

ſtein das muß man anerkennen hat ſich
wenigſtens Mühe gegeben, ſich verſtändlich zu
machen, auch bei denen, die nicht als Muſikſachver

Jm erſten Satz, dem
Allegreto, hören wir die einſchmeichelnden Klänge,
die uns lebhaft an Mozart erinnern, vm dann
auszuklingen in Töne, wie wir ſie von Dvorak
her kennen. Der zweite Satz iſt ein Andante mit
einem ſehr melodiöſen, gefälligen2 An dasKritik zu appellieren; ſelbſt die beſte Apparatur Zann ausläuft in alleriei muſikaliſche Rakreien

denen an vielen Stellen recht viel Schmiß gegeben
iſt. Mit dem dritten Teil, dem Vivacre, konnten
wir uns noch nicht befreunden. Hier ſcheint ſich

kann geſagt werden. daß der Komponiſt etwas zu verlieren; man kann auch
hier das Wort anwenden: etwas weniger wäre
mehr.Wir hoffen, daß Erich Sauerſteins unzweifel

haftes Können ſich auch an andere Aufgaben heran
wagt, die volkstümlicher ſein müßte, die ihn dann
aber auch populärer machen würden.

Dr. E. Kurt Fiſcher. 21.20: „Luiſe Millerin“, ein nkbrems ma S r „Kabale und Liebe“. .20: it,
Wetter, Preſſe und Sportfunk. Anſchließend bis 24: nz
und Unterhaltungsmuſik.

Schulfunk. Entwicklung derDienstag: 10.80:ſ ik. 135: Schallplatten: Unterhaltungsmuſik. 13.15:e u 16.30: Pongeri. 19.40:Schallylatten: Enrico Caruſo ſingt.
Schallplattenkonzert. 21.30: Symphoniekonzert.

Lorand ſpielt.
19.30: Operettenlieder. 90:

Mittwoch: 12: Schallplatten: Gdith
16.30: Unterhaltungskonzert.
„Timon aus Athen“, Trauerſpiel von Shakeſpeare.

12 Uhr: Schallplatten: Edith Lorand ſpielt.Fort16.30 Uhr: üÜnterhaltungskonzert. 19.30 Uhr: Operetten
lieder. 30 Uhr: „Timon aus Athen“, Trauerſpiel von

Shakeſpeare. wreitag: 12: Schallplatten: Halloh 1929! 16.80:on 19. Gilbert-Stunde. 21: z Schuld des
Jonathan Bradford“, Hörſpiel von Ernſt Sander.

Sonnabend: 13.15: Schallplatten: Wunſchprogramm.
16.30: Nachmittagskonzert. 19.30: Tanzmuſik. 20.30: Kabarett.

Königswusterhausen
7: Funkgymnaſtik. Anſchließend: Früht a z vent rWe im landwirt t n Bauen. eru umeiſtere nds. los r uuerſeelen ne 11: Bach

11.30: Elternſtunde: Kinder, die ihre Eltern ex
ziehen. 12: Leihzig: ittagskonzert. 14: „Feuerwehr“, ein

Leletnates en Se H. Prophete
Heqaene Zahloggeveiſae, Rannisohestraso 15

Kindheitserlebnis von Friedrich Wolf. 14.40: Siegfried von
der Trenck. 15.20: Forſchungsreiſen auf Java, Sumatra und
Bali. Prof. Dr. A. Thienemann, Plön in Holſtein. 15.40:
de „Städteſpiel Berlin--H 16.10: Volkstümliches

rcheſterkonzert. 17.30: Willi Schaeffers und ſein Studio.
18: Voris Pilnjak: „Erde an den Händen.“ Friedel 95
i8.30: Das Theater der Gegenwart (II). Julius Bab. 19.
Jakob Martin Dolgta lieſt eigene Dichtungen. Ab 20:

amburg.

erlin: „Fürſt or“, Oper in vier Aufzügen von A. Boro
din. Sportnachrichten. Tanzmuſik. Beim
Sechstägerennen.

Montag: 68.225 und 6.55: Zeit- und Wetterberist.
6.30: Funkgymnaſtik. 7 bis 7.30: Frühlonzert. 10 bis 10.25:
Schulfunk. 10.30 und 13 30: Neueſte Nachrichten. 12: Fwr:
liſch für üler. 12.25: Wetterbericht. 12.30 bis 12.55:
Berühmte ita Tenöre auf Schallplatten. 14: g-vlattenkonzert. 14.30: Kinderſtunde. 15:. Jugendſtunde. 15.80:
Wetter- und Börſenbericht. 16: Aufſatzunterricht der höheren

flende Nende Nende 9ffo Cröbel
uud alle Markeon-FabrikateBequeme Zahblungs weise Weimar. M u 29364

Schulen. OberſtudiendirektorSeelen Berlin. 17.39: Der Ha
Pied. Dr. M.

l

für Anfänger. 19.80:

und Sporinachrichten.
rennen,

Johannes Kepler, dem bekannten
Maſhemotiter, iſt der Leitartikel im neuen Miragheft
ewidmet. Das gleiche Fet enthält erläuternde Aufſätze zu
en Hörberichten „„Jm oetheNationalmuſeum zu imar

und Tiere als Patlenten“ aus der Leipziger Tierklinik, beide
reichlich bebildert. Weitere ausführliche Erläuterungen ſind
gegeben zu vielen anderen Darbietungen der laufenden nk
woche. Ganz beſonderes Intereſſe dürfte dem in der ſtel
welt“ erſchienenen Aufſatz „Ultrakurze elektriſche len
von A. Eſau, FJeng, enigegengebracht werden. Das Heft
koſtet 35 Pf. und iſt durch jeden Buch- und Zeitſchriften-per das Ortspoſtamt bzw. den Mirag-Verlag, ha

1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.

Aſtronomen und

8

utſchen Rundfunks in Frankfurt am Main i
ndet worden.
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um 9. November 1930

Das hatten wir uns ganz anders vorgeſtellt:
die letzte Schlacht! Den letzten Schuß!

Ein großer Sieg! Ein großes letztes Signal:
„Das ganze Halt!“ Und dann der große Rauſch,
der uns vom „Schlachtfeld“ in die Heimat geriſſen
hätte.

So ſchön und romantiſch iſt es allerdings nicht
gekommen.

Bei Marville, einige Kilometer hinter der
Maas hat uns der Befehl zum „Abbrechen des
Gefechts“ erreicht.

Das hat folgendermaßen ausgeſehen: Eine
ſchnurgerade Straße, mit Pappeln bepflanzt.
Rechts und links hochgewölbte Berge. Die Aus-
läufer des Maastales. Flache Felder, die ſich zum
Tal des Loiſon-Baches hinunterneigen. Ringsum
Nebelfetzen und Brandwolken, von den zuſammen
geſchoſſenen Waldlagern und Pionierdepots.

Der kleine General mit dem ſcharfgeſchnittenen
Kopf und der vor Kälte blaurot angelaufenen Naſe
gibt uns kurz und mürriſch den Befehl für die
„Aufnahmeſtellung“ im Fall des Rückzugs, der täg-
lich unaufhaltſam iſt.

Exzellenz erledigt ſeinen Rückzugsbefehl nach
dem alten Schema und brummt dann hinterher:

„Jm übrigen habe ich Jhnen mitzuteilen, daß
morgen mittag 12 Uhr (11 Uhr franzöſiſche Zeit)
der Waffenſtillſtand in Kraft tritt. Wie Sie
Jhre Truppe vom Gegner löſen, iſt Jhre Sache.
Sorgen Sie, daß der Befehl nach vorne dringt.“

Schweigen. Ein kurzer Gruß an die Helm-
ſchiene und man tritt ab.

Der Major und Leiter des Oberbauſtabs der
Armee unten im Dorf Marville ſetzt ſich nicht ganz
ſo ſachlich mit der Affäre auseinander. Er beugt
ſich im Schulhaus über die vielen Kartentiſche, auf
denen er die Rückzugſtellung der Gruppe Mont-
médy, Louppy und Longuyon eingetragen hat,
heult von Zeit zu Zeit immer wieder auf wie ein
kleines Kind und ſtöhnt: „Mein Gott, mein Gott,
ſo ein Ende! So ein Waffenſtillftand! Was wird
das erſt für ein Friedensvertrag!“

Der Major iſt Univerſitätsprofeſſor von Beruf,
vermutlich Mitglied der Vaterlandspartei und
ſieht über ſeinem Kartentiſch mehr wie wir Jun-
gen auf ganz Deutſchland hinaus. Er kennt auch
den Krieg nicht ſo wie wir aus der Perſpektive
der Granattrichter und Unterſtände, ſondern aus
dem Büro des Generalſtabsoffiziers. Darum heult
er und wir ſchweigen. Wir haben genug.

Vor der Stadt Marville aber geht die letzte
Schlacht immer weiter.

Eine amerikaniſche Armee iſt vor der Front
eingeſetzt und funkt mit ſämtlichen Geſchützen auf
den deutſchen Stellungen, Batterien und
lagern umher

Das ſieht folgendermaßen aus: An jeder Stra-
ßenkreuzung häuft ſich ein Berg von zerſchoſſenen
Wagen und Pferden. Die Menſchen ſind meiſt aus
geriſſen denn man hört die Rieſengeſchoſſe aus
dem Himmel herunterſchleifen. Ein Sprung von
dreißig, vierzig Metern zur Seite und man iſt in
Sicherheit. Die Pferde aber und der Wagen, die
nicht von der Straße herunterkönnen, zerreißt die
Detonation.

Die eigentlichen Kampfſtellungen haben ſich in
die Wälder und in die Aecker verkrümelt. Ueberall
irgendein ausgebauter Granattrichter, aus dem ein
Maſchinengewehr hämmert, oder ein Schützenloch.
Am ſchlechteſten haben es noch die Artilleriſten bei
den Batterien. Die ſtehen mit ihren Feldgeſchützen
am freien Felde. Das ſind wir ſeit vier Jahren nicht
gewohnt. Seit vier Jahren haben wir uns vci Be
ginn eines Gefechts wie beſeſſen in die Erde ge
graben. Eine fenernde Batterie auf dem freien
Feld hätte man für eine Verrücktheit erklärt. Jetzt
geht es nicht anders. Die Front rollt zurück wie
ein talwärts in Bewegung geratener Eiſenbahn
zug und kein Menſch hält ſie mehr auf.

Jn dieſe Verzweiflungsſtimmung ſchlägt der
Befehl zur Waffenruhe wie eine Bombe ein.

Die letzte Nacht bricht an. Wir marſchieren
auf der Straße von Marville nach Longuyon zu
rück. Flieger entdecken die Marſchkolonne. Jn
kurzer Zeit ſchlürfen die letzten Granaten in un
ſchrem Rücken heran. Jch muß geſtehen, ich bin im

ganzen Krieg nicht ſo nervös und nie ſo feige ge
weſen, wie in der letzten Nacht. Jetzt noch einen
Schuß in den Rücken! Jetzt noch ein Grabkreuz
nach viereinhalb Jahren Krieg! Wir ſind die
Straße entlang nach dem Quartier geraſt. Dort
hinten ſitzt belämmert der Stab irgendeiner Garde
diviſion im Quartier des Pfarrers. Er hat den
Auftrag gehabt, nach Köln gegen die Revolution
zu marſchieren. Man hat aber an den Oberbefehls-
haber gemeldet, das „ginge nicht“.

Der letzte Morgen bricht an. Nebel und immer
wieder Nebel liegt über dem Tal der Loiſon. Das
Gefecht ſetzt ein, wie wenn es um 12 Uhr mittags
keinen Waffenſtillſtand gäbe, die Batterien feuern,
die Maſchinengewehre tacken. Aber es iſt niemand
ſo recht mehr in Stimmung zu einem letzten Bajo
nettkampf. Man ſchießt ſich gegenſeitig die letzen
Patronen um die Ohren und dann gegen 12 Uhr
raſt die Orgie einer letzten Feuerwelle um uns her
um. Die Kanoniere jagen ihre letzten Granaten
durch die Rohre und die Infanterie knallt darauf
los, was es nur hält. Punkt 12 Uhr der letzte
Schuß. Es iſt aus.

Etwa fünf Minuten lang döſt alles in ſeinem

Franzoſen und Amerikaner ſind etwas fixer als
wir. Sie haben ja ſchließlich mehr Grund, zu
feiern.

Dort drüben an der Straße bauen ſich zwei

und halb gedeckt hinter den Bäumen: „Cessez le
Feu!“ „Levez vous!“ (Aufhören mit dem
Feuer! Aufſtehen!) Da und dort heben ſich aus
dem Nebel graue Schatten. Ein neues Signal:
Garde a Vvous!“ (Achtung) und dann wie eine
Fermate zum großen Krieg: „Au drapeau!“
(Sammeln! Zur Fahne!)

Und dann bricht es los: Jrgendeiner der Fran
zoſen ſingt die Marſeillaiſe. Unſere Leute ſingen
mit. Kein Menſch weiß, was das Lied zu bedeu-
ten hat. Sie zittern alle vor Erregung und hätten
vermutlich auch jeden Choral und jedes Lied mit
geſungen, das irgendwer angeſtimmt hätte. Wie
der andere nehmen ſchweigend das Gewehr auf den
Buckel und ſtapfen über das Feld zurück zum
erſten Male ohne Deckung zur Samgmelſtelle.
Zum Bataillon.

Jn Marville hinten hat man unterdeſſen in

Das Ende kam über Nacht,

Wir sind ausgebrannt!

Das Ende kam über Nacht,

Das Ende kam über Nacht,

Verlöscht der Tod.

Am 8. November 1918 beging der Kommandeur
des Landſturm Bataillons Krähwinkel die Ge
ſchmackloſigkeit, bei der Reviſion einer Grenzwache
einen alten Landſtürmer, holder Gewohnheit fol
gend, einen Eſel zu nennen. Das hatte er unzäh
lige Male getan, ohne daß jemals einer der alten
Kerle gewagt hatte, aufzumucken. Vier Jahre lang
hatten ſie ſtramm geſtanden und „Zu Befehl!“ ge
ſagt. An dieſem 8. November jedoch geſchah das
Unerhörte. Der Beſchimpfte ſchluckte den Eſel
nicht ſchweigend hinunter, ſondern antwortete in
aller Gemütlichkeit, aber laut und deutlich und
ohne ſich zu beſinnen: „Selber einer!“

Als der Kommandeur darauf befahl, den Meu
terer in Arreſt abzuführen, erlebte er die zweite
Abfuhr. Die alten leute ſahen ſich an, ſchüt

Loch bevor man es wagt, den Stahlhelm über den
Rand zu heben. Endlich hat man ſich gefaßt. Die

telten bedächtig die grauen Köpfe und erklärten:
„Nä, dat donn wi nich!“ Ein ſchreckliches Schwei

Der letzte Schuß Hermann Scehinger

Trompeter auf und blaſen; zuerſt etwas zögernd hen Haufen.
dem ſchlanken Kirchturm der alten Stadt ſteigt eine
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Der Arieg rückt ein

der Mairie und in den Schulhäuſern mit dem
großen Aufräumen begonnen. Die Schreiber und
Ordonnanzen werfen die Akten der Diviſion und
des Korps zum Fenſter hinaus auf einen gro

Jrgendwer zündet ihn an und vor

ſchmale Rauchſäule empor. Ein paar Kinder
ſcheint das beſonders zu freuen. Sie tanzen herum
und ſingen, weil die Alten da ſo ernſte Geſichter
machen, diesmal kein Kinderlied, ſondern irgend
einen ernſten Choral:

„Alleluja Alleluja Alleluja!“
Auf der Straße ſtampfen die Kolonnen zurück.

der unheimlichen Situation ein Ende, indem er
den Motor anwarf und den Schlag öffnete.
Schweigend ſtieg der Major ein, und ſie fuhren ab.
Ernſthaft ſahen ihnen die Landſtürmer nach, ohne
Hohn, ohne Haß, aber ſie machten plötzlich den
Eindruck erlöſter, innerlich erhobener Menſchen,
die endlich einer Laſt, die ſie jahrlang bedrückt
hatte, ledig geworden waren.

Wie gewöhnlich lenkte Peter Polter den Wagen
die Waldſtraße entlang. Obwohl ihm der eben er
lebte Vorfall innerlich einen gewaltigen Stoß ge
geben hatte, mußte er doch leiſe vor ſich hin
lachen.

Ein hochmütiger Befehlshaber war heute früh
in das Auto geſtiegen und hatte noch durch das
Fenſter dem Adjutanten verſichert: „Jn meinem
Bataillon kommen ſolche Schweinereien nicht vor!
Der erſte, der ſich muckt, wird an die Wand ge

Dazwiſchen die Geſchütze und die Wagen. Es wird
Nacht. Die Truppen ſingen. Zum erſten Male
ſeit vier Jahren ſingt man wieder einmal, wenige
Kilometer vom Feind. Sie ſingen keine Haß
geſänge, ſondern ſimple Soldatenlieder von der
„Heimat, in der es ein Wiederſehen gibt“, und
vom „Hamburger Mädel ums Geld“. Das Kinder
ſingen aber iſt ſtärker wie der Geſang der Sol
daten. Es klingt wie ein letzter Orgelfetzen aus
dem Oratorium vom Krieg.

Ein Melder hat die Botschaft von hinten gebracht,
Wir konnten nicht weinen, wir konnten nicht lachen,
Wir hörten kein Schießen mehr und kein Krachen,
Und sahen nur stumm in uns selbst hinein
Kein Hurra, kein Hoch, kein Ja und kein Nein!
Vier Jahre haben wir nach der Stunde gebrüllt,
Nun endlich ist unser Sehnen erfüllt
Doch da hebt sich kein Helm, kein Gewehr, keine Hand

Da hat jeder von uns noch im stillen gedacht:
Wenn der Tag graut, geht wieder das Schießen an,
Das große Rennen von Mann zu Mann,
Die Nacht deckt uns vor den Kanonen nur zu,
Am Morgen aber ist's aus mit der Ruh,
Und diese Nacht soll die letzte sein
Und wir sahen stumm in uns selbst hinein

Es hat uns nicht frei und nicht froh gemacht.
Wir treten an mit zerschlagenen Beinen,
Hinter uns zerrinnt das Feld mit leisem Weinen,
Verlöscht der Krieg mit seiner Not

Pieter Pott.

Revolution in Krähwinkel
Von Peter Polter

gen folgte dieſer neuen Widerſetzlichkeit. Der
Major war kalkweiß geworden. Seine Hände fin
gen an zu zittern. Und ſich hilflos umſehend,
ſtotterte er ſchließlich: „Ja, was iſt denn? Was
ſoll denn das heißen?“

Darauf bekam er überhaupt keine Antwort und
hatte ſie auch gar nicht nötig, denn er wußte ge
nau, was das zu bedeuten hatte. Es war aus mit
ſeiner Herrlichkeit, es war aus mit der Kujonie-
rerei ſeiner wehrloſen Untergebenen. Jetzt war er
ſelbſt an der Reihe, eine Erniedrigung kennenzu
lernen, die er vier Jahre lang, ohne ſich groß
etwas dabei zu denken, andern zugefügt hatte. Es
war die Rebellion, die draußen im Reiche bereits
lichterloh flammte und ihm plötzlich auch hier in
dieſem einſamen Waldwinkel in der Geſtalt
beſcheidenen Landſers W

Peter Polter, der das Dienſtauto führte, machte

ſtellt!“ Und was fuhr er jetzt nach Hauſe? Einen
alten Mann, aus deſſen Augen eine wahnſinnige
Angſt ſprach, deſſen Hände flogen und zitterten,
der nachdem er jahrelang den kleinen König ge

ſpielt hatte plötzlich vor einer möglichen Ver
geltung bangte!

„Er iſt alſo doch nur ein ganz gewöhnlicher
Menſch“, dachte Peter Polter. „Und den habe ich
nun mehr gefürchtet als damals das Trommelfeuer
an der Somme! Wie löächerlich iſt das alles auf
einmal! Was ſoll ich nun mit dieſer Ruine an
fangen?“

Und plötzlich kam ihm ein ſpitzbübiſcher Ge
danke. Er hielt den Wagen an und fragte in
ſtreng dienſtlichem Ton: „Wohin befehlen Herr
Major zu fahren?“

Der uniformierte Greis ſchrak auf und faßte
unwillkürlich nach dem Revolver, den er ſtändig
am Gürtel trug.“ „Was was wollen Sie von
mir?“

„Befehlen Herr Major noch nach Malmedy zur
3. Kompagnie? Oder

Langſam faßte ſich der Kommändeur und fuchte
unter dem mitleidloſen Blick des andern wieder
etwas Haltung zu gewinnen.

„Nach Malmedy? Nein nein ich ich
halte das unter den augenblicklichen Umſtänden
nicht für ratſam. Glauben Sie, daß im Stabs-
quartier noch alles ruhig iſt?“

„Möglich,Peter Polter zuckte die Achſeln.
Herr Major. Allerdings

„Sie halten es alſo nicht für ſicher?
„Jn Aachen ſind geſtern abend
„Ja, ich weiß. Es iſt Niemandkann mir zumuten, mich gleichfalls ſolchen Dingen

auszufetzen. Was raten Sie mir, zu tun, lieber

eund vDieſer liebe Freund brachte Peter Polter nun

doch zum Grinſen. „Wir haben 'Brennſtoff genug,
um zu Herrn Major nach Hauſe ſagte er vor-
ſichtig, denn er war doch noch nicht ganz ſicher, ob
er für dieſen heimtückiſchen Rat nicht ein Donner
wetter einheimſen würde.

Aber der Major dachte gar nicht daran, ſich
über dieſen Rat zur Fahnenflucht zu entrüſten.
„Ja, nach Hauſe, das wird das beſte ſein! Fahren
Sie alſo zu, lieber Freund! In einer Stunde kön-
nen wir dort ſein! Und einen Moment noch

würden Sie es nicht auch für ratſam halten,
wenn ich die Achſelſtücke und den Degen
Den Revolver könnten ja Sie umſchnallen! Jch
möchte jeden Zuſammenſtoß vermeiden.“

Peter Polter hatte nichts einzuwenden und
half dem alten Mann ſogar die Achſelſtücke abzu
knöpfen. Und dann fuhren ſie los in einem
Höllenktempo nach Hauſe! Je näher ſie der
Stadt Aachen kamen, deſto friſcher wurde die Luft.
Ueberall rote Fahnen. Und wo ein Poſten mit
der roten Armbinde ſtand, da zog Peter Polter ein
rotes Taſchentuch hervor und wedelte. Und einmal
ſchwenkte er ſogar luſtig die Achſelſtücke ſeines
Majors und erntete ein vergnügtes Lachen. Man
glaubte offenbar, daß er ſeinen Fahrgaſt irgend
wohin in Haft brachte.

Als er ihn eine Stunde ſpäter vor der ſchönen
Villa ablud, in der der Alte wohnte. wollte ihm
die Frau Major für die „Rettung“ ihres Gemahls
die Hände küſſen. Alles war hübſch und ruhig
ringsherum. Und in der vertrauten Umgebung
ſeines Eigentums gewann der Major auch ſeine
Würde wieder.

„Warten Sie einen Augenblick hier“, befahl er
faſt ſchon wieder im alten Ton. „Jch werde Jhnen
einige Befehle für das Bataillon mitgeben, die ſo
fort

Da aber ſtieg Peter Polter die Galle hoch.
„Jch glaube, die Mühe können Sie ſich ſparen,

Herr“, erwiderte er biſſig. „Oder nehmen Sie an,
daß das Bataillon ſich von einem Kommandeur,
der bei dem erſten Anzeichen von Gefahr aus-
geriſſen iſt, noch etwas befehlen laſſen wird? Sie
ſind erledigt, mein Herr! Leben Sie wohl.“ Und
damit ſauſte er mit ſeinem Auto ab und ließ ihn
ſtehen.

Als er in Krähwinkel vor dem Bataillonsbüro
vorfuhr, hatten ſie dort ſchon eine kleine rote Fahne
herausgehängt.

lager Peter, wo haſt du den Major ge
n

„Der iſt nach Hauſe gefahren, zu Muttern!
Hier ſind ſeine Uchſelſtücke, die ſchenkt er euch!“

Aber der Soldatenrat Krähwinkel legte keinen
Wert auf Erinnerungen an ſernen verfloſſenen Ge
bieter. Er ſchickte ſie ihm mit einem höflichen An
ſchreiben zurück. Und hat nie etwas von ihm ge
hört. Auch die Bataillonsoffiziere, die ſonſt alle
bei der Stange blieben, verzichteten auf weitere
Beziehungen zu dieſem Helden.



Oeffentlichkeit die Nachricht auf, daß nicht nur

Wie ſteht es um den Mittellandkann

Unter finanzieller Beteiligung vom einen ehemaligen Waſſerſtraßen auſgewertete An
Staates Preußen und der Provinz Sachſen agekapital in Höhe von 278 Millio Goldmarketwa ſechs Jahren der M illionen Goldmaf. s in d r eine zletytogrhne Verzinſung. Seit 1924 iſt das

Zahlung in Höhe von 8,8 Milim Rlaſtande iter erhebt
ruch aus dem auf das Reich ü gr.
leppmonopol in von 1,76 Millionen

Reichsmark und weil es bisher immer noch die
Penſionen für ſeine früheren Waſſerſtraßen
ſam e ne hat, gme öflicht, die das Reich

t rivagli mnd der Jnangri nahme des Vieles voraus gen Den hen e her

gegen und u eichsmark. an. Erwerb von L
Lauf des Kanals denötigt wurden, mußten denn Die Zorderung Preußens an das Reich be
ehemaligen Beſitzern gewährt werden. Zum Teil ziffert fich alſo auf rund 24 Millionen Gold
wurden dieſe Entſchädigungen auf dem Wege der muark.
Zwangsenteignung verfügt. Große Erdbewegungs- Das Reich hat die beiden zuletzt erwähnten

nen

arbeiten, Brückenbauten und Hafenanlagen ſind Differenzpuntte ſet ſt rwährend der letzten Jahre unter Aufwand vonſen ede re tenv Geld v en bzw. errichtet worden. Ein Reihen e enee ne
einem großen Kulturwerk entſ nanntean Arbeit und Kapital liegt

Nun tauchte vor einigen
r Aufwand lungen zurndereits vor. eitigen Aufrechnung. Eine

Wochen in der Mittellandkanal beſteht danach alſo t. Uebern zuerſt erwähnten Streitpunkt ſge zurzeit

eingerichteten Kanaldie für die Südlinie
bauämter aufgehoben

worden ſeien, ſondern daß ſogar auch die Haupt verlangen, daß ſie unbekümmert über den Aus
linie des Mittellandkanals von Peine bis gang der ſchwebenden Verhandlungen die unbe
nach Magdeburg nicht mehr weitergebaut dingte Gewähr für die Fortführung der Kanal
Verarht u x Aen v e r gi ren übern würde ganz ifellos

auptung a e ſeine Schwä er Potaatsregierung ſchon ſeit Fangetct eit Reich ben Sehune hettehnfün
Dieſe Schwächung herbeizufüh-

ren wird auch von ſolchen durchaus unitariſch
eingeſtellten preußiſchen Volks- und Provinzver-
tretern abgelehnt, die in dem Mittellandkanal das
Primäre ſehen und die Entſcheidung darüber,
ob Preußen oder das Reich die Finanzierung

Von der preußiſchen Staatsregierung liegt indieſer Frage nunmehr eine (von ins ſchön ütgich

veröffentlichte D. Red.) Erklärung vor,
die zwar nicht voll befriedigt, aber doch dazu an des Kanalbaues vornimmt, als eine Frage zweiter
getan iſt, die ſchweren Beſorgniſſe, die weite Ordnung betrachten. Eine andere Einſtellung iſt
Kreiſe der Bevölkerung für die Fortführung der auch gar nicht möglich, wenigſtens ſo lange nicht,
Arbeiten am Mittellandkanal hegten, ganz erheb als die Länder die Verantwortung für ihre Filich zu mindern. nanzverwaltung ſelbſt tragen und dadurch t

t dem van i n e re enalſo Aufgabe des Reiches, ſeine Ver-uebergang der Waſſerſtraßen an das Reich r werpflichtungen gegenüber Preußen zu er
iſt der Bau des Mittellandkanals eine Ange füllen und weiter dafür zu ſorgen, daß keine
legenheit des Reiches geworden. Störungen in der Fortführung der Bauarbeiten
Preußen iſt mit anderen beteiligten Ländern ledig- am Mittellandkanal eintreten. Abgeſehen davon,
lich verpflichtet das vertraglich vereinbarte daß man begonnene große Bauwerke ohne erheb
Drittel der Baukoſten zu tragen. Es hat liche Nachteile nicht einfach liegen und als Ruinen
ſich nicht geweigert, ſeine Vertragspflichten zu er verfallen laſſen kann, verträgt die gegenwärtige
füllen, beharrt aber darauf, nachdem es bereits r mit ihrer nie gekannten großen Arbeits
60,7 Millionen Goldmark als Beitrag zu den ſloſen zahl eine Stillegung der Bauarbeiten
Koſten des Mittellandkanals geleiſtet hat, daß auch ſam Mittellandkanal nicht: denn damit würden
das Reich ſich der dem preußiſchen Staate gegen nicht nur finanzielle, ſondern guch ethiſche und
über eingegangenen Verpflichtung endlich er ſkulturelle Werte des Volkes verloren gehen.

innere. Preußen verlangt vom Reiche für das in Häh nſen, Landesrat.

bahärde wegen ſeiner ſowjetiſtiſchen Aktionen ge re
maßregelt worden iſt, beſtätigt wird ſo dürfen wir mit
weiteren Bürgermeiſterwahlen in Löbejün rechnen.
Einmal wird man ſchon jemand finden

war. Die Koſten tragen die jeweiligen Kläger.Er bedankt ſich vor Pilſudfki Dieſer Aufwand könnte wahrhaft e ſer und
Löbejün. Ein Pole hält ſich ſeit 1917 ununter edleren Zwecken dienen. Wie wäre es, wenn ſich die

brochen in Deutſchland auf. Von einem Ort zum Streithähne in den Dienſt der Arbeiterbewegung
andern gewandert, wo er jetzt auf dem Peter sſſtellen
berge. Einen Pa er nicht, deswegen warStrafantrag gegen ihn geſtellt. Als ihn der Richter
frug, warum er nicht nach ſeinem Vaterland ginge,
antwortete er „Jch möchte kein Soldat wer
den!“ Er wurde leider mit einer Geldſtrafe vor
10 Mk. bedacht. Der Buchſtabe iſt unerbittlich.

Sprengkurfus.

e Hu z en des e

r er e. e X a h 4auch durch den großen Jengenapparat keine rich
tige Klarheit geſchaffen werden konnte, wurden beide
freigeſpröchen, da auch Wiederklage erhoben

Ftress Deſitasch
Citern burg

Ortsausſchuß des ADGV.
Löbejün. Zur der Hahl der Ueber die wirtſchaftliche Lage und die Gewerk

Sprengünfälle wird, wie ſchon kurz erwähnt, amſſchaften fprach in einer ADGB.Sitzung GenoſſeMittwoch, dem 12. November, vom Preuß ſchenſHerberts rirgn Um eine Fet n ahl Ar
Gewerberat gemeinſam mit der Steinbruchsberufs beitsloſer wieder in den Produktionspro einzu
genoſſenſchaft ein Sprengkurſus durchgeführt. verlangt der ADGBV. eine Verkürzung der
Um 10 Uhr finden in Gottgau bei Löbejün im Arbeitszeit auf wöchentlich 40 Stunden. Daß eine
Gaſthof zur Mühle theoretiſche rege ſtatt, denen ſolche mit Lohnausgleich mößlich iſt. haben
ſich dann im Steinbruch der Firma Bertram prak- I namhafte Großinduſtrielle anerkannt. Die
tiſche Uebungen anſchließen. Zuletzt verſammeln ſich Arbeiterſchaft muß mit allem Nachdruck dieſe For-
die Teilnehmer am Nachmittag in Halle (Biechaus derung vertreten und ſich intenſiver zum Sozia
Engelharxdt) zur r r r Prüfung. l s mus bekennen. Dazu notwendig iſt die Ge
Ueber die Teilnahme wird eine Beſcheinigung aus-ſHloſſenheit der Arbeiterſchaft. Die
geſtellt. Das Gewerbeaufſichtsamt Halle macht künf- Einheit der Gewerkſchaften muß aufrecht erl alten
kig die Ausſtellung eines Sprengſtofferlaubnisſcheins bleiben, denn ſie ſind das Bollwerk gegen die Re
von der erfolgreichen Teilnahme an einem Spreng-ſaktion,

kurſus abhängig. In der Sitzung wurde u. a. das
Haben Arbeiſer nötig, ſich zu Ueberſundenveſen dein hieſigen Arbeitsamt

ur Sprache gebracht. Der Ortsausſchuſtreten? Eiten burg proteſtiert dagegen und u
Wallwitz. Mit einem großen Zeugenapparat wa das Arbeitsamt Bitterfeld, hier Aus hilfskräfte

ren zwei Wallwitzer Arbeiter vor Gericht erſchienen. einen
Einer der beiden ſcheint nicht beſonders beliebt zu nmeldungen zur Jugend weihe ſind für die
ſein, denn er hatte ſchon öfters Klagen S ſeine Stadt und Bergſtadtteil an die Gewerkſchaftsbüreos,
Standesgenoſſen geführt. Auch wird er bald wieder für Erlenburg-Oſt an die Verkaufsſtelle des Konſum-
vor Gericht ſtehen, weil er einen ſeiner Gegner ge vereins zu richten.

4

orſchußzah T
Vefahr für die Feeifübenng der Bauarbeiten am li

fi ung gab es In Beginn ein heiteresS nudW
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Funkſchau. Heute am 8. und morgen am 9. No
Zember veranſtaltet der

en an rin bieteng u aſtelſchau, w e Arbeiterſchafteingeladen wird. e c

Am 4. April d. J. fand in Döbernigtz (Kreis
Delitzſch) eine Gemeindevertreterſitzung ſiatt, die
ſich u. a. auch mit der Beſchaffung von Bauland
zu befaſſen hatte. Dieſer Tagesordnungspunkt muß
außerordentlich erregt verlaufen ſein, denn die zu
der Verhandlung des Bitterfelder Schöffengerichts h geladenen Geweindever
treter bzw. Schöffen waren, mit Ausnahme des
Gemeindevorſtehers, nicht in der Läge, auch nurr einen einwandsfreien Veridi u geben.

n dieſer Sitzung ſoll nun der kommuniſtiſche Ge
meindevertreter Bär bei dem ſchon erwähnten
eng geſagt haben, nachdem der

Gemeindevorſteher den Bericht von einer münd
lichen Verhandlung mit dem Landrat Meiſter
be arpnegede atte, daß ſie dazu übergehen müß-
ten, ſich ſelbſt Bauland zu beſorgen; denn
der Landrat werde ſie bei der von
Banland ebenſo wie er ſie ver
vermögensrechtlichen Auseinanderſetzung mit

den Hohenthalſchen Erben betrogen habe,
(Rittergut Döbernitz. D. B.)

Als nun der Gemeindevorſteher zu dieſen Aus
ſaſupgen erklärte, daß er es nicht unſe könne,
daß ſein Vorgeſetzter in dieſer Art und Weiſe an
gegriffen werde, ſoll dann Bär geſagt haben, daßer z der nächſten Sitzung noch mehr ſagen werde,

un
„er werde auch beweiſen, daß der Landrat

der größte Betrüger iſt“.
Der Gemeindevorſteher machte nun dem Landrat
pflichtgemäß Mitteilung, und mußte dabei erfah

e gorgeu
Jorgou Stodt)

Jn der Torgauer Stadtverordneten
Jnter

R. zuedkt h orich
n lä m Bürgerngeren Ausführungen m

des ſtädtiſchen Etats. Er ſtellte feſt, der Etat
als durchaus günſtig zu bezeichnen ſei, aber

durch die Mehraufwendungen für das Fürſorge. und Wohlfahrtsweſen ahßſ. man mit

bedeutenden Verſchlechternngen rechnen.
Für 1930 ſind im Etat 296 047 Reichsmark für
Ausgaben vorgeſehen. n ſind bis zum
31. Oktober bereits 208 276 Reichsmark ausge
geben worden. Berechnet war die Summe bis zu

rechnen, daß die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen
herabgeht, ſondern man muß mit einem weiteren
Anwachſen rechnen. ür Wohlfahrtserwerbsloſe
werden dieſes Jahr 1800 Mk. wöchentlich gezahlt,
im Vorjaghre tens 150 Mk. Nach den bis
herigen Berechnungen dürfte

ein Defizit von 34 000 Mark
in Frage kommen, wofür bisher keine Deckung vor
handen iſt. Am nächſten Donnerstag wird der
Finanzausſchuß. ſich mit der Deckungsfrage ein
gehend zu beſchäftigen haben. Man will

Bierſteuer, wer und Bürgerſteuer
n

Die Verſchlechterungen im Etat ſind auch zum
Teil auf bedeutend geringere Steuerein-
nahmen zurückzuführen. Jm Jahre 1931
dürften ſich dieſe Mängel beſonders bemerkbar

SPD. Versammlung
Montag, den 10. November. 19 Ubr,
bei Liesegang, Schuſzenstraße

Referent
C. Cellert (leipzio)

Bundesvorsitzender des Arbe ter-Turn- und portbunde-

Vitaminzufuhr: ein Teil der vegetabilen Spei ſen
grakiri in Deutſchland iſt in naturgegebenem, friſchem Zuſtand zu ge

nießen.
Es erhebt ſich nun die Frage, liefert DeutſVon Dr. med. von Crondalſtröm, Hamburg. e R r e das ganze d

rnationalen HygieneAusſtel Hindurch friſches Gemüſe, Salate und vor allemtuyg n. S hat das Sache Reichs die Se klare Antwort r r Jn
eſundheitsamt Tafeln mit Richtlinien aufge en Sinn iſt es einfach nicht zu verſtehen,

tellt, die außerordentlich wichtig ſind. Vor daß heute in den von einer Agrarpſychoſe er
allem handelt ein Satz von der „gemiſchten faßten verantwortlichen Regierunggsſtellen die
Koſt“ der deutſchen Bevölkerung, er lautet: „DieDroſſelung der Einfuhr von friſchen Früchten
in Deutſchland übliche Koſt, d. eine Nahrung, durch Monopoliſierung des Südfruchtimports
die den Nahrungsbedarf zu etwa zwei Drittel ernſthaft beraten wird. Wir haben in Deutſch
durch pflanzliche (Mehl, Brot, Kartoffeln, Ge land nur etwa fechs Monate friſche Früchte,
müſe, Salate, Obſt) und zu etwa ein Drittel gerade in der die Geſundheit beſonders gefähr
durch „tieriſche Lebensmittel (Fleiſch, Wurſt denden Winterzeit fehlen ſie. Mit der Einfuhr
Eier, Milch, r di wegt J W von Südfrüchten erzielen wir doch nicht nur
ölkerüng in zweckmäßiger n inPherlichen Nahrungeſteffen im richtigen Ver eine i r e mm Tr
ältnis zueinander zu verſorgen.“ Die moderne ſondern impor e zu r i
rnährungswirtſchaft erweitert dieſe Forderun geſehen davon, daß Südfrüchte die g

gen, ſie legt beſonderes Gewicht auf regelmäßige Vitaminquelle ſind.

und rote Bereifung. Vor Ankau

Was wiegt eine kommumiſtiſche
Veleidigung?

Raddiebſtahl. Jn der Nacht vom 5. zum 6. No
Arbeiter Ra,dio z vember iſt aus dem Keller der hieſigen „Stadt

ein faſt neues Damenrad geſtohlen worden.
as Rad trägt die Marke GEG., W elbe Felgen

wird gewarnt.

ren, daß der Landrat r keinen
in mit dem Nachlaßpfleger derHohenthalſchen Erben betreffs der
vermögensrechtlichen Auseinander
r abgeſchloſſen hatte, was jachließlich ohne Zuſtimmung der Gemeindever-tretung auch nicht gut möglich e wäre. Eine

Strafanzeige war nun die Folge.
Bär verſuchte gar nicht erſt, den Wahrheits

beweis anzutreten,
ſondern erklärte, er habe nur den Ausdruck
„hintergangen“ gebraucht, und die
ganze Sache wäre nur von ſeinen politiſchen Geg
nern aufgezogen worden, um ihn mundtot zumachen. Das Gericht, das erklärte, daß es 8

in ſeiner Beurteilung faſt nur auf die AusſageGemeindevorſtehers ſtützen könne, da alle F. v

gen verſa 4 hätten, verurteilte Bär wegen
öffentlicher Beleidigung zu 40 Mk. Geldſtrafe
und ſprach dem Landrat die Publikationsbefugnis
im amtlichen Organ zu, da Bär mit ſeiner Aeuße-
rung über das zuläſſige Maß, das zur Wahrneh-
mung berechtigter Jntereſſen diene, hinaus-
gegangen ſei.

Es iſt auffällig, daß Kommuniſten bei Beleidi
n immer Glück haben. Ein Sozialemokrat, der ſich ſo benommen hätte wie der Kom
muniſt Bär, wäre bei der Schwere der Beleidi-
ung beſtimmt nicht ſo billig davongekommen.
ber wahrſcheinlich war das Gericht der Meinung,

daß Kommuniſten als pathologiſch zu bewerten

Sywurde wiedergewählt.

meiſter Goedecke über die erſten ſieben Monate

dieſer Zeit mit 175 000 Mk. Es iſt nicht damit zu mi

ſeien.

Die Wohlfahrtslasten gteigen
Die Hotwerordnungssteuern geplunt

Burgerliche Verschleppung von Arbeltsmöglichkeit

machen. Eine Ausſprache über dieſen Bericht
fand nicht ſtatt.

Der Schiedsmann für den zweiten Stadtbezirk
An Stelle des Möbelhänd-

lers Lemmel wurde der Friſeur Dähne als
weiterer Schiedsmann gewählt.

In der vorletzten Sitzung beantragte die ſozial
demokratiſche Stadtverordnetenfraktion, daß die

t e a e ganzjährigoffen zu halten ſei. r Magiſtrat hat dem
Wunſch der SPT. nicht Rechnung getragen.

Wegen der Mitteldeutſchen Heim-
ſtätte, die in Torgau

ein größeres Wohnungsbanprogramm
durchführt, entſpann ſich eine längere Debatte.
Urſprünglich wurde der Preis für das Gelände

it 3,60 Mk. pro Quadratmeter feſtgelegt. DieGe ellſchaft erklärte, daß ſie für die zu bauenden
28 Wohnungen nur noch 2 Mk. gro Quadrat-
meter bezahlen könne. Stadtverordneter Pfitz
ner (Soz.) ſprach für den irrt ver
langte aber die Beſchäftigung von Tor
gauer Arbeitern. Auch Stadtrat Rück
riem bat um Annahme, damit den Erwerbsloſen
geholfen werden kann. Eine Reihe von bürger-
lichen Stadtverordneten verlangten die Nach
prüfung der Vermögensverhältniſſe der Bauge-
noſſenſchaft. Die Vorlage wurde daher nochmals
an den Magiſtrat zurückgewieſen. Durch dieſe
Verſchleppungspolitik müſſen wiederum
Erwerbsloſe auf Arbeitsmöglichkeiten warten.

Die Deutſche Turnerſchaft, die ihre
Vereinsturnhalle den hieſigen Schulen zur Ver-
fügung ſtellt, erhält ſtatt bisher 800 Mk. 900 Mk.

o Jahr. Beſchloſſen wurde, im Gymnaſium
tatt der bisherigen Gasbeleuchtung elektri-
ches Licht zu legen.

Die Pflaſterungsarbeiten am Oſtring, in der
Uferſtraße und am Königsbad wurden nach
r Debatte beſchloſſen. Stadtverordneter
Pfitzner Soz.) verlangte neue Pflaſterungen
in der Kleinen Feldſtraße und der einen
Seite des Paradeplatzes. Den hieſigen
Unternehmern iſt aufgegeben, daß für dieſe Ar
beiten nur Torgauer Steinarbeiter in
Frag kommen.

Jn der nichtöffentlichen Sitzung wurde u. a.
dem Ankauf der Kaſerne 5 zugeſtimmt.

Die klaren Ausführungen des Rei ſund
heitsamtes ſtehen mithin im kraſſen Wider
ſpruch zu den beunruhigenden Nachrichten über
Knebelung der unbedingt notwendigen Friſch
fruchteinfuhr. Ein ungeheures Verbrechen an
der deutſchen Volksgeſundheit bereitet ſich vor.
Sollen wir denn etwa wieder die Geſundheits
miſere der Kriegsjahre erleben? Wir können
unter dieſen Umſtänden mit Sicherheit darauf
rechnen, daß im Volk Skorbut auftritt, wenn
auch nicht in ſtärkſter Form, ſondern als ſoge
nannte Frühjahrskrankheit, die ſich in Glieder
ſchmerzen. Müdigkeit, vor allem aber in An
fälligkeit für Anſteckungskrankheiten wie Grippe,
Tuberkuloſe und Lungenentzündung zeigt. Dieſer
infektionsbereite Schwächezuſtand iſt aber nur
eine der vielen Erſcheinungen falſcher Ernäh-
rung. Man geht wohl nicht fehl, wenn man
weit über die Hälfte aller Leiden das Heer

Ernährunasmaxime zurückführt, denen die
friſchen Früchte fehlen.

der Stoffwechſelkrankheiten auf ſinnwidrige

„Dem Mann kann geholfen
werden“!

Viele klagen und geben den
schlechten Zeiten dje Schuld. Wie
verkebrt: richtige Ernährung
macht alles gut! Zu jeder Mahl-
zeit Obst und abends ein Apfel.

e
und Ihr bieidtgesund!



Für Streichung
der Kriegsſchulden.

Die Propaganda füc die Streichung der Kriegs-
ſchulden gewinnt, wie das „Echo de Paris“ aus
Neuyork meldet, auch in Amerika immer mehr an
Boden. Der ehemalige Präſident der Handels-
kammer von Neuyork habe am Freitag auf einem
Feſtbankett der Demokratiſchen Partei erklärt, die
Kriegsſchulden müßten geſtrichen werden. Nur ſo
werde es gelingen, die Weltwirtſchaftskriſe zu über-
winden An Präſident Hoover liege es, die Jni-
tiative zu ergreifen.

Reichslandbund

für Vombenleger.
Der Reichslandbund ſtellt ſich hinter die ſchles-

wig-holſteiniſchen Bombenleger und hinter die
offenen Aufruhr gegen die Geſetze betreibenden
oſtpreußiſchen Landwirte. Jn einem Schreiben an
die Reichsregierung fordern die Präſidenten des
Reichslandbundes eine Amneſtie für die Land-
wirte von Schleswig-Holſtein und Oſtpreußen. Die
Bombenleger ſollen ebenſo ſtraffrei ausgehen wie der

oſtpreußiſche Eroßgrundbeſitzer von Weiß, der
317 000 Mark von der Oſthilfe bekommen hat
und zum Danke dafür offenen Aufruhr gegen

den Staat betrieb.

Würde dem Verlangen des Reichslandbundes ſtatt
gegeben, ſo würde dies die vollſtändige Kapitulation
der Staatsgewalt vor allen geſetzwidrigen Schritten
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es lauge. Sie werden ſtaunen,8Wweo);r Wo J d T wieviel Schmutz ſie der WäſcheVor d S J ſchon entzogen hat.

aus den Reihen verhetzter Bauern bedeuten. Eine
Amneſtierung der Bombenleger und der Aufrührer
von Oſtpreußen müßte bedeuten, daß der Staat ſich
ſelbſt aufgibt.

Das Amneſtieverlangen des Reichslandbundes
entwertet gleichzeitig alle ſachlichen Forderungen,
die von ihm geſtellt werden. Wer ſich in dieſer Weiſe
hinter Putſchiſten und Aufrührer ſtellt und den
Staat zu zerſetzen ſucht, der kann nicht beanſpruchen,
daß ſeine Programme und Forderungen als ſach-
lichen Erwägungen entſprungen angeſehen werden.

Rykow beurlaubt. Rykow, der Vorſitzende des
„Rates der Volkskommiſſare der Sowjetunion“, iſt
vom Rat der Volkskommiſſare auf einen Monat we-
t angeblich „angegriffener Geſundheit“ be ar-
aubt worden. Er wird bei der 13. r

der bolſchewiſtiſchen Revolution nicht mehr präſen-
tieren und wird ſein Amt nicht wieder antreten.

Knappe Mehrheit für Hoover. Jm neuen Revbrä-
ſentantenhaus in Waſhington haben die Republikaner
nach den letzten Wahlergebniſſen von 435 Mandaten
218, die Demokraten 216, die Farmer-Labor- Partei
1 Mandat erhalten. Das wären alſo 2 Stimmen
Mehrheit für Hoover.

Austritt Quiddes aus der Friedensgeſellſchaft.
Wie wir erfahren, iſt der Präſident der Deutſchen
Friedensgeſellſchaft, Profeſſor Quidde, aus der Deut
ſchen Friedensgeſellſchaft ausgetreten. Der Austritt
höngt damit zuſammen, daß er von dem jetzigen Ge-
ſchaftsführer Küſter (Hagen) der bewußten Vnwahr-
heit bezichtigt wurde. Obwohl Profeſſor Quidde
den Nachweis führen konnte, daß dieſer Anwurf nicht
ſtimmte, hat ihn Küſter nicht zurückgenommen.

Vermiſchtes.
Verhaftung der Ahrmachermörder

Ein 16fähriges Mädchen als Anſtiſterin.

Die Mordkommiſſion der Berliner Kriwinal-
polizei ha in kurzer, anſtrengender Arbeit dasWerbrechen, dem vor ba ach Tagen der Uhr-
machermeiſter Ulb rich aus Berrin N, zum Opfer
fiel, erfolgreich aufgeklärt. Die beiden Täter, der
22jährige Kutſcher Richard Stor de und der
ebenſo alte Zeitungsausträger Er:ch Benziger
aus Berlin, wurden in dem Dorfe Nehel
(Hinterpommern) ergriffen und verhaftet. Die
Mörder wurden nach Berlin gebracht, am Freitag
vormittag legten ſie ein volles Geſtändnis ab.

16jährige Lieſa Neumann, die im fünften Mo-
nat ſchwanger iſt und vermutlich im Einfluß dieſer
Schwangerſchaft zu ihrem tierhafttriebhaften Tun,
für das gewiſſe mediziniſche Vorausſetzungen offen
bar von Natur aus vorhanden ſind, gekommen zu
ſein ſcheint. Jn der Wohnung Lieſa Neumanns
wurde auch die Beute des Raubmordes, um den es

goldene Uhren und Ringe. Es ſteht feſt, daß das

und deſſen Freund, den Zeitungsfahrer Benziger,
zu der Tat überredet hat. Auch Lieſa Neumann
wurde ſelbſtverſtändlich verhaftet.
ſie ebenſo wenig Reue, wie Benziger und Stolpe.

des 4

Die geiſtige Urheberin des Raubmordes iſt die

junge Mädchen Stolpe, der ihr Bräutigam war

leſene dienſtliche Berichte beträchtliches Aufſehen
Einer der ichte ſtammt von dem Konſtrukteur
des Luftſchiffes R 101, Richmond. Es iſt darin die
Rede davon, daß durch die Reibung der Gasſäcke
an dem Luftſchiffgerippe außerordentlich ernſt zu
nehmende Verluſte an Gas zu verzeichnen ſeien.
In dem anderen Bericht der von einem Beamten
des Luftſchiffahrtsminiſteriums ſtammt, iſt eben-
falls von den Gasverluſten infolge Reibung die
Rede. Der Beamte gibt eine bis zum 19. Juli
befriſtete Flugerlaubnis, weigert ſich aber ausdrück
lich, die Flugerlaubnis weiter auszudehnen.

ſich unzweifelhaft handelt, aufgefunden: mehrere W

Bis jetzt zeigt

Anterſuchung über die Kataſtrophe

Jn der letzten Sitzung des Ausſchuſſes zur h
Quidde war Mitbegründer der Deutſchen Friedens-
geſellſchaft

Unterſuchung der Kataſtrophe des R 101 erregten
zwei von dem Vorſitzenden Sir John Simon ver-
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Mit Henko nur wird eingeweicht!
Henko macht's ſchonender, billiger, beſſer. Weichen Sie die

n Sie einmal eine zum
eichen gebrauchte Henko-

Wäſche nachtsüber in kalter Henkolauge ein! Am Morgen
iſt jeder Schmutz gelockert.

Nehmen Sie auch Henko zum Weich machen des Waſſers!
Weiches Waſſer erhöht die Wirkung des Waſchmittels.
Auch zum Putzen und Scheuern iſt Henko vorzüglich e

Kennen Sie ſchon das jüngſte Erzeugnis der Perſilwerke: O Henkel's Aufwaſche, Spül- und Reinigungsmittel?

Konſum- und Spargenoſſenſchaft Merſeburg
und Umgegend e. G. m. b. H.

Sonntag, den
in Merſeburg in der „Funkenburg“

ordentliche Jahres- Generalverſammlung

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes für das Geſchäfts jahr

9.930, Bericht des Aufſichtsrats, Entlaſtung
des Vorſtandes.

2. Beſchlußfaſſung
Reingwinns

3. Hypotheken- und Grundſtücksfragen.
4. An äge der Mitglieder.

Stimmberechtigt können an der Vertreteroerſammlung
nur teilnehmen die mit Ausweis verſehenen Vertreter.
Die übrie Migliedſchaft kann unter Vorlegung eines
gültigen Mitgl'iedſchafteausweiſes als Gaſt an der
Vertreterver amm. ung tetnehmen.

Der Aufſicht rat. J. A.: Bernhard Koenen.

Die Muge Hauhanebe onders billig

wählt immer wieder

über die

kauf. Sie moderne

derm Uhrmachermſte.

16. November, vormittags II Uhr,

Verteilung des Trikotagen Herrenartikel

Wöwmnn An n n
Bad Liebenwerda.

Kleiderstoſſe Anusstenuer-
nurtikel Berufa- Kleidung

Damenkonfektion

Schubwarenhaus Bruno Hwanrig

Falkenberg
Empfehle mein Soehuhwaren- Kleiderſtoffe, Ausſteuerartikel, Triko

lager in beſten Qualitäten.
Maß und Reparatur Werkſtatt.

Kreis Liehemwerda
Willy Andreas, falkenberg

Wodewarenhaus
tagen, Hamen- und Kmderkonfektion

billiaſte Preiſe!Küblers Striekbekieidung. Kieſſer Ruhig
Bad Lebenwerda

Schuhwarenhaus Otto Seevogel empfieblt ſich für
La benwerda, Markt 11 Vere ns-, Hoch et

Blliaſte Einkauſspreiſe in den erſten und Atelier Auf
Fabriken Deutſch ands durch Zu nahmen ſowie Ver
ammenſchluß von ca. 500 Schu' größerungen.
händlern. Der Einzelne kann niemals Auch aus wärts.
dieſe Preiſe erzielen. Wem kommen
dieſe Vorteile zugute, meinen Kunden, tto lenalſo Fhnen 4905 ab

FalkC. Kullat Bad Uebenwerdo mentempfiehlt
Uhrmachermeiſter und Optiker. eine ff. FleiſchH. Schindler Reichh. Auswahl in Geſchenkartrieln, Wurſwaren.das gute z V w e Metallwaren, Beſtecken und Blei

Kaiſer e wen ö u enerau eerttszugmehl Klavlere Herm. Lamhbertw e i er
der Zigarren, Zigaretten, Taoake Eletktriſche Seinſtes Maßgeſchäft

Stimmt
jederzeit prompt

durch
erste Techniker

Schloßmühnle
Bad lichenwerda

Vmüge Pianohaus

n ſche klib Albertanese e riipoten Hoftmann
am Riedechpiaſt.

J —--—m=—=J2M VVESTEB
Ein Berient in 221 Bildern mit Glas
einem Vorwort und 2 Karten- und
skizaen Vergiasungen

Soeben erschienen! geht derer ät. 5

Beleuchtungskörper und Bedarfsartikel am Platze
ernne egrh ieeeere re: C. Schaffnet
Falkenberg 4 Bad Uebenwerga
Schuhwarennaus Karl kichhorn! 9nauation für

ad Liebenwerda equn,
empfiehlt eine ſtets guten Radto
M n n wo m enMaß und Rep ratur-Wertſtatt re an

Bruno Bommel, Bad liebenwerda ſern er

Kürſchnermerſter. empfiehlt
Hüte, Mützren. Pelzwaren Topf- um Scn tidiumen

eigener Anfertigung. ſowieLager ſfämtlicher Herren Artikel Kränze aller Art
twaneaenue

Aus über 300000 Originalauf-r n BrennholzgeſchnittenPreis: Ge bunden 6 Mark Zentner 22
Lindner 8 Richter

Wolksblatt Buchhandlung en
Za beziehen dureh:

Halle a. 8., Gr. Ulrichstraße 27 wigſtraße.

kaufen Sie

An hBe t e n a hEdmund Platz h

Photo-Atelier Taschegalteasere T T 77Telephon 72 Bandagistempfiehlt ſich für Bandagen aller Art, Krankenpflege-
Photo- Arbeiten Artikel. Verbandstoffe. Gummi- Waren
aller Arten. Nach Lieferant der Krankenkassen.

auswärts ohne
Gebrüder Helhwig FalkenberyPre saufſchlag.

Reichhaltige Auswahl inAlbert Arenkel
Falkenberg Uhren, Gold und Stiberwaren

Kriſtall Optitempfiehlt ſeine
Eigene Reparatur-Werkſtatt

furDamen u. Herren r W S
Preie werten NMabanfertigeng ſeiner Senen- uid eanes- Hedes

u. reelle Bedienun Lager in- und ausländischer Stotke
n ne, Günstige Zahiungs bedingungen

schiaz-, Gicht- u. I falkenbers friedrichshade 76
üheumatismtz on hannes Schrank
teile ich Falkenberggegen 15 Pfg. Damen Putz und Damen Wäſche

genſretmit Herren Artikel Wollwaren
wie ich vor 5Jahr. von mei Strümpfe und Kurzwaren

i P. Kiäbarton Gürtnerei Va kenberg
in ganz kurzer Ohst, Cemüse, Topfotianzen
Zeit befreit Binderei für Freud und Leid
r in moderner Ausführung.
e Soubwarenhaus Fichard Elchhoro
indendurgſtr. 3 Faikenberg

empfiehlt ſeine ſtets guten

hen n a e a Amhaben Erſolg WMiaß und Reparatur-Werkſtatt

Fatkenberg und Vebigau
Damen Serren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung HerrenArtiker

leyfe-Kleidaoang

e es Dir gesagt Sein,
es macht auf die Geschäftsinhaber einen
großen Eindruck, wenn Du Dich bei Vin-
käufen auf Deine Zeitung berufss. Da
kannst uns sehr viel nützen, wenn Du wiilst

S äääääim Kreiſe Liebenwerda
die ſich empehlen.

Bad Liebenwerda:
93 „„Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)

otel „Zur Karſerkrone“ (Vetter)
Hotel „Weißes Roßz“ H. Borfeld)
Kurhaus „Schweizerhaus“ (Mathes)
PAugks Eveiiewirt chaft (Pflugt)
„Schützenhauns“ (Weigel)

Falkenberg:
Bahnhofsreſtaurant (Paul Krauſe)
Hotel „Kaiſerhof“ (Paul Buhl)
„Biertunnel“ Hermannsdorf)
Berliner Ca' s (Karl Plathof)
Sie Preußiſcher Hof“ (Olga Steffen)

otel „Kronprinz“ (Wilhelm Schügner)
„Geſellfchaftshaus“ (Welly Wirth)
Gaſtof „zZur guten Quelle“ (Oewin Reinker)
Hotel „Goldener Anter“ (Emil Ceubner)
„Croftitzer Bierhallen“ (Frau A. Henſel)
Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)

HohenprieBßnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Kleinleipiseh:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen
„Zur Linde (Otto Henſel)

Maundort-Lauehhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“. Garten u. Kegelbahn
„Glück auf Dielenbetrieb und Kegelbahn

Prestewitz b. Liebenwerda:
Gaſt wirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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Angetreue Bankiers
Snflationsopfer ſind die Leidtragenden

Das halliſche Bankhaus G. H. Fiſchoar hat urſehen desL gedenken n zunächſt Stillſchweigen gewahrt worden. All-
an es rigeget en gen t Wer delarnt Kewowen, do h desh der Konters De aweizher t ſig Weraus. Bankhaus übernommen hat. Die Wer du n

daß der er t. allein hätten den Konkurs nicht herbeigeführt. Tr
guwalt hat ebenfalls eingegriffen ne Leidtragenden ſind außer der Bank die hereingefal
r r ſich mehr und mehr zu einem ſſenen Sparer upd Altrentner. en er en
7 es Venthaus Fiſcher verwaltet zumeiſt die ſk es e e ſag d ſirhengencheke

ingen. oll auch eine halli rchengemeGelder kleiner Leute. Sehr ſtark beanſprucht wurde ſan der Pleite beteiligt e ſche Kirchenge

es von Altrentnern und anderen IJnflations- Kritik verdient das Verhalten des VSanthauſes
te

ädigten, die ihm ihre Wertpapiere zur ruge e ih ehe uſw. übergaben. Se du der Oeffentlichkeit gegenüber. Man hat, als

Berliner Filiale ſind ſolche Papiere den Depots
entnommen und unterſchlagen worden.

Wie wir erfahren, ſoll der Seniorchef der Firma
an den Verfehlungen nicht v ſein. Die
Berliner Filiale ſtand unter der Leitung ſeiner
Söhne. Der Geſamtfehlbetrag macht etwa 800 000
Mark aus, der Wert der unterſchlagenen Papiere den
beträgt 78 000 Mark. Ueber die

rſicherungen vertröſtet und zur Geduld gemahnt.
Der Preſſe hat man keine Unterlagen und keine
Auskünfte gegeben. Jm Gogenteil, mit allen
Mitteln wurde verſucht, die Angelegenheit zu ver-
unkeln obwohl es längſt nichts mehr zu verdun-

keln gab. Eine
nwillen

noch zu verſtärken.

eignetſolche Jrreführung iſt nur

i nhabern die Bank und ihre

Beſeitigung des 5ghr Ladenſchiuſſes
am We hnachtsheiligabend

Vom Zentralverband der Angeſtellten wird
uns dazu geſchrieben:

Die Einführung des 5-Uhr-Ladenſchluſſes am
24. Dezember für den größten Teil der Einzel

ndelsangeſtellten durch ein errrgeles war ein
J Erfolg der ſozialpolitiſchen Arbeit im Vorjahre.

Die damalige Reichsregierung MüllerWiſſell hatte
den Forderungen durch Aufnahme einer entſpre
chenden Beſtimmung in den Entwurf eines Ar

Abzeichen abgeriſſen. Der „Held“ floh natür
ich.
Dagegen gab es aber auch private Streitig-

keiten, deren ſich die Polizei annehmen mußte.
Am Arbeitsamt am Steintor mußten, wie der
Polizeibericht meint, „wegen Behinderung des
Verkehrs“ die dort wartenden Arbeitsloſen zer
treut werden. Solange der freie Platz vor dem

rbeitsamtsgebäude beſteht und ſolange es ſo viel
Arbeitsloſe gibt, daß ſie im Jnnenhof des Amteskeinen Platz finden, wird man gegen die Anſamm
lungen allerdings vergeblich ankämpfen.

veitsſchutzgeſetzes Rechnung getragen. Da mit derVer n dieſer Geſetzesvorlage in hbarer Neue Sonntags Bff nungsze it.
Zeit nicht zu rechnen war, forderte der Zentral in Wien
r r r Das Muſeum in der Moritzburg iſt vom Sonnu Sicherung des Frilenſeie dem 9. Novemver, an don 10 bis 18 Uhr,Nove

r wie früher von 10.30 bis 13.30 Uhr,
net.
m Sonntagabend iſt das Muſeum bei Abend

uchtung geöfnet. ie Eröffnung des Mu-
ſeums bei Abendbeleuchtung hat in dieſem Winter
aus en Gründen leider nicht ermöglicht
werden können. Um ſo mehr iſt es zu begrüßen,

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion zwang
alle bürgerlichen r durch ihren itiativ
antrag einer klaren Entſcheidung. Die parlaSentgriſhen Auseinanderſetzungen zeigten in aller

Deutlichkeit das Verſagen der Vertreter der vür
gerlichen Angeſtelltenverbände. ne Par
deien, denen auch der nationalſozialiſtiſche DHV.
ncheſteht, ſetzten alle Kräfte daran, um den An daß am kommenden Sonntag, dem 9. November,
trag zu Fall zu bringen. Die Wirtzchaftspartei tat Gelegenheit geboten iſt, das Muſeum bei Abend
ſich dabei beſonders hervor. Noch in letzter Minute Jelepytrne zu ſehen. Es iſt nämlich im Anſchluß
verſuchte ſie den heiß umſtrittenen Erfolg durch an die dritte Fremdenvorſtellung, alſo von unge

einen Verſchleppungsantrag illuſoriſch zu machen. fähr 18 bis 19.30 Uhr, für die Gäſte der dritten
Nur der energiſchen Abwehr im Parlament haben Fremdenworſtellung geöffnet. Auch die Hallenſeres i r danken, we en hierzu Zutritt. Eintritt 20 Pfennig.

M ſie in Vorjahre n 3 Früh fär
2 e v e Der im Auguſt von der Polizei auf friſcher Tat

Volksvertretung durchſeten zu können. Dem Ple er re riſeur geoe ſt a v
num li arnitz, der in zahlreichen Fällen Räder ge-v Wert h neben c e her Kmeegens en Hane abgeſetzt

r vor. Es bleibt abzuwarien, ob iſt vem t Halle rechtsk zuinm neuen Reichst e Zchrrn 7t- die es Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurteilt
i woagt, 7 die gerin ung der Arbeits worden.

zeit am Weihnachtsheiligabend den Angeſtellten zu

rauben. in der Ferne. Es empfiehlt ſich,h pakete nach ſeeiſchen Ländern ſchong bei der Poſt einzuliefern, damit
die rechtzeitige Aushändigung an die Empfänger
geſichert iſt.

i die Nazis im Zoo einel Einen unternahm am Don-weaanee cinet ſie ltuipen ab. nerstag der re ahrer D. einer halliſchen
72 nkter General des alten Regimes bildete Firma. Er ſuchte ſich in ſeiner Wohnung mit Gas

Bei dieſer Gelegenheit u re wurde aber daran n und zuverbotenen ſern r l abethkrankenhaus, dann in die Ner-

Student der r
ebrach

richter wegen u en Waffentragens in einer
e

litiſchen rſammlunngnis verurteilt
ungsdienſt“ in der

Da Im
getragen. Das Urteil

Nord hat ſich zum

waffe vei ſigabe zu begrüßen iſt, iſt rechtskräftig. e n be
Die Polizei ſetzte ſich durch.

Vermindernng der peliäten Strasenberfälſe,
Das ſchärfere Vorgehen der Polizei gegen Zu

ehe ein erſ hen heige gehabt daß
erfreulier. Vorfälle auf den Straßen edentend

mmlu

übt die Aufführung der „Wunder Bar“ eine ungewöhnliche
Anziehungskraft aus, da hier etwas ganz Neues auf dem
Gebiete der Darſtellungskunſt gezeigt wird. Höchſtwahrſchein
lich lann das Stück nur noch bis Sonnabend, den 15. No-
vember geſpielt werden.

den 9. November, nachr und u r rt des Halleſchen Sym-
phonicorcheſters. Leitung: Benno Plätz. (Siehe Anzeige.)

ver M Sonntag, zwei Vorſtellungenringert haben. Von geſtern wird nur en en n v Zien er W5
gemeldet. Am Kleinſchmieden wurde ein Nazi giſdeimerhen Ajchenbrödel“ n kleinenmann von einem Antifaſchiſten angefallen und ihm vt. 1,25 Mi.).

s allgemein bekannt. Es iſt die W r 3 Straße
hlungen eingeſtelt wurden, mit beruhigenden Häl

C I
Debatte um das Hartſteinwerk Falkenberg

Falkenberg, den 7. November. geſchaffen werden. Jn ähnlichem Sinne ſprachen
Die Gemeindevertretun war zu einer no erold, Wunderlich. e ant

Dringlichkeitsſitzung eingeladen worden. e Ge wortete, daß er die Beſchwerden über Behandlung
meindevertretung hatte ſich ſchon mehrmals mit derſder Arbeiter unterſuchen würde. Beſchloſſen
F. aſterung der riedri wurde, daß der Gemeindevorſtand mit dem Hartſtein

traße beſchäftigt. Der Zuſtand der ſt werk weiter verhandlen ſoll.

Er 2 Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Montag, dem 10. November,
abends J ſtatt. Tagesordnung: 1. Sperrung
weier Dur ewige 2. Abänderung der neuen
riedhofsordnung. 3. Nachtrag zur Beſoldungs-

ordnung der ſtädtiſchen Beamten. 4. Erlaß einerneuen Poligeiverorbang über den Handel mit
Brot nach feſtem Gewicht. 5. Niederſchriften über
Kämmerei und Sparkaſſe. 6. Etwaige Anträge.

JCuſschenſhal
3

des Reichsbanners,
Das Reichsbanner beabſichtigt, am kommenden

in Falkenberg. Vor 25 Jahren iſt die traße

rung wird vorgeſchlagen. Derz o Mk. Verweßder zur
Mansfelder Kupferſ lackenwürfe
Kreiſes beträgt 18

Koſtenanſchlag beträg:len werden
l. Der Zuſchuß des

33 Mk., die Provinz gibt eine
Beihilfe von 56691 Mk. Nach Ausführung der Ar
beiten wird noch eine Dotationsbeihilfe von 2000
Mark gewährt, ſo daß

die Gemeinde rund 29 000 Mk. aufbringen

muß. Nach Ausſprache wurde die Pflaſterung gegen eine Se re t
mig wurde der Anleihe zugeſtimmt.

Ein Antrag der Nationalſozialiſten
forderte, der Hitler- Jugend den Verſamm-

g dem Geburtstag der ik. abendslungsraum der Gemeinde zur Verfügung zu ſtellen. Saale RevolnDer Antrag verfiel der Abe hn ung. Rur ganze ürdgbo ort he
5, Hände erhoben ſich dafür. Gegen den Antrag jrachtet es als ihre Pflicht, an dieſem alle
ſtimmten ſämtliche Vertreter der Linken und die De
mokraten. Koppe glaubte, dann noch

eine Attacke gegen die Wohnungskommiſſion

reiten zu können. Er blamierte ſich aber dabei voll hei guter Muſik und Tanz, wird
ſtändig und wurde vom Vorſitzenden der Wohnunge- ſchließen.
kommiſſion abgefertigt. Dieſer wies ihm nach, daß Von den Parteimitgliedern und unſeren Leſern
er erſt alle Beſchlüſſe mit gefaßt hätte, ſpäter aber wird erwartei, ſie ſich mit ihren Frauen und

ilienangehörigen reſtlos beteiligenumgefallen wäre, weil er dann ſein Parteiſüppchen erwachſenen

kochen wollte. und in der entlichkeit ſür dieſe Veranſtaltung
Das Hartſteinwerk plant eine Er weite werben.

rung des Werkes. Es will neben der bisherigen T
Letzte Rachrichten.Produktion von Mauerſteinen noch einen Pflaſter

ſtein, einen Dachziegel und einen Jnduſtrieweichſtein

M Sanat

Republikaner um zu ſammeln
Republik feſtlich zu begehen.

Feſtrede t ein Kamerad von der Ganleitung
übernommen und ein gemütliches Bei

herſtellen. Ziegler, der als Redner für das
Hartſteinwerk eintrat, machte die Herſtellung der
neuen Jnduſtrieerzeugniſſe davon abhängig, daß die
Gemeinde die unter Beihilfe hergeſtellte Straße nach
dem Hartſteinwerk ganz übernimmt und das Gelände, das vom Hartſteinwerk noch nicht bebaut iſt, Wöskicher Rücktritt
dem Hartſteinwerk ohne Vorbehalt überlaſſen wird. des Schatzkanziers Snowden.
Er warf dabei der Gemeinde Jnduſtriefeindlichkeitt Aus Kreiſen der iſchen Arbeiterpartei wird

vor an den iniſter n ckliche ForderungVon unſerer Seite antwortete Genoſſe Diet- gerichtet, eine völlige Um ung des Kabinetts
rich. Er führte aus, daß von Jnduſtriefeindlichkeit horzun De Forderu veranlaßt durch
ßer keine Rede ſein könne. Das Hartſteinwerk hat die Annagcgietigt t, mit der Snowden es ab
ei der Mehrheit der Gemeindevertretung immer ſehnt, der Äufbringung einer r zur Finan

Entgegenkommen gefunden. Wenn das Hartſteinwerk zierung der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu
heute das E kommen der Gemeindevertretungnicht fände, ſo ſei das nicht ihre Schuld. Bei zeit
weiſer Stillegung des Werkes würden immer zuerſt
die Falkenbergerentlaſſen. Aber auch in
der Entlohnung und im Betriebe herrſchten Zu
ſtände, die alles andere, als friedlich wären. Was

den neuen Jnduſtriezweig
anbelangt, ſo wird es von ſozialdemokratiſcher Seite
begrüßt, doch auf loſe Verſprechungen hin könne

Feuer auf der Trabrennbahn
Ruhvlevben.

Auf der Trabrennbahn Ruhleben brach
heute nacht in einem Stallgebäude Feuer aus.
Die Feuerwehr löſchte den Brand mit einem Rohr.
ne Sieben Pfege ſind den Flammen zum Opfer ge

man ſich nicht einlaſſen es müſſe Garantie fallen.

i Ernſt Loops. Verantwortlich für Politikr e 1 Lokales n mirt t und wer tliches: Gottlieb3 f Srori, Film und Jugendbewegung: ürEin ſchweres Ereckerungfück.
imtli ich für den Anzeigentein ſchweres Unglück ereignete am h. e en. delleie Lrhbaete--de in den ſpäter an auf h m Wege i ceigtete eeret

der Landſtraße nach Zinna. Der Motorrafahrer F. fuhr auf der Sache mit einem ſchwe Geichättsverteht
ren Motorrad mi Beiwagen in der Richtung Tor g. Line bot un angenehme Sage
gau und wollte gerade einen Trecker mit zwei urr Jigg AchAnhängern überholen, der in gleicher Richtung ſfann es werden, ne
fuhr. Als er neben dem erſten nhänger v t r gern h gekauft, und dabei warenbemerkte er zu ſeinem Entſetzen, daß der Trecker gerade die danditger ſehr teuer. Wenn man dies doch ab

führerlos auf die linke Seite zuſteuerte. Jm
gleichen Augenblick wurde ſeine Maſchine erfaßt.
Es gelang ihm noch, vom Motorrad abzuſpringen Zu
und heil davonzukommen, während der Trecker, das
Motorrad vor ſich herſchiebend, im Straßengraben
landete. Es ſtellte ſich heraus, daß der Trecker

etäubdt, vom Sißtze

ändern könnte! Es iſt ganz einf

man ſo lange kaltlar bleiht. Verein

führer, durch Gas pülwaſſer etwas t; dadurch vin die Saſſea
ren worden war. Seine Leiche fand man, e Fuſſein tritt dabei nie auf. Ein Verſuch wird Sie da

von überzeugen. Frau Marga.furchtbar zugerichtet, unter dem lezzten Wagen.
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42—44,
Fernruf

Hrtsſekretariat Halle a. S., Harz 4244
Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 31030

Halle
SAS. (Geſamt aruppe). u.

20 22 Uhr
wannen ehe nie

Oper v. E Wolf
Ferrari, Sonntag,

20--22 Uhr

Heute,
onnabend,

Schwank von
Giordano. Arnold u. Bach

Sonntag beteiligt ſich die Geſamt- lr geſchloſſen an der wo i uut onsfeter der Vartei im Volks zare“. Eintritt 10 Pfa. Um 10 Ubr J er Denentreten zum Einmarſch vor dem J Hperette von
ſeum am Wettinerpiatz. Für alle Joh. Strauß 4iſt Bflicht. in SAJ. Kleidung zu er- en

neim Heim Revolutionsgedender Geſamtaruvvpe. Viktoria v. ihr ar
Gruppe Süd. Sonntag. den 9. I Operette von

November. 9.15 Uhr, treffen wir uns J Paul Abraham
im Jugendheim u. gehen geſchloſſen Revueſtück
zur Revolut'ons eſer, der Varter Zahlung der II. in Teilen.14 Uhr treffen ſich alle Radfahrer auf Stammk. Rate
dem Hallmarkt zur Werde-Fahrt. erbeten. 27 Miwirkenie!
19 Uhr im Jugendherm Revolutions- Anf. 20 Uhrferer. Gruove Süd iſt immer aktrv. be 25'uAlle Unſerkaſſierer müſſen für No En hr.vember kaſſieren und die Mitalieds Musikalien Ugecnder I
bücher zwecks Kontrolle einſammeln. Tar Pioniere G ſamtarunoe, z Jeit dis 3 Uhr trüß

e Vroniere treten am Sonntag.in 9. November. vor dem Jugend rno kumme Sapnabene

Wkneiiis e r in h r dis 4 Uhralkenkluft an. r marſcheren lanvon hier mit den Gruppen Rord Fa Reinb. Koch Lomae 4- r Je
und Süd zum Wettinerplatz. Nach
mittags 2 Uhr treffen ſich die Rid
ſabrer zu einer Werbe'ahrt nach

endor und Schlettau auf dem
allmarkt.

und Reſtſalkengruppe
tag den 9. November. nachm. 2 Uhr
r Hallmarkt zur Fahrtins Blaue.

ArbeiterWohlfahrt. Dienstag den
11. Novemver, abends 8 Uhr. im
„Gewerkſchaftshaus“ Borſtand s-
ſitzung.

Aus dem Bezirk
Beeſenlanblingen. Sonnabend.

8. November.

Halle. Sonn
Der große Ertolg!

fühling im Wiener a

Glänzende Starbeſetzung

K eine Preve 0,50 bis 2,50 M.

Die entzückende Operette

in Akten.
Muſik von Leo Acher.

Sonntag nachm. 4 Uhr

abends 8 Ubr, im Lokal SauerMitglieder Verſammlung. Redner
Genoſſe R. Schönlank Halle. Es
wird vollzähliges Erſcheinen er
wartet.
Döll Sonnabend 8. November.

abends s Uhr. im Bad
rieger Mitglieder Verſammlung.
edner Arbeiterſekretär noſſeMüller (Halle). Die Mitalſeder

T

Für jung und alt kleine Preiſe

Kinder 0,30 bis 1,25 Mk.

Sonntag nachm 2 Uhr

0,30 bis 1,25 Mk.

en teſtlos und pünktlich er- T G
Schlettan Sonnabend.den 8. Nov.
abends s Uhr, im Gaſthof Werßer
Schwan“ in Schlettau wichtige Mit
eigen Tagesordnungortrag des Genoſſen Landtagsabg.
Dreſcher Halle) über Die politiſche
Lage im Reich. Das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder iſt dringend
gotwendig. Die „Volksblatt“-Leſer
ſind eingeladen.
Könnern. Sonntag. den 9. Nov.

20 Ubr. im „Bürger-n e Se Dazu 8 neue Schlager
und Ball. Um zahlreich. Erſcheinen
wird geoeten.

S Weteer Das volle Programm
erwerterte Mitaliederverſammlung
mit Revolutionsſeier. Erſcheinen

Hallische
lachbühne

J Reimers
S Als falscher

Leutnant
Die Gipfelleiſtung

aller Komiter.

Jeden Sonntag 312 Uhr:

für 50 Pfg. Erntritt.
e Mitglieder iſt Pflicht. Freunde,

önner und alle Volksblattleſer
herzlich willkommen.
Wangsleben. Sonntag, 9. Novemb..

20 Uhr. im Gaſthof
uvert Revolut'onsfeiter. edner
rbeiterſekretär Buchöolz Halle.

Delitzſch Sonntag, den 9. Nov.
gapends 8 Uhr, in der

lber tzmühle“ Revolutionsfeier.
eferentin Genoſſin Anna Rabe-
mmert. M. d. R., Hannover.
nofſinnen u. Genoſſen, Arbeiter

ſportler. Reſchsbannerkameraden
ſorgt für ſtarken Beſuch.

So

Zoologischer Garten

chm. 4 und abends 8 Uhr.

Konzerte
des Hall. Samph. Orchesters

nntag, den November,

Leitung Benno Plätz.

Sonntag, den 9. November,
19.30 Uhr vorm tags imSehteren Blick Leunga Revolutions

Fon abend d. 8.
r, bei enoſſenReinhäckel Mitalſederverſammlung

en. Buhle ſpricht über „ünſere
nächſten Aufgaben Die Mitglieder
werden gebeten, vollzählig zu er
ſcheinen.

Sountag, d. 9., u. Montag,
den 10. November 1930:

Es ladet freund ichſt ein

Fr. Kaiser.
Rerſeburg. 9 h
Montag den 10. November, abends
s ühr vünktl.), im Herzog Ceriggan

erſammlung. Vortrag des n.
randt (Eisleben) über Das Recht
er Frau in der Ehe'. Genoſſinnen,

es iſt unbedingt notwendig daßbr dieſen Vortrag beſucht. Bringt
ure Männer mit.

Delitzſch. Sgatag, den 19. Ropbr.
20 Uhr, im

nmkronärſitung. Alle Partei
werkſchafts- und Reichsbanner-

funktionärg ſowie güe Genoffen,
welche im Turn und angvereinſowie den anderen Ärbeiterorgani-

Wohnung
beſchlagnahmefrei, in Bruekdorf.,
70 qm, 4 Zimmer mit Zubehör, Miete

ing, wicht vember zu vermieten.
Baugenessenschaft Selbsthite

Mk. pro Monat, ab 15. No
6114

G. m. b. H.. Brucekdorf.
ſation s Auto- Vnfall

Montaa, den 10. Nov.der un e nMitalederverſammlung. Dieſe Ver
ſammlung beginnt ausnahmsweiſe
pünktlich um 7 Uhr. ef. Reichs
tagsabg. Gellert Leipugh. Thema:
„Barte und Arbeiterſport. Mit
gliedsbuch legitimiert. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte haben
Zutritt.

Wert neue Leser!

Reichsdanner O
5chwarz-Rot- Gold

L

m er L.
Ortsverein Halle.

3. Abteilung. Alle Kameraden der
3. Abt. treffen ſich am Sonnadend.
dem s8. November. 19.30 Uhr, im
„Friedrichsgarten“ (Friedrichſtr.).

2. Abteilung. Mittwoch, 12. Nov.
20 Uhr. in Kloppyes Reſtaurant Gar
denberaſtraße Monatsverſammlung
Die äußerſt wichtige Tagesordnung

in der Kerſammlung bekannt
e Es wird vollzähliges Ercheinen der Kawetaden erwartet.

Sonnabend, den 1. November,
1l Uhr vormit ags, Magdeburger
Straße, Zengen geſucht bei
Unkoſtenerſatz. Offerten unter
V. H. 409 an die Expedition
dieſes Bla tes.

In beiden Theatern der wnerhbörte Erfolg

an Glut ggennssecharmant, wandervoill, bezaubernckö wie imwer, in
ihrem neuesten Ton-Sprech- und Gesangsfilm:

leutuant Vant I eine bei den waren

Eine musikalische Komödie nach dem gleichnamigen Schlager-
Hed von Robert Stolz und Frits Rotter mit

Geern Mexander, Gustav Diessl. Eretl Theimer, Max Ehrfſch,
lone Spira, Hermann fFicha.

Hierzu
Der gausgezoſfehnete bente Toll und die bochaitnelfe

T TIIIIIIBeginn: Werktags 4 Uhr, Sonntags ab 3 Uhr.

Besuchen Sie unsere

UCENAussELIUNG
40 verschiedene Modelſe

Reiniche Andao
Mödelfadrik

Halle, Gr. Klousstr. 40 Mark
Zahlungserleſchterungen!

so 60 67 90 1110 em breit
130 1,50 1,50 2,10 2,75 N. pro m

Arnold z Troitzsech
Haſie (Saale) Grosse Ulrichstrasse

Kulturkartell Herseburg.
Sonntag den 9. November,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“:

Revolutlonsfeler Jeden Sonntag bei
Ffreiem fimntritt

h

Volkspark
Heute, Sonnabend, 20 Uhr:

Stiftungsfeſt
(Gieb. ArbeiterLiedertafet)
Jm kleinen Reſtaurant

Stimmung Kapelle

Morgen, Sonntag

Vereins Ball
Unterhahtungs Freſkonzert!

nun

S

Winzerfeſt im 9zug

wenl

nennenAesiaura

Uhr

uns
Stimmung e täglich

nung Nu
n

Merſeburger Straße 100.
Sonntag, den 9. November:

Großes Serien-Geld-
Freiss alen

Sprech-
Apparate

alle führenden Marken

Schallplatten
größtes Lager am Platze

Günst. Zahlungsbedingungen.

Lüdersa0lberg
Leipziger Straße 30.

U 8

unter Mitwirkung des Volks-
ehores und der Rezitatorin
Paula Thetter (Berlim
Eintritt 50 Pfennig.
ERrwerbslose 30 Pfennig.

7 Uhr
III 5306

Kleiner Festsaaol Tansa- TeeAuf Kredit
G G e e T

kaufen Sie bel uns

d v

Stand und
Wanduhren

Ohne Anzahlung

gegen WVochenmleten

von 3, RM. an

von Halle und VmgegendeV.
Pigene Fabrikat..daher dilligete Be bietet seine

Vstatt mit elektr.
Betrieb

R. Voss
Juwel.- Fabrikant. G. lose und in Plaschen
leipziger Str.

Rathausiaubengang T T T T 7 T TTh

in stets einwandfreier Beschaffen-
Aeußerſt

Armbandunhren preiswerte P heit an.
h ILIIIIIIIIIIIIIIILIILIILIIIIIIIIIIIIIII Schlafzimmer

und Gchränkekiche, dir g, Nußd. im.

130 cm m. Wäſche
einrichtung 81Mtk.
130 cm mit teil.

Anſicht 168 M.
130 cm mit W. u.
Spiegel 135 Mt.

Taschen-
unren

Kauftnur beiunerengaſeremen

Bekanntmachung
Am „Schwarzen Brett“ im Waagegebäude (Markt

platz 24) befindet ſich eine Bekanntmachung betreffend
Feſtſetzung von Fluchtlinen für die Oſtſeite der Deſſauer
Straße zwiſchen Hardenberg- und Humboldtſtraße.

Halle, den l. November 1930. Der Magiſtrat.

Familien Nachrichten

Schmuck waren, Bestecke
gegen bequeme Wochenraten

von R. an

II a C0.
BrOderstrobe 5,
Gr. Steinstrabe 79

c GKein Ideen

Grotrian-
Steinweg
uoübertroffene

Neister Piane:

Plötzlich und unerwartet verschled
unser verehrtes Aufsichtsratsmitglied
Herr Maurer- und Zimmermeister, Stadt-
verprdneter x

Karl Schulze
Staunen II Gr. Steinſtr. 30 u.
Gebr. Doelitzſcher Sr. 90und Möbel (neb. d. Bahnhof).
neue
in großer Auswahl

vorstr. 3-4 koſtet eine gute
tein weg.in e un Lioterg. frei Haus. e Seit der Gründung unserer Gesellschaft

gleich edei I Sr. Sandberg gehörte er dem Aufsichtsrate an und
Katalog amsonst hat sich in dieser Eigenschaft durch

seinen Weitblick und seine Sachkenninis
unschätzbare Verdienste erworben.

Wir bedauern sein Hinscheiden auf
das tiefste und werden ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren.

Halle, den 8, November 1930.

Aufsichtsrat und Vorstand
der Werke der Stadt Halle

Aklengeseiisehatt

Dankſagung.

Für die herzliche Teilnahme
beim Heimgange meiner lieben

Frau ſage hiermit allen Ver

wandten, Freunden und Be
kannten im Namen der Hinter
bliebenen meinen innigſten
Dank.

Halle, den 8. Nov. 1930.
Haſenweg 3.

Max Loifert

u r

ung

Glauehaer Str. 27.
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NHakenkreuz-Saclet I0

anderes

des berüchtigten Kapitäns E waDie unter un de ne begin
vonnenden Vernehmungen eine ö Anzahlgegen e a Sang rtklus ent

rollen uraliſcher Vewahrlofung e gar

im eich Lübbenswaren und die ganz offenſichtlich nene Molte

eldann S
räh mißbrauchte ſie. Aber nicht geung
damit der gehe Geſelle zwang feit
Praktikanten burg ehiß e et zu
ellem Verkehr auch untereinander.

Einem Praktikanten des Lü chen Jnſtituts

Organiſa die ſhenhlgen Verhältniſſe

Erdbeben in Emyrna.
Das eben erſt durch eine furchtbare Ueber

heimgeſuchte
rna' iſt unnwen Tee b S

bhen guf der Anklagehank

„Ertüchtigeng der deutschen Jugend versteht

ihn an einen Baum und ſ

r nadie me Neues Eröbeben in Ftalien
Neue heftige Erdbebenſtöße werden aus Apulien

Seec c Se e
Chefs au W

umucken, S

n trog des Auftretens von Grubengaſen, dieBenutzung offener Grubenlampen geſtattet und auch
ſonſt die notwendigen Vorſichtsmaßnahmen nicht
e Die Arbeiteropfer in Millfield ſollen ge

begraben werden.

Flugroute des Do X
Die Flugroute nach England wird endgültig erſt

kurz vor dem Abflug vom Kapitän des Do. X,
Chriſtianſen, feſtgelegt werden. Den Fluggäſten

des Do. X iſt mitgeteilt worden, daß ſie ſich bereits

drohte

„Frankfurt in der Oder“
Die Kleiſt- Stadt über Nacht zum deutſchen Venedig geworden

Der erſte Blick auf die Oder wirkt niederſchmet gebracht. Heute fahren nur noch vereinz ſt Kacren heute um 9 Uhr an Bord begeben ſollen. Derternd. s auf ahrt e wir durch die verſchont gebliebenen bergen rn des Do. T im eng ſchen Marineflug-
ſchlimme Kunde, Bauern erzählen von verlorenerſ ſpärliche Habe. Aber wer ſoll in dieſe aufgeweichten, hafen Calshot dürfte mit Rückſicht auf die engliſche

be, weila vie erre W die zurückkamen, wee er befördert werden wenn ſich das Hochwaſſer, wie wir hoffen und wünönnten, aber das ſollte nur gedä er Auftakt ſein. ſchen, in der nen r 3 wird? Es iſt

Frogß e an de roßen V 2 in ſan Oder wie anderswo überall:
rankfurt ſeit Mittwoch auf ter äber Mitiweſſer mm von Hberſch ſich abermals mr T. nd vie

ſchleichend-langſam eine Jl decenwäin ſo ermſten beſonders ſchwer.
können wir keine Straßen da unten entdecken. „Halt, hier darf niemand weiter!“ winkt uns günſtiger ſind.
g geblieben ein entfeſſelter, kilomeerbreiterſein Poſten ab, als wir den ſchwankenden, von

Strom, in dem ſich, als wäre nichts geſchehen, un Waſſer umſpülten Notſteg betreren, den
ſchuldsvoll die onne ſpiegelt. ie Frankfurter

ſelDer Hafen von Frankfurt exiſtiert nicht mehr. eDas Bollwerk iſt verſchwunden, die Gleiſe der Gü a

ba trunke d die ſchweren 600TonnenLehre C e rCompagnie könn doot ſehen dar ſadt h Wer n n a r Yr-ß in di ö icher hinein d r hinau n geſtellt worden ſeien. Die Leitu er rik nimmtter direkt in die n der Hafenſpeicher hinein nder, monotoner Lärm; es ſind die kleinenſan daß es ſich um eiren Racheg

fohren. eines ehemaligenAm Eingang der Altſtadt ſteht ein Wegwe
„Zu den Finanzämtern, um die Ecke, zweite ür
rechts!“ Es braucht jetzt niemand zum Finanzamt
gehen, es i denn, er wollte hinſchwimmen.

s beſonders ſchlecht. Der Rhier ihn nen degts in den Vnnenad,

Todesurteil im Giſtmord Prozeß
Ein Mord und ſünf Mordverſuche nachgewieſenv v

dritte Verhandlungstag im Augsbrn P Sachrerſtärdi-
872 Ein z der die exhumiertenichen der Eltern ſeziert hatte, konnte eine
natürli Todesurſache nicht feſtſtellen, unde

er und ein t aus Kaufbeuren, wo die An
te auf ihrenWeg e iſteszuſtand unterſucht wurde,
r Anſicht,

S minderwertige
rage komme.

frarne uftrage der gerichts
mediziniſchen Unterſuchungsſtelle Milchproben ge-
macht und Leichenteile ucht hatte, äußerte ſich
über das Ergebnis: Jn der Milchprobe von 132
Gramm wurde eine ſolche Doſis Arſenik gefunden,

volla ügt hätte, um einen Menſchen zude ren fand man Arſenik, und
zwar in der Leiche des Stieſvaters bedeutend mehr

Canpone Sitzt fest
Eine Hebeaswürdige Verhaftung Der leidensehaftehe Spieler
3 Millionen Mark Gewinn heim FPferderennen Und wieder verlieren

it nach Miami, im Mai vorigenz fuhr r in Begleitung ſeines Leib
wächters Frank Cl ine in einem Auto nach Phila-
delphia, um von da im Zuge nach Chikago
weiterzufahren. Sie bummelten die Straße ent-
lang, als zwei r auf Capone zukamen:„Sie fend Al Capone, nicht w r

Ja Und wer ſind Sie?“
tektive ten dem mit Al Capone AnPeien Der u marke, hielten aber die andere

evolver
„Ah Bullen“, ſagte er verlegen lächelnd.n unt. Hier iſt meine Schußwaffe.“ Und

er te ihnen ſeinen Revolver ausde Cline, der zufällig einige Schritte zurück
blieben war, kam ſchleunigſt heran. Als ex von
pone die Verſi erung erhielt, daß es Geheim
liziſten h n Dein derwab auch er

ich den ektiven.ein et z Je ſich in einer belebten Straße
Philade 5 hias abſpielte, wird von Zeitungen
die ſich ja in Unterweltsangelegenheiten ziemlich

au auskennen, als überaus komiſch hingeſtellt.Fepone hatte offenbar Pech ge abt, er lief den
beiden Detektiven direkt in die Arme. Der eine
der Detektive ſagte nachher, er habe Capone einmal
in Miami Beach beim SkarkeyStribblingBorkampf

ſehen, und daher kenne er den Chikagoer Banden-

ührer.

redeten ihrean an den

Natürlich
beizeiten von

nd die Frankfurter „Waſſerſtraßen“
n unglücklichen Bewohnern geräumt

eborſten. Jn fieberhafter iſt dieſes letzte teten Feldeiſenbahn, eben werden die
vor der alles zerſtörenden Flut nnſchaften durch friſche Soldaten abPergen mit „Pfählen, ippen und ſchippen Tag und Nacht.

e in.

h Se r
Ziffern wird der Schaden hoch

als in der der Mutter. Man müßte bei der
Mutter der Angeklagten von einer chroniſchen
Vergiftung ſprechen. Jhr ſei das Gift langſamz Jührt worden und in Alterserſcheinungen
en ein übriges n, um einen raſchen Tod
erbeizuführen. Au bei den Kindern könnte man

mit gr Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß ihnen
in das Eſſen Arſenik gemiſcht worden ſei, ähnlich

wie 3 Pieilg n u Unggbn ſpäter tu ällte das sbutag das Urteil über die öiſt
Schwurgericht am
mörderin.

Die wurde wegen Mord zum Tode
und wegen fünffachen Mordverſuches zu einer
Geſamtſtrafe von 12 Jahren

urteilt.
Von der Anklage wegen 4 weiterer Mordverſuwurde die Angeklagte freigeſprochen. V
bürgerlichen Ehrenrechte ſind ihr auf 10 Jahre ab

1 Jahr der Unterſuchungshaft wird ange
rechnet.

us ver

gonſſege deren daſeſigt un die San und Sorſſt ragen der Frantſurter Gegend ganbar zu Machen.

etwas Gräßliches geſchieht, kennt man den Urheber
durch die Tat ſeiner Bande.

er hat immer ein glänzendes Alibi; er
von nichts, er kennt nichts, er hat keine

Ahnuug!
Im Augenblick der Tat iſt er mindeſtens 1000 Kilo-
meter von dem Tatort entfernt.

ed e n

ſeine Taſchen laufen. Er iſt nicht kleinlich, und er
iſt freigebig. Nach meiner Kenntnis iſt er peinlich
eartreg, t ein gutes Gedächtnis und iſt in
einen Kreiſen ein ſchätzenswerter Menſch. Er

redet wenig, wenn er nicht gerade muß. Wieviel
Vermögen er hat iſt ſehr ſchwer anzugeben. Jm
Holmersburg Gefängnis ſagte er in der Unter
redung mit dem Direktor Shofield, daß ihn die
Leute auf zwei Millionen Dollar ſchätzen. Doch
er hat ſicherlich die Zahl ſo niedrig angegeben, um
uberhat t etwas anzugeben.

l ne treibt vielleicht den größten perſön
lichen Aufwand in der ganzen Ganglandgeſchichte
Es n ert Zeiten, wo er das Geld tatſächlich mit
Hä wegwirft. Er ſpielt maßlos und ſinnlos.
Seine Spielverluſte gibt er auf 4 Millionen Dollar
an; aber es iſt ſehr wahrſcheinlich. daß dieſe Summe
nur ein beſcheidener Ueberſchlag iſt. Er ſpielt gern
Würfel oder irgendein anderes Spiel, das ſchnelle
Ergebniſſe zeitigt.

Einmal gewann er 750 000 Dollar beim Pferde
rennen in 4 Tagen.

Er blieb dann noch eine Woche an dem Orte, und
als er ihn verließ, ſchuldete er den Buchmachern
250 000 Dollar. Aber er bezahlte alles. Die
Pferderennen haben Millionen Dollar von ihm
genommen.

Häufig hat er den Ehrgeiz Vergnügungen ür
ſeine Kunden und Alkoholabnehmer zu veranſtalten.
Das ſind dann Gelegenheiten, bei denen ſchöne
Frauen eine beſondere Rolle ſpielen. 300 große
und kleine Kneipwirte kommen zuſammen und eſſen,
trinken und ſchwelgen, ſaviel ihr begehrt. Nach
ſeiner Gewohnheit gibt er dem Wirt, bei dem das
ſogenannte Vergnügen ſteigt, 5000 Dollar für den
Anfang und es findet dann ein Wettlauf zwiſchen
dem Avvetit der Teilnehmer und dem Geiz des
Wirtes ſtatt. Was nicht mehr in den Magen ſeiner
Gäſte hineingeht, das bleibt dem Wirt.

die mit i unde neines Gefängniſſes zu kommen.
Andernfalls hätte er gewiß bis aufs äußerſte ge
kämpft. Auf dieſe Weiſe wurde er nun ein Jahr
wegen verbotenen Waffentragens in das Holmes-
burg- Gefängnis geſteckt.

n einer Unterredung, die der Direktor der
Oeffentlichen Sicherheit von Philadelphia Sho-
füeld, mit Capone im Gefängnis hatte ſagte
dieſer unter anderem:

„Jn Chikago bin ich ſeit 5 Jahren in den
Bandenkampf verwickelt, und während der letzten
wei Jahre verſuchte ich immer und immer wieder
erauszukommen. Einmal in dem Verbrechertum,

iſt man immer darin. Die Paraſiten verfolgen
einen, bitten um Geld und Gunſt, und man kann
ſie niemals wieder los werden. Jch habe eine Frau
und einen Knaben von 10 Jahren den ich abgöt
tiſch liebe. Und ein ſchönes Heim. Es iſt ein zähes
Leben, das ich führe. Man fürchtet jeden Augen
blick den Tod.“

Jm Mai 1930 wurde Capone wieder aus dem
Holmesburg Gefängnis entlaſſen. In Chikago
florieren die Bandenmorde wieder wie nie zuvor,
und die hohen und höchſten Regierungsbeamten, die
alle paar Monate hergeſandt werden, um das gräß-
liche Uebel auszurotten ſtehen im ganzen vor dem
ſelben Rätſel des Unbekannten wie vor 10 Jahren.

S
D.Die Rednetängerin Robert s, die Geliebte

Diamonds an dem Attentat auf ihn
beteiligt ſein.

Was Capone bei den Volksklaſſen, auf die er
Wert legt, ſo beliebt macht, iſt die Großzügigkeit
mit der er das Geld ausgibt die Ungeniert-

eit, die Leichtlebigkeit. Er klebt nicht an den
nt, daß Al Capone

verfolgt wurde,i il i igei meih Capone iſt hier und nirgends zu finden. Wenn Millionen, die flüchtig durch ſeine Finger und Schluß folgt.
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Die Wagen mit den
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(phot. A. Roinhold)
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Unks:
Ein Tell der ungeheuren
Menschenmengse in den

Alsdorfer Straßen
(phot A. Wirt2)
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Feuerwehrlieute und
Sanitäter vor dem
Unglucksschacht

(Foto-Gormanis)

Linke
Die Menschenmenge
vor dem Zechensaal,
in dem die Leichen
aufgebahrt wurden



De Kkünstlerische Foto
geht heute bewußt

eigene Wege, auch in der
Fotografſie ist eine Abkehr

genau Wie bei den an-
deren Künsten von dem
Kunstempfinden vergange-
ner Epochen zu verzeichnen.
Früher war die Tendenz
vorherrschend, möglichst
viel auf dem Bilde zu sehen,
heute wird nur wenig dar-
gestellt, aber dafür das
wenige abstrakt, zuweilen
interessiert der Gegenstand

Florence Henri: Selbstbildnis

selbst gar nicht mehr, sondern nur 277 eseine Linien, Formen, Lichteffekte; Wage eDinge, die früher Kaum gesehen wur- S
den. Schornsteine, Türme, Hochbau-
ten werden abeichtlich perspektivisch
verzeichnet wiedergegeben, um das
Gigantische, himmelan Ragende
besser zu charakterisieren. Das Foto-
grafieren als Technik ist heute nichts
Geheimnisvolles mehr, auch die Ap-
paratur und das Material ist so ver-
vollkommnet und verfeinert, daß das
Hauptaugenmerk auf das Motiv, nicht
aber auf die Aufnahmetechnik ge-
richtet zu werden braucht, es kommt
nur und allein auf das Sehen an.

Durch Kleinapparate die leider

Paul Schuitema: Grammofon

heit um so packender sein. Auch die Fotos
dieser Seite werden nicht als schön im
ästhetischen Sinne empfunden werden, in
ihnen allen liegt aber eine Tigenart, die
ansprechen wird.

Die Fotos dieser Seite entstammen dem Buche „Foto-Ange“
von Dr. Franz Roh und Jan Tochichold, Akademischer Veriag
Dr. Fritz Wedekind Co., Stuttgart.

Andreas
z

(Negativ) 44

Rechts
Herbert Bayer:

Beine

immer noch un-
nötig teuer sind

ist ein foto-
grafisches No-
tizbuch geschaf-

ſfenworden, ds. edas Reisetage- Sbuch von ehe- cdem völlig er-
setzt. Doch dar-

S. über hinaus:bei fast all die-

Hans Finsler: Brücke en Aufnahb-men, die man
zu sehen bekommt, wird das vergessen, was den Arbeiter unpersönlich angeht:
das Milieu des kleinen Mannes. Hier stoppt die Fotokunst des bürgerlichen Ama-
teurs, und in den Bildberichten der Illustrierten scheint es dann nur Wohlhabendes
und Behäbiges zu geben. Aber ist es denn so? Aenderung tut hier not. Ein wir-
kungsvolles Foto braucht nicht schön zu sein, es Kann sogar trotz seiner Nichtschön-
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Das Volk

Der Kapp- Putsch wurde durch die ent-



h e Die Nationolversammlung schuf das
Die von den Arbeifer- und Soldoten- c Verfassungswerk von Weimar, das
räten gewählten Volksbeouftrogten re Ffundament der Republik
leiten die Geschiche Deufschlands bis
zur Wahl der Nafionolverscommlung
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leute versuchen fensterscheibeneinwerfende Hoken-

A. kreuzlerhorden das Ansehen der Republik zu unter-
graben; von nationoler Gesinnung ist bei dieser

Betätiqung sicherſich kein funken vorhanden

e

S

c e
a e I i J

frei dank der zielbewußten Außenpolitik der Republik
Revanchegeschreis nationolsoziolistischer Etappenkrieger

protestierte schon Entschlossener Kampf der volksverhefzen-
Berliner Lustgarten den Agitation der Hakenkreuzler und
Gewoltfrieden Sicherung der Republik das war die
die Rechtsparteien losung der letzten Riesendemonstration
ichts wissen der Berliner Sozioldemokrotie

echte III
l
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Königshütte gehört dem schwarzen
Oberschlesien an. Wenn man an diesem
Zentrum des Industriegebietes vorüber-
kommt, mußt man sich innerlich beugen
vor dem geistigen Willen, der so etwas
Kolossales zu schaffen vermochte. Da-
bei sieht man 3 nur das Grobäußerliche,
die Schlote, Türme, Räder, die sich in
der Luft bäumenden Riesenschlangen der
Röhrenleitungen, die rote Gluten ber-

nden Hochöfen. Man ahnt ja nur die
nsumme an Körperlicher Arbeit und

g Leistung, an Ecrfindung,
n an unerhörter höch-sier Aufmerksamkeit, die nötig sind,

den Werken den Platz zu erhalten, den
sie sich auf dem Weltmarkt eroberten.

n

Die „Halden“ sind auch mitbestim-
mend für das Landschaftsbild des In-
dustri ietes. Allerorts erheben sich
ihre öden, schmutzigfarbigen Kegel und
h Die Einheimischen zeigeneinem Höhlen und Vertiefungen, in
denen die ärmsten Obdachlosen in der
kalten Jahreszeit Zuflucht suchen und
auch tatsächlich in den noch warmen
künstlichen Lavamassen Wärme finden,
oft aber auch einen ungeahnten Tod:
wenn nicht durch nachstürzende glü-
hende Ströme, so durch Für Gase, die
sich in den Schlackenhaldſen bilden. Tags-

Köni der Bahnschacht-TD m t

o
über kann man beobachten, wie die
Aermsten in den erkalteten Massen nach
brauchbaren Materialien suchen oder Erz-
konglomerate zu Schotter zerkleinern.

Einst besaſt das Land eine markante
Stelle mit dem hochklingenden Namen
die „Dreikaiserreicheche“ bei Myslowitz.
Doch birgt sich hinter diesen Namen nur
eine unbedeutende, äußerlich wenig an-sprechende, in keinem Fall den Sie
dreier Reiche vereinigende Stadt mit
Schloten, einigen neuen Backsteinkirchen
und einer „zerstörten“ Landschaft rings-
um. Das Flüßchen Przemfia ver-
einigt hier seinen „weißen“ und seinen
„schwarzen“ Arm und man Kann tat-
sächlich diesen r Flußeinige Zeit nach der Vereinigung ge-
trennt seine Wasser wälzen sehen.
Rechts auf dem Bild war Rußland, links
Oesterreich und die Landzunge mit Mys-
lowitz war deutscher Boden. Aus den
drei Kajserreichen sind heute arme Re-
publiken geworden, jeder einzelnen
geht es schlecht, alle sind durch den
Krieg und noch mehr durch die neuen
Grenzen in ihrer Entwicklung gehemmt.

R. Reimesch.

Iinks: Die Schlackenberge bei der Antonien-
kütte und Meudorf

Unten: Die ehemalige »Dreikaisereckes bei
AMyslowitz



Die Heirmreise Sie von Kart Lutge
Dietrich W hatte das Gefühl, als er-

drücke ihn die Enge der großen Stadt am Strom.
Seit einigen Tagen lag sie mit ihrem Lärm, mit
aller Hast und CGeschäftigkeit als dumpfer
Druck auf seiner Brust. Um Befreiung zu
nden, irrte er in ihr durch Stunden straßtenauf
und -ab, ohne Ziel. Voll Schrecken erkannte er
dabei, daſt diese Stadt mit ihren langen, baum-
bestandenen Strußen, den weiten Plätzen und
Monumentalbauten für ihn nie so voller
Schrecken gewesen war wie jetzt.

Er kannte sie nicht mehr wieder. Nach dreißti
e Leben in ihr sah er sie verödet, fremd,

alt, feindlich. Alles schien von Grund auf
verändert: dumpf, eng, abstoſend was ihm
früher beglüchend hell und weit und freundlich
schien. Es I ihm in den Straſtenschächten;
der Atem blieb ihm weg. Und auf den Plätzen
fühlte er sich hilflos und verloren.

Eine Erklärung für den sonderbaren Zustand
fand Dietrich Bergwald nicht. Dumpf ahnte er
Zusammenhänge, ohne sich mit ihnen in seiner

inigenden Leere zu beschäftigen. Er hatte die
rau verloren vor Wochen. Die Kinder waren

fern, überm Meer. Freunde in andere Städte
gezogen. Der letzte gestern.

Was sollte er länger in der dumpfen Enge
der Stadt? Wenn er sie floh, dann würde er
Ruhe finden

Der Entschlußt zum Enteilen fiel ihm leicht.
Was War ihm diese Stadt noch, die sich feigglich
gab, nun er allein in ihr stand?

Eine andere Stadt dehnte sich vor den Augen
Dietrich Bergwaldse, als er den Stab setzte, um
für immer die großte Stadt am Strom 2u Ver-
lassen. Hier in dieser, die er jetzt für immer
verlielt, hatte er sein Leben vorübergleiten
sehen seit mehr denn dreiſtig Jahren. Nun
kannte er sie nicht mehr, da sie ihn fortschickte
ins Ungewisse, zu einem Ziel, das er nicht
kannte und nur hoffnungsvoll ahnte.

Er sah starr geradeaus, bis die Weite der
Ebene ihn aufnahm. Eine weile, schnurgerade
Straße lief vor ihm her in die Ferne. Sie
kannte keine Enge; bei ihr gab es Kein Woher
und kein Wohin. Sie lief ohne Anfang und
ohne Ende. In die bunte Welt; zu neuen
Menschen, neuen Städten.

Dieser Straße vertraute sich Dietrich Berg-
wald an. Er schritt auf ihr durch Stunden. Die
Sonne glitt von ihrem hohen Thron am Himmel.
Die Schatten der Nacht zogen auf. Milder Schein
des Mondes begleitete Dietrich Bergwald, der
unbeirrt, in fanatischer Entschlossenheit, einem
Ziele zustrebte, dessen Namen er nicht wußte
und von dem er nicht angeben Kkonnte, Wo es zu
suchen war

„Wohin führt diese Straßte?“ fragte er einmal
bei Einbruch der Dunkelheit.

Nach Niederhausen“, ward ihm Antwort.
Niederhausen! das klang nach nichts, und

hernieder ins Nichts ging auch suchend der Weg
Dietrich Bergwalds.

In dem Dörfchen Niederhausen saß Dietrich
Bergwald in einer elenden Wirtsstube rastend
wenige Minuten. Er trank hier in Hast und

unerklärbarer Unruhe dünnes Bier und schlech-
ten Kaffee. Dann trieb es ihn wieder fort. Mit
stillem Grüblergesicht schritt er weiter aus und
suchte die Ferne in ihrer verlochenden Weite.
Da U uld ihn trieb, schlief er in einem Dorf-
gasthof am Weg nur wenige Stunden; schwer
und traumlos.

Beim Morgengrauen schritt er weiter. Mittags
riet er unversehens in eine großte Stadt.

Lange, tiefe, brausende Straſtenschächte nahmen
ihn auf. Es dröhnte in ihrer Enge vom Rasseln
und Läuten eilfertiger Straßenbahnen. Autos
hupten an allen Echen im Chor; Radler
klingelten toll und irr.

Dietrich Bergwald fragte sich eilig zum Bahn-
hof durch. Einen düsteren Bau fand sein Blick;
verlochend zum Davoneilen. Hier reihte sich
der Heimatlose am Fahrkartenschalter in die
Menschenschlange, die ihn unerklärbar anzog.
„Eine Fahrkarte, bitte“, forderte er, als er an

die Reihe Kam.

ren

4 9
c

Schlagende Wetter
Ein fernes Rollen hörte man vom Schacht,
300 Arbeiter starben in dieser Nacht,
eine Exploslon hat sie ums Leben gebracht.
Nackt ſegen sle da, mit verglasten Augen, zerrissen,
wie Schlachttiere auf die Erde geschmissen.
Die Sonne scheint auf die blutigen Leichenhaufen,
schreiend und wemend die Frauen laufen
Gber verwesungsgraue Leiber, die zerschunden,
bis sle in einem entstellten Gesicht den toten Vater gefunden.
Eine alte Frau, gebückt, schleicht durch die Reſhen,
lötzſich bleibt sie stehen und fängt an zu schreien.

hr Sohn liegt hier, sein Kopf ist eingeschlagen,
sie will ihn aufheben, will ihn wegtragen.
Sie schleift ihn ein -Stück, dann stürzt sie zur Erde,
im Tod ist sie jetzt ihres einzigen Sohns Goefährte.
Ein fernes Rollen hört man vom Schacht.
300 Vater und Söhne starben in dieser Nacht,
eine Explosion hat sie ums Leben gebracht.

Biſd von Ewald Schönberg Gedicht von Armin Schönberg

„Bitte?“
„Eine Fahrkarte!“
Wohin?“

Das wußte Dietrich Bergwald nicht. Sein
Blick irrte zum Kleinen Guckfenster, wo er die
h des ungeduldigen, nervösen Beamten
raf.„Bitte, wohin?“ „Irgendwohin, Herr!“

„Der nächste, bitte drängte der Beamte.
Dietrich Bergwald klammerte sich am

Schalterbrett fest und wehrte der Schar un-
geduldiger Reisender, die hinter ihm schob
und stiel.

„Dann geben Sie mir, bitte, dieselbe Fahr-
karte, die Sie eben ausgegeben haben

Der Beamte zögerte zwei, drei Sekunden.
Dann wandte er sich, stellte seinen Apparat ein;
eine Fahrkarte schnippte heraus. Sie flog aufs
Zahlbrett zu dem begierig wartenden. „Fünf,
2zwanzig!“

Ohne Besinnen zahlte Dietrich Bergwald und
nahm die Fahrkarte in Empfang. Seine
Finger umspannten sie wie einen kostbaren
Besitz. Die lockende Ferne war ihm erschlossen!

„Bahnsteig vier“, rief der Beamte Dietrich
Bergwald nach. Flüchtig nickte Dietrich Berg-
wald Dank und strebte zum Bahnsteig.

Beim Betreten des Bahnsteiges, als Dietrich
Bergwald die Karte an der Sperre geknipst
zurückerhalten hatte, fiel sein Blick, ohne Neu-
gier, mehr durch Zufall oder wie unter Zwang,
auf die Fahrhkarte.

Der Herzschlag stockte ihm für Augenblicke.
Er las ja, er las, so oft sein Blick über die
Karte glitt. den Namen der Heimat! Er
strich tastend über die Karte, um zu sehen, ob
die Schrift sachlicher Prüfung standhielt. Er
kniff die Augen zu; wenn er sie wieder öffnete,
dann fand er immer den Namen der fast ver-
er harzischen Heimatstadt auf der Fahr-

arte. Dieses unscheinbare Kärtchen wies ihm
den Weg zur Befreiung

Die Stadt am großen Strom mit ihren langen,
breiten, baumbestandenen Straßen und weiten
Plätzen stieg flüchtig in der Erinnerung Vor
Dietrich Bergwald auf. In ihr hatte er sein
Leben vorübergleiten sehen in wirrem Rausch,
ohne Cedenken der Heimat. Seit dreiſtig Jahren
sah er nicht die kleine Stadt in den S
Wie lieb sie ihm doch war! Wie sein Ilerz an
ihr hing mit einem Mal!

Sein Schritt war Schwanken und Taumeln,
als er zum bereitstehenden Zug ging. Eine Tür
flog vor ihm auf. „Bitte, rasch“, drängte der
Schaffner. Als Dietrich Bergwald den Tritt be-
rührte, zog der Zug schon an.

Dietrich Bergwald wußte kaum, wie ihm ge-
schah. Schwer sank er auf die Bank. Der Zug
stampfte über Weichen. Felder öffneten sich
weit. Dörfer kamen und gingen.

Fuhr er wirklich heim? Lag das Ziel so nahe?
Befreit lächelte der einsame Mann der kleinen

Stadt in den harzischen Bergen entgegen, die
ihn zurückrief und weit die Arme öffnete.

Das Herz voll Sehnen und freudiger Bereit-
willigkeit stand er am Fenster des ZTuges

Buchstabenrätsel

J -Te a a abb di i i l ln ne r r s a tut t vDiese Buchstaben sind so in die
e punktierten Felder der Figur ein-zutragen, daſt die waagerechten
e r Reihen Wörter er Bedeutungergeben: 1. Krankheit, 2. Zeichen-
e instrument; 3. Hafenstadt am Schwar-
r zen Meer Wandbekleidung:e 5. Oper; 6. kleines Gewässer.Bei richtiger Lösung nennt die

erste senkrechte Reihe den Namen eines bekannten
Komponisten.
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Ergänzungsrätsel

G. te, Mi wohner, gspiel, Vierzeh der,Un k, Wei rg. ster, nform. An Stelleder Punkte sind die fehlenden Buchstaben eingzusetzen.
Richtig gefunden und nacheinander gelesen, ergeben diese
dann einen Merkspruch.
Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:

Kreuzwortsilbenrätsel. Waagerecht: 2. e, 4.Linse, 6. Wade, 7. Nibelungen, 11. Raſte, 13. Berta, 14 Barde,
15. Eiba, 17. Bulgarien. 19. Elle, 20. Tenor, 22. Senk-
recht i. Berlin, 10. Lebertran, 19. Ella, 5. Seni, 17. Bulle 8.
Berat, 15. Flga, 9. Lante, 16. Bari, 6. Wagen, 18. Ente. 5. Made.
12. Sudeten. 21. Norden. Silbensuchrälfsel: Linden-

um). en. E(e)l, (Zei)chner, Pa(ten)t. (Jamm)ertal,
Brre (Ver)onika, S Gold(re)ifK(o)hle, Wan(der)n. duhd, m d ä, ntergr(und).

(ge)i. (Nichh)e. Hun(der)asse, m
(Zur)uf. Heftpf(last)er, as)chk Sehbstmord. Robert
Nebel(du)nst, (Ve i. Un (schul)d, (Det)onation, r x c
Um böse Zeiten jammre nie, verbess're oder dulde sie, und
lege nicht der Zeit zur Last, was selber du verschuldet hast.

Scha ch
Schachaufgabe Nr. 572 (2. 11. 50)

M. Winkler, Altenburg (Original)

7

Lösung zu Nr. 571 (F. Metzenauer): Ke2, Dhi, Ta2,
ILe4, g7. Sc4, eb. Ba? (5) Kb7, Tes, Las. &l, Bbes, c6.,
e? 3 1. Le7 a Zugzwang! 1 Tez: 2. Dhs,Tecs;: 3. Dpi. 1. Tps: 2. L. Kes: 3. Dhs--.i. T bel.; 2. LXxcé 3. Sböb. Die Bahnungsidee
liealeys. Im Ideenspiel sowohl, als auch in dem 2. Ab-

Matt in 5 Zügen

spiel wirkt die Rolle des schwarzen Turms tragikomisch.
ie eben zffnete Freiheitspforte wird schnellstens wie-

der verschlossen, resp. die Freiheit Kann das Verhängnis
nicht abwehren.

Indische Verteidigung
CGespielt bei der Bundesmeisterschaft Pfingsten 1930

in Magdeburg.
Weiſt: Brier, Breslau Schwarz: Pohl. Essen.

t. da4, Sf6; 2. Sf3, eb6;: 3. ca4, bé; 4. Sc3, Lb7; 5. Lgs,
Le7?; 6. LXſ6, LXfé; 7. e4, d6; 8. U d3, Sd7?: 9. 0--0, 0--0;
to. De2, ge (Es drohte es und LXh7); 11. Tfet, Lg?7:
12. Tadt, f5; 13. ds, Scs (Der Kampf ums Zentrum, bei
dem Schwarz besser fährt); 14. exfs, extfs; 15. b4, Sd7;
16. b5 ab 17. a4, Sc5; 18. Se2, abs5; 19. axbs, Ta
(Der weiſte Bauernvorstoſt hat dazu geführt, daſt Schwarz
in den Besitz der offenen a- linie gelangt ist und für
seinen Springer einen vorzüglichen Stützpunkt auf es
bekommen hat. Damit ist gewiß das Gegenteil von dem
erreicht worden, was Weißt wollte); 20. Sed4, Das 21. De2
Der c- Bauer ist schwach und hat seine beste Stütze durch
en weißen Läufer, der jetzt am besten nach flt zurück-
egangen wüäre), 21. Das 22. Le2, Lfé: 253. Da2.
x d2; 24. TXxd2, Tfas; 25. Tes (Der Abtausch ist für

Weiſt natürlich wünschenswert, aber der Gegner geht nicht
darauf ein. Die schwarzen Figuren beherrschen die Situa-
tion, während die weiſen so unglücklich postiert sind,
daß eine genügende Fortsetzung kaum zu Kfnden ist.
Der ganze weiſe Dameaſlügel hängt in der Luft),
25. Tat 26. Tat, Tod 27. Ld. Tat: 28. Tet,Tet (Bringt die Eotscheidung. Der e-Bauer ist nicht zu
halten. Le2 geht nicht wegen Turmtausches und LXxd4):
29. Ses. SXxe6; 50. dxeb, LXs; 51. g. Kf6: 32. f4,
TXxc4; 53. Lf3, Tocſ4; 34. Kg2. Tea4; 35. Te2. Tos; 356. Leb,
Ke7; 37. Ld7, ds; 58. K53. d4; 39. Kf4, Tes; 40. f5, hb;
a. Te2. Lgs; 42. Kes, d5; 43. Kd4, Tc2. Aufgegeben
von Weil.



u vere c Dresdener krankenhausneubauten
teilen, denen jeweils eine Lehr-
schwester vorsteht, spiegelt sich
in dem baulichen Organismus
der Schule wider: Jede Familie
erhielt acht Schlafräume zu
je drei Betten, ein großes ge-
meinsames Wohn- und ein
Schreibzimmer. Die Kasernen-
mäßigkeit der Schlafräume, die
die Uebertragung von Krank-
heiten erleichtert hätte, wurde

Kinderkrankenhaus, Aufnahme-
Beodachtungsstation

Unten: Kinckerkrankenhaus,
Krankenzimmer für 5 Betten

Krankenanstalten: die Stadtkrankenhäuser
Friedrichstadt mit 1500 und Johannstadt

mit annähernd 900 Betten. Besonders dringlich
war seit Jahren die Errichtung eines neuen Säug-
lngheims. Aus diesem Bedürfnis entsprang der
Plan, die und Kinderkli zusam-men mit der Kinderpoliklinik und der Fürsorge-
zentrale für Mütter- und Säuglingsberatung so-
wie einem Heim für gesunde und rekonva-
leszente Kinder in einem großen Kinderkranken-
haus beim Stadtkrankenhaus Johannstadt zu-
sammenzufassen und mit dieser Cesamtanlage
den Neubau einer Schwesternschule nach ganz
neuen Cesichtspunkten zu verbinden. So am
ein umfassender Bauplan Gestalt, der die größte
geschlossene Bauaufgabe der Stadt seit der Er- Schwesternschule, Haupteingang
richtung ihres im Jahre 1910 eingeweihten Neuen
Rathauses darstellt. Für seine Durchführung bewil- dadurch ebenso vermieden wie eine dem Cemein-
igten die städtischen Körperschaften 7 Millionen schaftsgefühl unzuträgliche Absonderung der ein-
ark. Die neue Kinderklinik besteht aus 2wei zelnen Schülerin. Der Grundgedanke der Familien- Kinclerkranſenſans,getrennten Gebäuden, die durch einen Gang mit- einteilung kehrt wieder bei der Einrichtung der inderkrankenbaus, Pachgarten mit

D ie Stadt Dresden besitzt zwei große

einander verbunden sind: dem Zentralban mit Wasch- und Umkleideräume und in der Gestaltung Freihuftstation
Kinderpoliklinik und Fürsorgestelle für Mütter- und des Speisesaales. Den Mittelpunkt der umfang- Unten: Schwesternschule,
t und aus dem eigentlichen Kinder- reichen Gebäudeanlage bildet ein großer Vortrags- Großer Vortrags- und Festsaal
krankenhaus. Durch den Neubau einer Schwestern- saal mit 300 Sitzplätzen im 1. rgeschoſt, der
schule wurde einem dringenden Bedürfnis abgeholfen. mit einem auch als Bühne zu verwendenden Po-
Er stellt einen völlig neuartigen Bautyp dar, der dium und einem Lichtbildervorführungsraum für
ſür die e von 288 Schülerinnen in der Lehrzwecke und wissenschaftliche Fortbildungskurse

ür ihre Unterbringung im Inter- verbunden ist. Die ganze CGebäudeanlage, die
nat den Rahmen schafft. Der organisatorische Grund- nach den Entwürfen des Stadtbaurates Dr. Paul
gedanke der Verwaltung, die Schülerinnen in 12 so- Wolf vom städtischen Hochbauamt ausgeführt wurde,

ist von Sonne, Licht und Luft durchflutet. Alle drei
Gebäude: Schwesternschule, Kinderkrankenhaus und
Zentralbau, bilden in Form und Farbe und durch
ihre Gruppierung um einen Hof in der Ausdehnung
des Dresdner Altmarktes eine geschlossene architek-
tonische Finheit, deren Reiz durch die sorgfälti Unten: Schwesternschule,
erhaltenen Reste eines alten Birkenwäldchens un Speiseraum einer Familie
des übrigen wertvollen Baumbestandes, die mit be-
scheidenen Mitteln zu einer gartenkünstlerischen CGe-
samtwirkung gestaltet worden sind, noch wesent-
lich erhöht wird. Bei einfachster Behandlung der
Aufſtenansichten fügen sich ihre ruhigen, Kkubisch ge-
staffelten Baumassen zu einem kraftvollen Gesamt-
bild zusammen als ein Musterbeispiel 2weckvollster
und gerade dadurch schöner neuer Sachlichkeit.

Links:
Innenhof der Schwesternschule

Wi und dann eine
Reihe Umstände,
die von Person zu Person
und mit den Gewohnhei-

v rte, Jder r ge-wohnt sind, ſchlafen auch
dann zur üblichen Stun-

de ein. FUnten: Gustav Kaclisch
ein Leipziger Parteiveteran,
gehört unserer Bewegung seit
einem halben Jahrhundert an

Reichsbannertreffen in Grimma (Sachsen)

2 Bildern dem Organisatzonsliebens maß die Kostenfreie Nachdruckeriaubnis des Photographen beihegen.
von „Volk und Zeitr, Berlin. Lindenstraße 3, zu wenden. TEinzendungen für eine bestimmte Nummer ind 15 Tage vorher einzureichen. Redakteur: L. Salomon-Lesen, Müliroge (Mark). tAh Dre e Venng Vorrart See u Vereetne Fel Se e c. C 2 b. e S e La z
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